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» Keine geeignete Gmnölage /
Beschlus ; der Sozialdemokratischen Reichstagsfraktion . — Mißtrauen gegen

die Volkspartei .
Die Sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat

gestern abend einen Lcsckilus , gesastt , der ausspricht .
dast sie in dem Ergebnis der geführten Verhandlungen
keine geeignete Grundlage für die Bildung einer

Grasten Koalition erblickt .
Der Beschlust wird heute früh bei der für

10 Uhr angejestlen Besprechung den Beteiligten
überreicht werden .

Die Sozialdemokratische Partei war auf Anregung des

Zentrilms und der Demokraten vom Reichspräsidenten ein -

geladen worden , eine Regierungsgemeinschaft mit Parteien

zu bilden , die bisher eine ontirepublikanifche und

antisoziale Politik getrieben , die den bisherigen Rechts -
kurs der Jnncnpolii " . geleitet und unterstützt hatten . Unsere
Reichstagssraktion hat diese Einladung nicht von vornherein
abgelehnt , sondern am 9. Dezember Richtlinien für ein

Regierungsprogromm aufgestellt , dessen vorbühalt -
lose und aufrichtige Annahme durch die anderen Partelen
ihren Eintritt in die Regierung ermöglicht hätte . Diese An -

nähme ist n i ch t erfolgt . Der Verlauf der Verhandlungen hat

vielmehr den Eindruck bestätigt , dost sich an der Grundein¬

stellung jener Parteien nichts geändert hat . Es handelt Tch
Dibfi in erster Linie um die Deutsche , dann aber auch um die

Vayerische Volkspartei , deren Aufnahme in die geplante Koa -

liüon gleichfalls vorgesehen war .

Un ' er solchen Umständen muhten die Bemühungen des

Herrn Koch scheitern , das von ihm aufgestellte Programm
konnte als geeignete Grundlage zur Bildung einer Großen
Koalition nicht anerkannt werden . Eine Einigung über ein

gemeinsames Programm wäre wahrscheinlich leicht gewesen .
wenn die Verhandlungen nur zwischen den Sozialdemokraten
einerseits und Herrn Koch und den�ihm Gleichgesinnten anderer -

scits zu sichren gewesen wären . Sie waren unmöglich , weil sie

zugleich auch mit Parteien geführt werden mußten , denen die

Sozialdemokratische Partei mit starkem Mißtrauen gegen -
über ' teht .

Man braucht nicht weit in die Geschichte zurückzugreifen ,
um zu finden , worin dieses Mißtrauen begründet ist. Die

Deutsche Volkspartei hatte gemeinsam mit den Deutschnatio -
nalen den Kampf gegen jede Regierung geführt , in der die

Sozialdemokratie vertreten war , bis sie schließlich bei der
R u h r t r i s e sich genötigt sah . die Hilfe unserer Partei an -

zurufen . Kaum aber war im Herbst 1923 die Große Koalition

zustande gekommen , so stürzte die Volkspartei den fozialdemo -
kratischen Finrnzminister H i l f e r d i n g und sprengte einige
Wochen darauf die Koalition selbst . Seitdem war ihr ganzes
Bestreben darauf gerichtet , die Deutschnationalen in die Re -

gierung zu bringen und mit ihnen zusammen gegen die

Sozialdemokratie zu regieren . Sie schloß mit den Deutsch -
nationalen jenen schmählichen Kaufvertrag , nach dem die

Dntschnatioualen 49 Stimmen für den Dawes - Pokt
lieferten , um talür vier Ministersitze zu erhalten . Sie sprengte
vbne jeden sachlichen Grund auch in Preußen die Große
Koalition und führte mit der äußersten Rechten zusammen den

Kampf gegen die Regierung Vraun wieder mit

dem Ziel , jeden sozialdemokratischen Einlluß a"s. zusche >lien und
eine Regierung des Bürgerblocks zustande zu bringen .

Nach dem Austritt der Deutschnationalen aus der Regie -
rung und der Ablehnung der Locarno - Verlräge durch sie
änderte die Volkspartei ihre grundsätzliche Haltung nicht .
Ihre Presse bekämpfte das Zusammengehen mit der Sozial -
dcmokratie und forderte die Bildung einer rein bürger »
l i ch e n Regierung , die den Deutsch « itionalen de »
Wiedereintritt offen lassen sollt «. Erst unter dem Druck der
Aufforderung durch den Reichspräsidenten bequemte sie sich
zu Verhandlungen . Der Eindruck , daß sie beabsichtige , die

Sozialdemokraten höchstens als Nothelfer in der Regierung
zu dulden , alsbald aber wieder eine neue Krise herbeizu -
führen , konnte durch dieses Verhalten nicht geschwächt , sondern
nur gestärkt werden .

Der Einstuß des rechten Flügels In der geplanten Großen
Koalition wäre noch vermehrt worden durch den Eintritt der
Bayerischen Volkspartel und der Wirtschafts «
v g r t e i. Die Bayerische Volkspartei ist die Vertreterin dzs
bayerischen Föderalismus , der zu dem sozialdemokra ' ischen
Bestreben , die Reichseinheit zu festigen , im schärfsten Gegen -
satz steht . Sie steht in engster Beziehung zu fenen sogenannten
. Vaterländischen Verbänden " ' , hie die Vorkämpfer der man »

archistischen Reaktion sind . Es läßt sich sehr schwer vorstellen ,
daß man gemeinsam mit solchen Bundesgenossen die Republik
schützen könnte !

Verträge kann man auf verschiedene Weise schließen . Wo

von vornherein gegenseitiges Vertrauen vorhanden ist , genügt
die mündliche Abrede . Wo dieses Vertrauen fehlt , find schrist -
liche Niederlegungen , sind genaue und genaueste
Formulierungen notwendig . Darum mußte die

sozialdemokratische Reichstagsfraktion ein Programm auf -
stellen , wie sie es am 9. Dezember aufgestellt hat , und darum
konnte sie den Versuch , ihre genauen Formulierungen durch
allgemeinere , auslcgungsfähigerc Fassungen zu ersetzen , nicht
mitmachen . Wäre sie ein Bündnis eingegangen , das auf gegen -
fettiges Mißtrauen und ein nicht ganz klares Programm ge -
gründet wäre , was wäre die Folge gewesen ? Entweder hätte
sie sich in der Regierung zu einer weiteren schrittweisen
Preisgabe ihrer berechtigten Forderungen drängen lafsen und

hätte damit das Vertrauen ihrer Anhänger aufs Spiel gesetzt .
Oder aber die Koalition wäre in kürzester Frist , ebenso wie die
von 1923 , auseinandergedrochen . Darum ist die Fraktion davon

überzeugt , daß ihre Entscheidung im Land « volle Billigung
finden wird . Mögen jetzt auch Vorwürfe aus den Reihen der

bürgerlichen Parteien auf sie niederhageln , desto f e st e r
werden sich ihre Anhänger um sie scharen .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat durch ihr

Verhalten gezeigt , daß sie keine andere Absicht hat als die . im

Jntejresse des arbeitenden Volkes sachliche Politik zu
treiben . Sie hat zu diesem Zweck ihrProgramm auf -

gestellt , das mit dem Scheitern der VerHand -

iungen über die Regierungsbildung keines -

wegs erledigt ist . Dieses Programm bleibt der Maß -
stab , den die Sozialdemokratie an die Poli ' ik der künftigen
Regierung anlegen wird , es bleibt die Plattform der Partei
für kommende schwere Kämpfe , die nicht ausbleiben werden .

Sollte cs . was keineswegs ausgeschlossen ist , infolge der Re -

gierungskrise zu einer Auflösung des Reichstags
kommen , so wird die Partei mit diesem Programm in den

Wahlkamps ziehen .

Tie Verhandlungen vom Mittwoch .

lieber die Verhandlungen vom Mittwoch meldet dos

Naebrichtenbureau des Vereins Deutscher Zeitungsverleger :
Wir wir hören , spielte bei der heutigen Besprechung der Partei -

führer vor allem die Erwerbslosenfrage eine große Roll «,
da von der Sozialdemokratie hier ganz ' gestimmte , sehr weitgehende
Forderungen gestellt wurden . Jedenfalls erschienen die soz ' aldemo .
kratischen Vertreter zu der Miitwoch - Konscrenz mit neuen For »

derungen , die über ihre bisher oerössentlichton Programm¬
punkte weit hinausgehen . Die Sochschen Richtlinien kün¬

digten in der Erwerbslosenfrage bereits erhebliche Fortschritte an .
In einem Gesetz sollte « olle Arbeitszeitbestimmungen
zusammengesaßt werden , und gleichzeäig wurde die Ratifikation
des Washingtoner Abkommens vorgesehen unter der Voraus -

fetzung , daß auch von Frankreich und Belgien die Ratifizierung voll -

zogen würde . Auch der Arbeitsminister Brauns hatte bereits

feine Zustimmung zu diesen Richtlinien gegeben . Den Soz oldemo -
kraten waren diese Zusagen , wie wir hören , jedoch nicht aus »

reichend jjenug . Sie forderten eine genaue bis ins einzelne gehende
Regelung , die sofort vorgenommen werden sollte , u. o. auch die

Unterstützung der Kurzarbc ter usw. , während es praltis . q unmöglich
erscheint , diese schwerwiegenden Fragen ohne genügende Vor -

bercitung zu lösen .

Der Bericht gibt von den Verhandlungen ein u n r i ch -

t i g e s Bild . InsbesmiÄere ist unrichtig , daß die Sozialdemo -
kraten neue Forderungen aufstellten , ihre Wünsche hiellen
sich vielmehr im Rahmen der bekannten Vorschläge und be .

trafen nur die Art ihrer Ausführung .

Tie Volkepartci spielt Sphinx .
Heber die gestrige Sitzung der volksparteilichen Reichs »

tagskraktion wird parteiossiz ' ell gemeldet :
Die Reichstogsfraktwn der Deutschen Volkeportel hielt eine

etwa einstündige Sitzung ob . in der Abg Dr . Scholz den Bericht
über die Parteiführcrbejprechung gab . Besondere Be »

schlüsse wurden nicht gefaßt , sondern die Untcrhäitdler
ermächtigt , die entsprechende Enischcidung zu treffen .

Diese Meldung wurde in der sozialdemokratischen
Fraktion bekannt , noch ehe ihre eigenen Beratungen zur Rb -

gierungsfrage abgeschlossen waren . Sie verstärkte de » allge »

meinen Eindruck , daß sich die Volkspartei um jede Stellung -
nähme nicht nur zu den sozialdemokratischen Vorschlägen ,
sondern auch zu dem Programm des Herrn Koch herum -
drücken will , und so bestärkte sie auch unsere Fraktion in der

Auffassung , daß eine Grundlage für eine gemeinsame Arbeit
mit der Volkspartei in den Verhandlungen nicht gefunden
worden ist .

Tie Sitzung der Sozialdemokratischen Fraktion .
Der Beschluß der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion

soll in seinem Wortlaut erst verösfentlicht werden , sobald er
den Beteiligten der Parteiführerkonserenz — die heute um
1V Uhr vormittags beginnt und die nach Lage der Umstände
sehr rasch beendet sein dürste — überreicht sein wird . Es kann
jedoch jetzt schon gesagt werden , dchj es das Mißtrauen
gegen „ die rechte F I ü g e l p a r t e i " ist . das zu diesem
Beschluß geführt hat . Das ehrliche Lemühen des demokrati¬

schen Parteiführers Dr . Koch , ein brauchbares Regierungs -
Programm zu finden , und seine ehrliche republikanische und

Demokratische Gesinnung fanden allgemeine Anerkennung .

doumsr Ananzminlster .
Gesamtkabinettskrise in Anssicht .

pari » . 16. Dezember . ( WXB. ) Senator Paul Daum « hat da »
ihm vom TNinislerpräsidenlkn Driand angebolene Aiiianzministeriun ,
angenommen . Minislerprüsideni Erlaub Hai de « neuen Allianz -
minister 7 Uhr abends dem prüsidenken der Republik vorgestellt .

Paris . 16. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Die sozialistisch . '
Fraktion hat Stellung zu der Demission L o u ch e u r s ge>
nommen . Nach einem ausführlichen Erz ' ose Renoudels übel
die am Dienstag abend erfolgte Aussprache mit den anderen Linke -
gruppen beschloß die Fraktion einstimmig , der heute abend statt -
findenden Sitzung des Partcivorstandcs die eventuelle . Einberufung
eines außerordentlichen Parteitags mit ihm zu bis -
kutieren . Es erscheint unvermeidlich beinahe , daß es entweder
sofort oder nach kurzer Zeit zu einer Gcsamtregierungs -
k r i s e kommt . Aus der Miltwochdebatt « in der sozialistischen Frak -
tion ging der starke allgemeine Wunsch hervor , daß die Partei aus
der Zwitterstellung der letzten Wochen möglichst schnell heraus -
lammen möge .

Deleiligung an der Regierung oder Opposillon , nur nicht diese »
ständige hin und her

war die Formel , die Abg . Gen . P a u l i n unter stürmischer Zu -
stimmung gebrauchte . Da sich B r i a n d , den dringenden Mah -
nungcn der Linken zum Trotz , entschlossen hat , den Senator Paul
D o u m e r als Rachiolgcr Lcucheurs zu berufen , so wird zwar eine
Gesamtkrise vielleicht noch etwas hinausgeschoben werden können .
aber die Unsicherheit der parlamentarischen Lage ist noch schlimmer
als zuvor .

Die sozialistische Fraktion ist entschlossen , zu einer Regierung ,
in der D o u m e r als Finanzmimster fitzt , in Opposition zu
treten , selbst wenn Doumer bereit sein sollte , seine früheren Finanz -
Projekte abzuändern . Weder die Dergangenheit Doumers , noch sein
Verholten in der jüngsten Zeit gibt den Sozialisten auch nur die
geringste Garantie , daß man Vertrauen zu seiner Amtsführung
haben könnte , und man ist in der Linken e r st a u n t darüber , daß
Briand das Experiment Doumer wogen will . Gute Freunde
Briands haben ihm den Rat gegeben , eher selbst zurückzutreten ,
als die Verantwortung zu übernehmen für die Bildung « wer
iogenonnten „ erweiterten Mehrheit " , die die Folge des
Eintritts Doumers in die Regierung sein würde . Er hat nicht
geglaubt , aus die Ratschläge hören zu sollen , sondern es für richtig
geholten , einen Politiker zu nehmen , dem . trotzdem er zur Senats -

gruppe der demokratischen Linken gehört , das tiefste Mißtrauen
nicht nur der Soziallsten , sondern auch der anderen Linksgruppen
der Kammer begegnet .

wahrscheinlich hofft Eriand aus diese weise im Senat eine
sichere Mehrheit zu erhallen und in der Sammer eine S- pallnng

des Ralionalen Block » herbeizuführen .

Durch den Eintritt Doumer » in die Regierung wird die Frage
des Fortbestandes de » Linkstarteils al » Mehr -
h « i t in der Kammer setzt brennend . Man darf damit rechnen ,
daß auch der Präsident der yinanzkommission der Kammer ,
Malvy , zu den Gegnern der neuen Kombination gehört .
Sollte mfolgedcsien eine neue und erweiterte Krise entstehe », so
wird die sozialistische Partei sehr bald wieder vor die Frage



ihres Antritts in die Regierung gestellt werden . Damit rechnet

übrigens die Fraktion . Dos ging aus der Debatte vom Mittwoch

morgen klar hervor . Die Partei dürste gegebenenfalls infolgedesien
erklären , daß sie bereit ist , mit den anderen Gruppen der
Linken stch über «in Finonzprogramm zu verständigen , und
wenn diese Verständigung möglich ist , sich an der Regierung zu
beteiligen und die Einberufung eines außerordentlichen Parteitags
zu beschleunigen . Sollte eine Verständigung , zu deren Herbeiführung
gegenwärtig neue und große Anstrengungen gemacht
werden , unmöglich sein , so wird der sozialistischen Fraktion nichts
andere » übrig bleiben als in die Opposition zurückzugehen , in
die ihr wohl «in großer Teil der bürgerlichen Linksparteien
folgen würde . Das müßte den Austritt der radikal .

sozialen Mini st er aus der Regierung und somit die neue
Krise zur Folge haben . Man ist sich auf der Linken ollerding »
klar , daß dann «ine ausgesprochen « Rechts tonzentrationsregierung
fast zur Sicherhett wird .

Der außerordentliche Parteitag .
pari » . Ifi . Dezember . < WTB . ) Nachdem in einer Sitzung der

sozialistischen Kommersraktion einige Abgeordnete berichtet hatten ,
daß ihr « Wähler die Aufstellung eine » positiven politischen
Aktionsprogramm forderten , beschloß die Fraktion ,
daß der Parteioorstand heute abend zusammentreten soll «, um über
die Frage zu entscheiden , ob ein außerordentlicher Kongreß der
Partei sofort einzuberufen sei . Der Kongreß solle «in politische »
Programm aufstellen . Gemeinsam mit den aitderen Parteien des
Kartell » der Linken solle bezüglich der Finanzierung ein Mindest »
Programm ausgearbeitet werden . Dl « Mitglleder des Politischen
Ausschusses der Fraktion werden heute nachmittag mit den bürger »
liehen Parteien des Kartells verhandeln .

Sozialistische Steuervorschlage .
Pari » . 18. Dezember . ( Eigener Drahtbericht t gn der Finanz »

kommission der Kammer hat Genosse DineentAuriol angeregt ,
den Gesetzentwürfen der Regierung einen eigenen Entwurf ent -
gegenzustellen . Er hat dafür folgende Richtlinien vorgeschlagen :
j . Einführung der obligatorischen Einkommensteuer »
e r l l ä r u n g . Maßnahmen zur Vereinfachung der Veranlagung
und Erhebung sowie wirksame Kontroll « des Einkommens :
2. Umwandlung der Inhaber - in Namenspapiere , 3. wirksame Maß »
nahmen zur Bekämpfung der Steuer - und Kapital -
flucht , 4. Roform des E r b rechts , J>. Erhöhung des Steuertarifs
für Automobile . — In der Begründung seiner Vorschläge wies
Auriol u. a. darauf hin . daß in ganz Frankreich nur 130000 Steuer »
Pflichtige ein Einkommen von 30 000 Fr . und darüber deNariert
haben , während die Zahl der Privatautomobile und Tarameter -
Autos 380 000 beträgt . _

Deutschland und der Völkerbund .
Eintritt am März ?

Condon . IS . Dezember . ( Eigener Drohlbericht . s . Manchester
Guardian ' streibt , baß die Einberufung einer außerordentliibkn
Versammlung des LölkerbundSraieS wegen der Zulassung Deutsch -
landS zum Aälterbnnde zum 4. März nächsten Jahre » wahrickieinlieb
sei . Deulichland soll dann unmittelbar darauf an der für den
8. März in «utsicht genommenen Tagung de « Völkerbundes teil -
nehmen . Slu « diesem Grund « sei auch als Tagungsort der nächsten
SigiingSperiode nicht , wre vorgesehen , Madrid , sonder » wieder
Gens gewählt worden .

_

7 Die Mofful - Entscbeiüung verkündet .
Ju Llbwesenheit der Türkei .

Gens . 16. Dezember . ( Eigener vrahtberlchl . ) Am Mittwoch
vormillaz Halle der völterbundsral seinen Schiedelpruch in der
Mossui Frage und dessen Begründung in geheimer Sitzung nochmals
nachgeprüfk . Die öffenMche Sitzung , die abend » SM Uhr begann
und in der der Schiedsspruch bekanntgegeben wurde , war von größter
Spannung erfüllt . England war durch deu englisch «» Kolonial .
minister Amery oerkrelea . Die k ü r t l s ch e Delegaklou war v l ch l
erschieueni

Die vom Berlchierstatter . dem schwedische » Anßeamlnlster <ve -

nassen linden verkündete Sulschelduag Ist gegen die

Türkei ausgesallen und läßt im wesentlichen die Brüsseler
Linie als endgültige Grenzlinie zwischen der Türkei und dem Irak

bestehen . Die Entscheidung wird jedoch abhängig gemacht von
dem Abschluß von wlrtschastsabkommen zur Erleichterung
des Handelsverkehr » zwischen der Türkei und dem persischen Gois .
über da » Mossnl - Gebiel und die Wasserwege de » Irak , vor Verlesung
der Entscheidung wurde ein Brief de » türkischen Außenminister »
Tewsit Ruschdi Leg verlesen , worin dieser unter Hinweis
auf die wiederholten Erklärungen der türkischen Delegation über
die Grenzen ihrer Vollmacht daraus hinweist , daß

deu türkischen Vermiltlungsvorschlägen niemals Folge
gegeben

worden ist und daß der Rat es abgelehnt hat . die Vermstllnag aus -
zoübca . Unter diesen Umständen erklär « die türkische Delegalloa
diesen Vermilllnngsvorschlag für null und nichtig .
Die Souveränitätsrechle der Türkei blieben durch dle

Enlscheidung de » Rate » nn berührt , da Ihre Recht « aus da »

Mossul - Geblet nur mit Ihrer eigenen Zustimmung aushären
könnten .

Scialosa sprach sein Bedauern darüber au », daß die

lürNsch « Delegation nicht erschienen sei . erklärte aber , daß der Rat

auf Grund des Artikels Z des Vertrages von Lausanne trotzdem
seine Enlscheidung verkünden könne .

Die türkische Delegation hat der presse eine Erklärung mit einem

scharfen prolest über die Entscheidung de » Völkerbundsrates

zugehen lassen .
Der türkische Protest .

Genf . 18. Dezember . ( TU. ) Zu der Entscheidung des Völker .
bundsrates veröffenllicht die türklsche Delegation eine Erklärung , in
der es heißt : Die englischen Blätter haben schon seit mehreren
Tagen die Entscheidung veröffentlicht , die der Rat heute gefaßt hat .
Di « türkische Delegation hat bereits am 8. Dezember erklärt , daß
Ihre B o l l m a ch t « n durch den Beschluß des Rates , die Rolle eine »

Schiedsrichters zu übernehmen , beendet feien . Die vom Rate

empfohlene Grenze ist ungefähr dieselbe , die die Türkei bereits in

Lausanne zu rückgewiesen hat . und verläuft noch nördlicher als
die im Frieden von Seores vorgesehene Grenze . Di « souveränen
Rechte der Türkei über das Mossulgebiet blieben In vollem Um -

fange bestehen . Im übrigen hat Angara das Wort .

Der Kampf gegen Sie Erwerbslosennot .
Beschlüsse deS HanShaltsanSschusseS .

Der hausholtsausschuß de « Reichstags genehmigte
am Mittwoch die Richtliiiien für die weitere Durchführung der U n -

» erstützungsaktion für die Ruhrand « iter . Danach wird
die Regierung ermächtigt , falls die noch vorhandenen S Millionen
Mark zur Unterstützung nicht ausreichen , im Nahmen von 2 Mil¬
lionen Mark die Deckung gegenüber den Ländern zu übernehmen .
Die Länderregierungen dürsten damit in der Lage lein , die Nicht -
linlen in Kraft au setzen , so daß die Auszahlung der Gelder noch vor
Weihnachten möglich ist . Im einzelnen besagen die neuen Richt -
linien :

Bei Prüfung der Frage , ob Erwerbelosenunterstützpng bezogen
wurde , soll die Wartezeit mitgerechnet werden . Die Bor -
aussetzung , daß Erwerbslofenunterstützung bezogen wurde , ist auch
dann als gegeben zu erachten , wenn der Arbeitnehmer wegen
K r a n t b e i t zwar für sein « Person keine Erwerbelofenunter -
siützung bezog , ober Fam lienzus . hläge erhielt . 2m Berghau soll
es genügen , wenn der Verdienstauxfall zum Teil durch Arbeilslofig -
kelt , wofür Erwerbslosenunterstü ' - ung bezogen wurde , zum anderen
Test durch Einlegen von Feierschichten « mgetreten ist . Auch genügt
es . wenn der Arbeitnehmer einen Abkömmling , einen « rwerbsun -
fähigen Ellernteil oder zwei sonstig « Familienangehörige in häuslicher
Gemeinschaft am 1. Oktober d. I . unterhalten hat oder zurzeit der
Zuwendung unterhält . Kriegsbeschädigte , die während der
Dauer der Erwerbslosigkeit Zusatzrente beziehen , sollen wie Per »
seinen behandelt werden , die Erwerbslosenuirtersrützung oder Unter -

ftützung aus Mitteln der Lffentliehen frürsorg « erhalten . Wie Ar -

beitnehmern , die den gewöhnlichen Aufenthall im besetzten Gebiet

haben , sind Arbeitnehmer zu behandeln , die zwar außerhalb de » be -

setzten Gebietes wohnen , ober ihr « Arbellsstätte im besetzten Gebiet

haben . Zuständig für die Gewährung der Zuwendungen ist in diesen

Sollen ausnahmsweise die Bezirksfürsorgestell «. d» deren Perelch pch
e Arbeitsstätte befindet . Ferner wird bestimmt , daß die Zuwen -

düngen auch kinderlose Ehepaare erhalten können uud

zwar in Höhe des einfachen Grundbetrage » .
Da die Durchführung der Richtlinien vom 24 . September d. I .

die zur Verfügung gestellten Mittel nicht erschöpfen wird , werden die

Richtlinien wie folgt erweitert : Beim Vorliegen der sonstigen Vor »

aussetzungen der Richtlinien können im Rahmen der vorhandene »
Mittel in Rot befindliche Arbeiter und Angestellt « Zuwendungen

auch dann erhallen , wenn sie in den Iahren 1024 und 132S nicht in

dem vorhergesehenen Umfang arbeitslos gewesen sind , sofern sie in -

folge ununterbrochener Arbeitslosigkeit in der Zell
vom 1. Mai bis 31. Dezember 1324 einen Verdienstausfall von min -

bestens S0 Arbeitstagen erlitten und hierfür Erwerbslosen -

Unterstützung bezogen haben . Im Bergbau genügt es , wenn der

Arbeitnehmer im Laufs des Jahres 1324 infolge schlechter Lage des
Arbeitsmarktes einen Verdienstaussall von mindestens ö0 Feier -

schichten gehabt hat . Der Grundbetrag der erweiterten Zu -

Wendung soll in der Regel 40 M. . die Erhöhung für die Angehörige »

je S M. nicht überschreiten. Bei Ausschüttung der Mittel sollen Ar -

bellnehmer mit z a h l r « i ch e r F a m i l i e vor solchen mit kleinerer

FamÜie und vor kinderlosen Eheleuten beriuLstchtigt werden . Allem -

stehende in Rot befindliche Personen können beim Vorliegen der

sonstigen Voraussetzungen die Zuwendung ausnahmsweise dann er -

hellten , wenn sie, solange sie in Arbeit standen , Unterhallungsbcrech -

tlgte sortlaufend unterstützt haben .
Die sozialdemokratische Fraktion hat sich vor -

behalten , sofort nach Verbrauch des bewilligten Geldes neu « Forde -

rungen zugunsten der Opjer des Ruhrkampfes zu stellen .
»

Der Reichsrat stimmte am Mittwoch nachmittag dem Be -

schluß des Reichstags über die Notstandszahlungen an Beamte und

Kriegsbeschädigte vor Weihnachten zu. Die Durchführung

dieses Besehlusse » bedeutet für das Reich « inen Aufwand von un -

gefähr 34 Millionen , für die Eisenbahn 23 Millionen und die Post

22 Millionen . — Der Reichsrat genehmigte serner die Verlängerung

einer Verordnung , durch die die Ausfuhr von Kunstwerken , vre

einen nationalen Wert haben , bis zum 31. Dezember 1327 der Ge -

nehmigungspslicht unterstellt wird .

Räumung am Nieöeerhein .
Krefeld , 16. Dezember . ( Eigener Drabtbcrubt ) . Die R ä u »

mung der von den Belgiern besetzten Orte am Niedenhcin ist

in vollem Gange . In Cleve und Geldern sowie den

übrigen an der bolländiiefien Grenze gelegenen Oetscha ' lcn sind

nur no- ti kleine Truppenierle der Betotzung vorbanden . In Kre -

seid und München - Gladbach diuhe die Räumung im La » ie

dieser Woche bis auf wenige Kommando « duräigeiübrt sein I »

Nenß ha » am DienStaz die Warde , die al « letzier Trnrventcil

zurückgeblieben war . den Or , veilassen . Tie abzicbenten Tiurren

werden vorläufig in Baracken an der Dvsseldorf . Nenßcr Gienze

untergebracht , doch ist nach bestimmten M tteilungen damit zu

rechnen , daß bi « End « de » Jahre « auch diese Baracken geräumt sind .

Parl » . 18. Dezember . . ( MTB . ) Der Reichskommissar für die

besetzten Gebiete . Botsehaster Freiherr Langwerth vonEtmmern .

hält sich seit gestern in Paris auf . Er stattet « gestern ln Gemein -

schaft mit dem deutschen Bolschaster von Ho eich dem General -

sckretär des Außenministeriums , Philippe Berthelot , und

heute vormittag dem Ministerpräsidenten Briand einen Besuch

erb. Heute naehmittag wird er mit dem Kriegsminister Po » -

leoä und morgen mit dem Vertreter Frankreichs in der Bot »

schasterkonfercnz , Dotschaster Iul . es C am bon , verHanl ein .

Morgen abend resst Freiherr Lnngwerth von Simmern auf seinen

Posten nach Koblenz zurück .
�

Fort mit dem ZNonarchistenspuk ! In der nächsten Nummer be «

M uisiertalblatic » für die vreußi we innere Vciwo turg wnd , w' «

der . So, . Pressedienst ' « röhrt . «>» Erlaß de « Junenmin . stcr «
Genossen Severin r v- röffeniltcht werden , der b. t OSemänfnrea
und RegierungSprändenten anweist , m den ihnen mtinsielller ftr »

waltungen darauf zu achten , daß die alten monarchistische »
Dienstsiegel nirgend « mehr benutzt werden .

Vi « lveltmeinong wirkt . Da « itakieni ' ch « Generalkonsulat in

Berlin dementiert die Nachrichten , daß da « Denkmal Walihei «
v. d. Vogelweide von seinem Bozener Standplatz entfernt werden
und — Ehrtstbäume in Züatirol verboten sein sollen .

vreistimmigkeit .
Konzertumschau von Kurt Singer .

In dreifacher Form wollt « sich die Musik in der Weihnaehts -
vorwoche präsentieren , und es ist schwer zu sagen , weleher Gestalt
der beste Eindruck za danken ist . Di « drei Formen aber heißen :
das Buch , der Apparat , der Künstler .

l . D a s B u ch. In einer Zeit , die au » dem Dirigentenwm «In
internationales Geschäft macht , die ein « Periode de » gleichgültig
gewordenen Virtuosentums durch dos Primodonnentum des Pult -
Helden ablösen will , in solcher Zett . die zugleich Höhe und Krise
dedeutet , kommt Adolf Weißmanns Werk über den Dirigenten
im 20. Jahrhundert ( Propyläen - Derlag ) gerade recht . Eine Pslicho -
praphie de » Dirigententums , nieht eine Beschreibung einzelner
Kapellmeister . Typen werden als Repräsentanten bestimmter
Zeiten , Entwieklungen sogar besonders Musikstile herausgestellt . Die
Philogolie schweigt nicht ganz in dem großartigen Ueberblick über
die Ansänge der Taktschläaerei und de » Kapellmeistertums über
Gluck , Spontini , Weber , Wogner bis zur Schwelle der Neuzeit .
Dann aber hebt , mit der Umreißung der Gestalt Gustav Möhlers ,
Musik an . Da » Orchester verlebendigt sich , der Partiturausdeuter
beginnt feine Arbeit , die aus dem Werk ihren Reichtum on Aus -
druck zieht und zugleich zum Werk anregt . Klassische und romantische
Musik , Sinfonie und Oper erhalten ihre Spezialitäten . Der ruhige ,
der motorisch «, der mystisch «, der nervöse , der tyrannische Dirigent .
wird bildhaft festgehalten . Charakteristisch genug , daß die wirk -
lichen Bilder von Orlik , Liebermann , Großmarm , alle den Sonder -
eharakter eines Dirigenten der Prominenz schlechter , unbedeutender .
variabler wiedergegeben , al » Weißmanns beflügeltes , bunte »,
elegante » Wort . Es schwingt in seiner Sprache der Rhythmus
eines ganz bestimmten Taktes , einer durch den besonderen Vorwurf
geschaffenen Etimmtmg . Das Fingerspitzengefühl für das Ende des
unentbehrlichen , doch neben dem Orehester weit überschätzten Kapell .
meister », täuscht Weißmann nicht . Zwischen den Zeilen liest sich die
Begeisterung schön heraus , ober zwischen Anfang und Ende rinett
sich ein dargestellter Reiehtum an musikoeladener Darstellung bi «
zur Erkenntnis des nicht mehr Schöpferischen im Dirigenten durch .
Msnahmen werden herausgehoben : ober ein « Brücke zwischen
Spontini und Kleiber ist unverkennbar . Diese glänzend « Apotheose
der FUHrernatur bedeutet zugleich das tiefst « Wissen um den not -
wendig « erdenden Ansang eine » glückhaften Endes . Eine Psycho -
lag ?« musikaliseher Ausdrucksbewegtmg ist hier in trefflichster
Würdigung von Wert und Uedcrtreibung der Kapellmeister « ver -
sucht , gebaut , gesehaffen .

In die Kapellmeisterbewegung hinein deuten auch die beiden
Almanache der Opern Berlins . Der von Kapp herausgegebene
Band der Staat - oper umreißt 8 Jahre , asso die Aera Schillings .
Man lese die köstlichste aktuelle Gabe , den Briefwechsel zwischen
dem Intendanten v. Hülsen und dem Kapellmeister Richard Strauß .
Das Jahrbuch der Städtischen Oper ( Herausgeber : Erich Stohren
bringt ein Versprechen Tietjens und dos Bild des Gcsamtpersonals ,
verbunden durch literarisch « Beiträge Bies und Zuakers . Die
beiden schmucken Bände « erden all « gm Schicksal der Berliner
Oper Interessierten erfreuen .

ll . Der Apparat . Diesmal nicht Radio , das sich mit

rasendem Tempo auch Wcherstrebend « unterton macht , das in der

Wahl der Programme größten Geschmack beweist: sondern Ultra -

(>
h o n. Ein Ingenieur Küchenmeister hat in jahrelangen Barver -

uchen ein « Methode erfunden , durch Abfangen der Tön « mittels

zweier Membranen die Musik der Platte zu verstärken , zu verdeut -

liehen , zu vermenschlichen . Es ist durch die Doppelresonanz «ine

Plastik de » Tons , eine Leibhaftigkess und Sinnlichkeit des Ge -

sungenen erreicht , die in ihrer Art beispiellos ist . Gut « Aufnahmen
vorausgesetzt , gibt auch der Orchestertlang Forben her , die vorher
stumpf blieben , scheint «in Instrument wirklich mit dem Spieler
verwachsen . Das Tote ches Klangs ist aufgehoben durch die beson -
dere Fülle und durch den obstufboren Nuancenreichtum de » Bor -

getragenen . Gelingt es , aus ähnliche Weise Musik aufzunehmen ,
wie darzubieten , dann ist em gewaltiger Schritt vorwärt » getan
für alle , die an der Hand von Partituren studieren , die ihr Heim
mit guter Musik erfüllen , dt « lernen und genießen wollen .

III . D e r K ü n st l e r . Er schlägt das Buch und den Apparat .
die er verachtet , wenn er sein Ich hinter das Kunstwerk stellt und
bennoeft eine Persönlichkeit ausleuchten läßt . Das war eine Zufalls -
auswahl von Konzerten , kaum ein zweites Mal der Fall . Selbst
Erica M o r i n i, die ja schon sensationell berühmt Ist , enttäuschte .
Nicht zwar im Tschaikowlkyschen Diollnkonzert , dessen ersten Satz

Se
wie ein richtiges Virtuo ' cnphänomen spielte , mit allen Finessen

er Hurtigkeit , Treffsicherheit , Intonation - sauberkeit . Da bleibt
kein Wunsch unerfüllt . Aber über der glatten , blendenden Technik ,
die ihr Besitz wurde , breitete sich kein Künstlertum aus . Das spurte
man bei ivdozart , > - Dur - Äonzert . Bedenklich eine Oberflächenmusik
ohne seelische Schwingung , bedenklicher «in Strich und Ton ohne
Grazie und Anmut . Wie unschön , wie verkrampst ist dieser hoch .
gehobene linke Arm , wie grob und steif die Rechte , die sich so eng
am Körper entlang bewegt ! Kein Wunder , daß der Ton da nicht
singt , ein Wunder aber , daß dennoch dl « Technik solchen . Sitz ' hat .
Wie lange noch ? Für dieses artistische Hochtalent Ist größte Be -
fürchtung am Platz , daß ihre künstlerische Entwicklimg stehen bleibt .
also in der Unreif « verharrt . Dem „ Londoner Streich¬
quartett� fällt es ein , Beethovens sämtlich « Quartetts ebrono -
logisch vorzuführen . Das ist philologisch , nicht gefühlsmäßig ge -
dacht . Die RofSs machen eine bessere Zusammenstellung immer so,
daß Selcht und Schwer sich on einem Abend die Wagschale hält .
Die Herren spielen korrekt , zugeknöpft , wie Gentlemans . Sozusagen
Beethoven im Frack von neuestem Schn - tt . Wie wenig Temperament
und Sinnlichkeit ! Aber auch diese klassische Ruhe , gepaart mit
Respekt vor den Roten , hat ihren Reiz� Oiialltätsspieler , die tn
rühriger Vorarbeit ein einheitliches Ensemble erzogen haben . Der
Männerchor �Harmonie ' unter Leitung von Mai ; Schaar -
s ch m i d t darf sich zu den künstlerisch hochstehenden Vereinigungen
dieser Art reehnen . Welch ein herrliches Programm von Werken
„aller Meister ' ! Mit größter Sorgfalt studiert , nobel vorgetragen ,
wirkten olt - edle Volkslieder und ernste Gesänge von VIttoria und
Handl geradezu festlich . Hier ist «in Weg und «in Ziel und eine
Aufgabe . Frau S ch u b « rt - P e tz k o begann die Tartinische
Trlllersonate mit sehr schönem Ausdruck , wurde dann aber nervös
und verhedderte sich. Di « Pianistin dagegen blieb sehr gelassen und
folgte nicht mehr . Ich hoffe , daß die beiden sich irgendwo wieder .

getroffen haben . Das nächstemal am Flügel , aber nicht Fräulein
Andrec , sondern «in « andere ! Margarete Ztmmer - Denver
vergriff sich an Schumann , dessen ? i, - Moll >Sonate sie oueb nieht im

entferntesten technisch beherrseht . Do hilft der verschleiernd « Pedal -
gebrauch nichts . Solche Unordentlichkeit unterschreitet die üblichen

Grenzen des Aueh - Musizierens . Tili B e h n k e hat Stimme , aber
kein « Schulung . Brahmsscher Lyrik entspricht dies « Schrillheit und

Krampsigtelt kaum . Hans Gablenb - rg begleitet « so hübsch , daß
man mehr als zwei Lieder ertragen konnte . Eli B a ckst r ö m wählt
sich sogar den glänzenden Pianisten Ri ' bensahm zum Begleiter .
Sie singt ein paar Lieder , die ihr zu hoeh liegen . So taNn sie den

Reiz einer schönen , vollen , klangsatten Stimm « nicht ganz entfallen .
Ihr « musikalische Sicherheit wird sie über gewisse Registerungleich -
heilen und mangelhaste Atemtechnik nicht hinwegtäuschen .

Die moderne Operette im Rundfunk . Der Nundfunk hat nun
endlich einen langgehegten Wunsch seiner Tellnehmer erfüllt und
auch die moderne Operette ln die Reihe seiner Sendespiele ausge -
nommen . Zwar ist die Operette der Gegenwart so stark auf Au » -
ttattung eingestellt , daß es manchem unmöglich erscheinen mag . sie
davon zu trennen und wirksam zu einem Sendespicl umzuformen .
Trotzdem bot Kollos „ Tanzende Prinzessin ' , die gestern
abend übertragen wurde , ein « glückliche Leistung des Rundsunk »
dar . Die anmutigen und fwtten Melodien dieses zurzeit am
meisten gespielten und fruchtbarsten Komponisten bestanden damit
vielleicht ihre best « Oualitätsprobe . Der geschickt für die Sende -
bühne überarbellete Text wahrte zudem auch für die Nurhörer
einigermaßen den Zusammenhang der Handlung , obzwar ja der
logische Zusammenhang für die moderne Operette durchaus kein
Haupterfordernis ist . Bor allen Dingen aber hatte man die Rollen
mit wirklich sympathischen Vertretern des Operetteufachcs besetzt ,
die auch singen konnten , und bot damit den Rundfunkteilnehmern
mehr als manch « Aufführungen auf Operettenbühnen ihm bringen .
Erny I o l a n, Angela Sachs , Sternberg . Arthur Held . Fron ,
B a u m a n n und Zllfred L e u t n e r seien vor allem lobend ge -
nannt . Das Rundfunkorchester unter seinem Kapellmeister Brun »
Seidler - Winkler bewährte sich wie immer . Tos .

Bücheratistausch mit Ruhland . Die Notaemeinschast der deut¬
schen Wissenschast hat , wie die Zeitschrift ,Ost - Europa ' berichtet ,
einen Tauschverkehr mit der russischen Zentralbücherkamm - r , der
Hauptbehörde für die gesamten bibliographischen Aufgaben der
Sowjetrepublik , in der ja das Verlagswesen nationalisiert ist , ein -
geleitet . Auf Grund des halbmonatlichen Bücheroerzeichmsses
dieser Kammer wählen die deutschen Bibliotheken die gewünschten
Publikationen aus . Bisher wurden etwa 500 Werke und Zeit -
schriften geliefert , weitere 2000 Werke sind angekündigt . Sehr
schwer ist natürl ch die Slusfüllung der Lücke für das Jahrzehnt
1314 bi » 1324 . Doch ist immerhin ein Anfang gemocht , der zu den
besten Hoffnungen bereehtigt . _

vi « Staatlichen Museen am Ivelhnachtshetsszabead . Tai Alle « rk
Reu « Mulsum . 6n # Kailer . gilediich - Muieutn . die Zaintnlimg fflr deuttch «
BoltSkunke , da « ZeugbauS . da « Echloitmniemn und da » Museum PriNH .
ttlbrecht - Ztrasie 7 find am Weid « acht » bei »,abend » an S bi « l Uhr zeiijnet
Da » Museum für Völkerkunde bleibt wegen Umzug « geschlossen .



Moröplan gegen Stresemann ?
Die Beteiligte »» verhaftet . — Wulles Ausrede « .

Die „Dossische Zeitung " ist in der Lage , von einem
A t t e n ta t s p l a n gegen den Reichsaußen -
minister Stresemann Kenntnis zu geben , der in den

letzten Tagen aufgedeckt worden ist . ZwelAngehörige
der Rechtsparteien , die den Ättentatsplan ausgeheckt
hatten , find verhaftet worden . Ucber die Einzelheiten
des abenteuerlichen Planes teilt die „Vossische Zeitung "
folgendes mit :

Ein verbummelter Akademiker . K a l t d o r f f, Sohn eines
höheren Beamten , vorbestraft und nach mancherlei Schicksalen jetzt
als Arbeiter in einem süddeutschen Werk gelandet , nach seinen
eigenen Angaben strammer Anhänger Hitlers , empfindet
Stresemann als einen . Volks schädling " schlimmster Sorte . Er saht
deshalb den Vlon , ihn zu . killen *. Er sticht nach Männern , die
gleich ihm entschlossen sind , alles aus «ine Karte zu setzen . Er findet
auch einen Komplicen in einem Bureaugehilsen Lorenz , dem Sohn
eines Oberstudienrats , der nach seiner eigenen Angabe vor dem
Richter der Deutschnatlonalen Partei angehört , und stöht
sich auch nicht daran , daß dieser Mann schon einige Male sich in einem
Irrenhaus aufgehallen hat .

Diese beiden besprechen miteinander die Einzelheiten des Plans .
Flugzeug zur Flucht . Verkleidung und all die romantischen
Dinge , mit denen man sich, nach dem Vorbild derRathenou -
Mörder und ihres bereitgehaltenen Automobils , schnell und in
Heldenpose in Sicherheit bringen will , spielen dabei eine Rolle . In
der Zwischenzeit wird noch ein dritter Mann gesucht , den man
glaubte in der Person eines Maschinenschlossers gefunden zu haben .

Aber in diesem Stadium der Dinge führt « vor «inigen Tagen
eine Unvorsichtigkeit des Kalldorfs , d. h. ein B r i e s an einen
vermeintlichen Gesinnungsgenossen zur L e r h a f t u n g. Die beiden
. nationalen * Männer sind setzt in Berlin von der Polizei dem Richter
vorgeführt worden , der bei ihrer Vernehmung den bestimmten Ein -
druck gewonnen hat , daß es sich nicht nur um Versprechungen und
Vorbereitungen krankhaft phantastischer und spielerischer Gehirne
handle , sondern dah den beiden die verbrecherische Tat , die sie
planten , zuzutrauen sei . Der Richter hat infolgedessen gemätz
sZ 49a und 49b des Reichsstrafgesetzbuchs und der ßZ t und 7 des
(T. ' sctzes zum Schutz der Republik Haftbefehl gegen die beiden
erlassen .

So abenteuerlich wie der ganze Plan zunächst erscheinen
mag , so wenig kann man nach allen Erfahrungen die Mel »
dung mit einer HandbeweAung abtun . Der Grütte «
L e h d e r , der soeben vom Schwurgericht wegen Mordes zu
acht Jahren Eefängnio verurteilt wurde , hat sicher einen

genau so abenteuerlichen Eindruck auf Fernstehende gemacht ,
wie die soeben Verhafteten . Und das Milieu , in dem er sich
bewerte , war sicher dasselbe wie das des Hitler - Mannes , der
auf Stresemann zielt . Man darf deshalb erwarten , daß das
Komplott in allen Einzelheiten untersucht wird und vor allen
Dingen die Hintermänner der Attentäter fest -
gestellt werden .

Neinhold Wulte hat am Dienstag im Landtag die
Stirn gehabt , die Behauptungen Grütte - Lehders von seiner
Mitwissenschaft als - / . erftunkein und erlogen zu bezeichnen .
Aber weder er noch fein Freund Kube haben es für nötig
befunden , sich selbst den Richtern als Zeugen an ' ub : « ten , um
dem Angeklagten gegenübergestellt zu werden und im Kreuz »
fxuer von Frage und Antwort die Einzelheiten aufzuklären .
Run hat aber Grütte - Lehder , der mit völkischer Hilfe
nach Ungarn abgeschoben worden war , vor Gericht
ausdrücklich erklärt . Saß er zunächst von dem völlischen
Führer Kube einen Ausweis erhalten hatte , der ihm zur „ Ver -
folgung * des später ermordeten Müller - Dammers die Voll -

macht erteilte . Dieser nicht bestrittene Ausweis halle
folgenden Wortlaut :

Ausweis . Berlin S3B . 11, Dessau er Str . 6.
Ausweis .

Herr Robert Grütte - Lehder , Berlin - WaidmannsUist . ist vom
Herrn Reichstagsabgeordneten Wulle bevollmächtigt , die für den

. Deutschen Herold * erforderlichen Unterlagen im Fall
Müller zu beschaffen .

I . A. : Wilhelm Kube , Reichsgeschäftsführer .
Stempel : . Deutscher ' Herold *.

Der Gcschästssührer .

Am IS . oder 17 . N o v e m b e r 1923 hat der damals

siebzehnjährige Vertrauensmann der Völkischen den Müller »
Dammers im Tegeler Forst erschossen . Nach seinen An »

gaben ist er daran f bei Wulle gewesen und hat
diesem von der „ Erledigung " des angeblichen Spitzels Mit »
t e i l u n g gemacht . Gewissermatzen als Belohnung
dafür hat er von Wulle ein weiteres Empfeh -
lungssch reiben bekommen , das vom 2l ) . November
datiert ist und folgenden Worllaut hat :

Reichstag .
Fernsprecher 9592 —SSOO. Berlin NW . 7, 20. November 1923 .

Herrn Robert Grütte - Lehder
Berlin - Waidmannslust . Trlberger Str .

Herr Robert Grütte - Lehder ist in unserem Auskrage für die

völkisch « Freiheitsbewegung löllg und hat die Aufgabe . Vorpommer »
zu organisieren . Wir bitten , ihn nach Kräften unterstützen zu wollen .

Mit deutschem Gruß gez . R. Wulle , M. d. R.

Der siebzehnjährige Bursche war drei oder vier

Tage nach dem Morde bei Wulle und erhielt dann
ein Empsehlungsschreiben ! Hält Wulle die Mitwelt wirkllch
für so, um seinen eigenen Ausspruch zu gebrauchen , „ sau »
m ä tz i g d u m m* . daß sie glauben soll , der sonst so gesprächig «
Siebzehnjährige hülle sich seiner Heldentat gegenüber dein

Herrn und Meister nicht gerühmt ? Alle Wahrscheinlich »
keitsgründe sprechen doch dafür , und wenn noch irgendwo ei »

Zweifel bestehen sollte , so hat das von Wulle und der VA »

tischen Partei nach Ungarn gerichtet « Auskunft » -
schreiben ihn weggeräumt , in dem den ungarischen De »

Hörden im Interesse Grütte - Lehders begreiflich gemacht wer -
den sollte , daß die Tat dieses jungen Burschen aus ? o l i -

tischen Gründen erfolgt sei. Dadurch sollte die Aus »
l i e f e r u n g des mit völkischer Beihilfe nach Ungarn aboe »

schobenen Mörders ebenso verhindert werden , wie die der

Erzberger - Mörder verhindert worden ist .
Wulle wird sich nicht wimdern . wenn in weiten Kreisen

der Glaube vorherrscht , daß er mit seinen Ausführungen
den Landtag und die Oeffentlichkeit in dreister Weise
angelogen habe . Dieser Glaube wird bestärkt durch die

Tatsache , daß Wulle kein Wort von der eidlichen Zeugencrns -
sage des völkischen Führers aus Pommern , Zahnarzt Heinze ,
erwähnt hat , wonach seinerzeit auch der A u s t r a g zur
C r m o r d u ng de » MiniHerp Sev erivg erlcft
worden sei. , , .

Mit der Ableugnung durch Wulle kann die Sache
nicht erledigt sein . Der Staatsanwalt hat die Pflicht ,
die Zusammenhänge ohne Rücksicht auf die Abgeordneten »
eigenschaft von Wulle und Genossen veinlichst zu untersuchen - .
Es kommt nicht darauf an , nur die mehr oder weniger
intellektuell angekränkelten Ausführer als vielmehr die

A n st i f t « r und B e g ü n st i g e r der politischen Morde end¬

lich einmal zu ermitteln und vor Gericht zu stellen !

völkische Wirtschaft .
Ein Notschrei aus dem Lager der „ Frontkrieger " .

Der . Demokratische Zeitungsdienst * veröffentlicht ein ver -
trauliches Rundschreiben des Leiters des Ludendorssschen
Frontkämpferbundes in Franken , Ernst Kieskalt , in dem
es heißt :

. Ich wohnte am 2. September in München einer von einigen
hundert Mitgliedern besuchten Monatsversammlung der Ortegruppe
München bei . . . Leider mußte ich erkennen , daß auch bei wohk -
wallendster Betrachtung unser bisheriger erster Vorsitzender von dem

Vorwurf nicht entlastet werden kann . Gelder des Bundes ver .

schleudert zu haben . Trotz wiederholter Aufforderung , sich gegen die

Beschuldigungen mündlich oder schristlich zu rechtfertigen , lehnte
L l l e t t e r dauernd ab . es zu tun . Er wußte sich dadurch zu helfen ,
daß er die ihm lästig und gesährNch erscheinenden Persönlichkeiten .
welche nichts anderes als ihre Pflicht taten , au » dem AKß . aus¬

schloß und aurgestoßeu hat bzw . der ihnen vom Bundestag über »

tragenen Aemter eMhob . Zu seiner Rechtfertigung mißbrauchte
AlleUer «in Bertraueneschreiben von Exzellenz
Ludendorff , welches dieser zweiselsohne aus Grund «inseitig
erfolgter Informationen ihm ausstellte . Es ist bisher nicht üblich
gew : sen in deutschen Landen , daß ein Beschuldigter in solchem Falle
sich durch ein auegestellte » Vertrauenezeugnis reinigte . Nach dem
oben geschilderten Verhalten Alletter », und da dieser weder ein

ehrengerichtliches Derfahren gegen sich beantragte , noch trotz mehr -
facher Androhung die Hilft des ordentlichen Gerichtes in Anspruch
nahm , noch einen ordentlichen Dundestag zur Entscheidung anrief .
waren alle Wege oersperrt , die unbedingt erforderliche Klärung
herbeizuführen , deshalb erstalteke der zweite Bnndesvorsihende Fürst
Karl von wrede bei der Skaaksanwatlschasl Anzeige zwecks herbei .

führuog eine » gerichtlichen Entscheides . *
Es ist sicherlich ein im politischen Leben einzig dastehen -

der Borgang , daß eine Organisation gezwungen ist . gegen
ihren Vorsitzenden Strafanzeige zu erstatten . Der Fall
Alletter reiht sich würdig an die vielen Skandale , die in der

völkischen Parteigeschichte zu verzeichnen sind . Das Be -

merkenswerteste an der Geschichte ist , daß über die Person -
lichkeit des Herrn Alletter schon seit Jahr und Tag kein

Zweifel mehr bestand . Selbst Ludendorff dürfte sich in

dieser Hinsicht kaum falschen Illusionen hingegeben haben .
Wenn er ihn trotzdem an führender Stelle duldete , so ist das

ebenso charakteristisch für die völkische Bewegung wie für
Ludendorff . _ _ _

Die Nrbektgeberkorruption .
Baumeister verteidigt sich .

Herr v. Borsig hatte dieser Tage namens der Vereinigung
deutscher Arbeitgeberverbände erNärt , daß er Schriften des

„ Firn *- v« rloge » finanziell unterstützt habe , ja da -

durch sogar ihre Herausgab « ermöglicht habe , daß
er ferner durch Ankauf einer größeren Zahl der herausge -

gebenen einzelnen Schriften für deren weitere Ver -

breitung behilflich gewesen ist. Da es sich um angeblich
arbeiterfreundlicbe Literatur eines Verlags Handelle , der sich

sonst sehr sozialistisch ausführte , mußte dieses Bekenntnis des

Industriellen berechtigtes Aufsehen erregen . Er versuchte da -

her über rresentliche andere Momente mit kleinen Mogeleien
htawegzugleiten . _ _ _ _ __ _ _

_ _ _ _ _

. r
Albert Daumeister , der verantwortlich « Letter jenes Der »

lages . schickt uns nun die folgende Erklärung mit der Bitte

um V- röfftntlichung :
Seit etwa Mitte 1924 bin ich Inhaber des Berlages . Der

Fern * , unter desten Ramen die fraglichen , bisher sechs Schriften

i » Umfange von je 1 bis 3 Bogen , erschienen sind . Lies « wurden

vom Berlag ausschließlich an die Abonnenten de « zur .

zeit nicht erscheinenden . Firn ' Gewerkschaften und dem regu -
lären Buchhandel geliefert . Au , den auch Ihnen zur

Elnstchl zur Verfügung stehenden Büchern ergibt sich , daß u. a. die

Buchhandlung des Berlages der wirtschaftspolitischen Ge -

s « l l s ch a f t ( Inhaber Friedrich Erdmann ) . Berlin W. 8, von jenen

Broschüren durchschnittlich j , 35 00 Exemplare zum

Nettopreis » von durchschnittlich 11 bt » 18 Pfennig bezogen hat . Dieft

sind in der hauplsuhe . wie mir später bckanvk geworden ist . weller .

gegeben worden an die Vereinigung der Arbeilgeberverbände , die

direkt od « r indirekt seit vielen Jahren auch Veröffentlichungen
offizieller Stellen der Arbeiterbewegung in ähnlicher Weise erwarb

oder einzelne Teste in großen Mengen verbreitet «. Zu der genannten
Vereinigung oder zu irgendwelcher Unternchmervrganisation Hab «
ich nie in meinem Leben geschäftlich , Beziehungen
gehabt , nie von ihnen irgendwelche finanzielle Hilfe angeboten er -

Hollen , erbeten oder bekommen . Im übrigen werden meine Be -

ziehungen zu dieser Bereinigung dadurch gekennzeichnet , daß Ihr

Geschättsführer , Herr Dr . L. , sich kürzlich bei meinen Vorgesetzten
offiziell und bitter über mich beschwerte , da mein Verhallen gegen -
über den Arbeitgebern nicht unparteiisch sei , wie «» meine Stellung

verlang «.
Ueber die finanziellen Unterlagen de » Berlages , der übrigens

demnächst in andere Hände ( nach Miiteldeutschlond ) geht , habe ich
nahestehenden maßgebenden Kreisen alle Einzelheiten vor -

gelegt und erklärt , daß ich jede weiter gewünscht « Auskunft dem

auf meinen Antrag eingesetzten Untersuchungsausschusie meiner

Partei erteilen werde .
Auf die Weiterwendung meiner Verlagsartikel habe ich

ebensowenig Einfluß wie andere Verleger , abgesehen von der Au » .

wohl meiner Mitarbeiter , auch nicht auf den Inhall ihrer
Arbeiten : bisher ist mir unter ihnen noch keiner begegnet , der stch

zur publizistischen Vertretung einer anderen al » seiner eigenen

Meinung bewegen ließ «.

Es ist auffällig , daß gewist « Kreise gleich eifrig Berlag und

Berfaster zu dissamieren trachten , ohne sich mit dem Inhalte
jener Schriften zu beschästigen , weil da » leider in Deutschland der
bequemere Weg ist . die Verbreitung unbequemer Gedanken
im Keime zu ersticken .

Di « in meiner « lfsöhrigen verlegerischen Ber -

g a n g « n h e i 1 bei mir erschienenen Werke haben insgesamt ein «
Auslage von vielen Millionen gehabt — im letzten Jahre rund
250 000 Exemplare im Umfange von je 1 bis 14 Bogen — ,
so daß die auf Umweg an die Bereinigung gelangten Schriften —

deren Gesamtrechnungsbetrag weniger als 2 Proz . feiner Auelieft -

rung des letzten Jahres ausmacht - r - wirklich keinen » E i n s l u ß *

gewährende Rolle spielen könnten . A. Laumeister .
Wir geben nun diese Erklänmg dm Wortlaut , weil sie

neben wichtigen tatsächlichen Feststellungen den G e i st er »
kennen läßt , mit dem sich Baumeister zu dem Vorwurf der

Korruptton einstellt . Es ist für ihn so weiter nichts dabei .

wenn die Arbeitgebervereinigung einige tausend Exemplare
von Schriften bestellt , die Herr Baumeister zufälligerweise nur

deswegen verlegt hat , weil sie ihm besonders gefielen . Es wäre

wirtlich nichts dabei , wenn man nicht wüßte , daß die

literarischen Beziehungen zwischen Baumeister

und der Vereinigung deutscher Arbeidgeberverbände soweit
gingen , daß die letztere sogar sich die K o r r e t t u r s n von Ar ,
betten des Baumeister - Verloges hat vorlegen lassen . Im

übrigen bestreitet Baumeister , geschäftlich « Bettehungen
zu der Arbeitgebervereinigung gehabt zu haben . Er unter -

stellt uns damit , ihn für viel dümmer zu halten , als er wirklich
ist . Denn für die Aufrechterhaltung der Beziehungen sorgte
ein Strohmännersystem , das Baumeister sogar noch
zu decken versucht , indem er einen Herrn Friedrich Erd -
mann als Inhaber des Verlages der Wirtschaftspolitischen Ge -

scllschaft bezeichnet . Es Handell sich hier aber offenbar nur
um den Bruder jenes Herrn Karl Erdmann . der . wie

Herr v. Borfig zaghaft angedeutet hat . allein V» bis �

jener 250000 Mark des Arbeitszeitpropa »

fandafonds
der Ar b e i t g e b e r v e r b ä n d e in

eine und z. T. mittelbar auch in Baumeisters Tasche g e»

wirtschaftet hat . Man sieht , die ganze Sack ?« ist gar nicht

so harmlos . Wenn Herr Baumeister meint , daß man feine

Schriften lesen müsse , um den Dienst , den er den Arbeitgebern

geleistet hat . zu erkennen , so ist das « in durchaus berechtigter
Standpunkt . Wir empfehlen tatsächlich die Bücher seines Der -

koges denjenigen Leuten , die wissen möchten , wie man sich bei

deuffchen Unternehmern beliebt macht . Herabsetzung
d e r P a r t e i und Eemerkschaftsprinzipien , Kampf gegen
den Achtstundentag und den Pazifismus — das sind
die mildesten Dinge , die man da findet . Und man verstedt es .

wenn reaktionäre Organ « wie die D A Z. , die „ Börsen -
z e i t u n g" , der „ R e i ch s l a n d b u n d * und der „ A r -

b e i t g e b e r *. den Extrakt dieser Schriften zum festen Be -

standteil ihrer polemischen Artikel gegen Sozialdemokratie und

Gewerkschaften gemacht haben .
Im übrigen haben w i r uns mit Baumeister nicht aus -

einander zu fetzen . Herr v. Dorsig hat gesagt , daß sein Ver -

band an oen Verlag des „ Firn " Geloer gezahlt hat !

träft dos nicht zu , so wäre das eine solch « Verleumdung
des Herrn Baumeister , daß dieser sich das unmöglich gefallen
lassen dürfte . Dann hätte letzterer die Pflicht . Herrn v. Borsig

zu verklagen . Aber Herr Baumeister hat nicht gegen den

„ Deuffchen * geklagt , nicht gegen den „ Vorwärts * , nicht siegen
die „ Berliner Volkszeitung * und alle anderen Organe , die sich
mit der Sache beschäftigt haben , er wird auch nicht gegen

Herrn v. Borsig klagen .

Genosse R i e t i s ch. der Herausgeber der Schriftenreihe
des „ Firn " , sendet uns eine längere Erklärung , aus der

hervorgeht , daß auch er schuldlos ein Opfer der Crdmann -

Baumsistcrschcn Machenschaften geworden ist . Er stellt fest .
daß er die Schriftenreihe selbständig bearbeitet hat , ohne
darin vom Derlcger beeinflußt zu werden , wendet sich aber

mit Empörung dagegen , daß der Verleger Albert Baumeister

in bezug auf die Finanzierung der Schriftenreihe ihm falsche
Angaben gemacht hat . Riekisch bekennt sich nach wie vor zu

dem sachlichen Inhalt feiner Schriften , die übrigens nickst
sozialpolitischer Natur such , erklärt jedoch , daß er nach Kenntnis

des wahren Sachverhalls bei der Finanzierung der Schriften
dem Berlage gegenüber die notwendigen Kons « »
quenzen ziehen wird .

_

Vertagung öes Reichstags .

Der A « l t e st , n r o t des Reichstages ist für Donnerstag
ll� Uhr einberufen worden , um über die Vertagung des

Reichstages zu beschließen .

Zluchtverfuch üer § emem5rüer .
Ueberfall im Landsberger Gefängnis .

cavdsberg a. d. 1D , 18. Dezember ( Eigener Drahtbericht . ) Dt «

im hiesigen Lendgerichtegefängni » inhaftierten Mitgliedere der

„ schwarzen Reichswehr * Schulz , Klapproth . Glaser und

Schieber , die im Verdacht stehen , in die Fememordofsären
verwickelt zu sein , versuchten in der Rächt von Montag zu Dienstag
mit Hilf « zweier Strafgefangener , denen sie 3000 M. verfprochea

hatten , auszubrechen . Die Stratgefangenen überfiele » den

Aufseher , um ihm die Schlüssel zu entwenden . Nur dem

Dazwischentreten «>nes Kalfaktors , der die Gefängnisbeamten
alarmierte , ist ss zu oerdanken , daß der Anschlag mißlang . Man

nimmt an , daß Schulz und Genossen den Plan vorher sorgfältig

ausgearbeitet haben und stellt Nachforschungen darüber an , ob nicht
etwa Helfershelfer außerhalb der Anstalt dl « Hand

im Spiel haben . _

Gefängnisstrafe für Streicker .
TaS Ende eines völkischen tverlenmdungSfeldzngs .

Rkünchrn . 16. Dezember . ( Eigener Drahtberichi . ) Seit Woche «

wurde vor dem Landgericht Nürnberg als Bsrusungsinstonz für die

Beleidigungsklage de « Oberbürgermeisters Luppe gegen Julius

Streicher , dem wütendsten Antisemiten und Nationalsozialisten

Bayern » , verhandelt . Streicher , Stadtrat und Balksschullehrer in

Nürnberg , ist auch Mitglied des bayerischen Landtages und führte

seit IM Iahren im Schutz seiner Immunität einen wüsten und be »

rüchtigt gewordenen Berlcumdungsseldzug gegen den Oberbürger -

meister Luppe , und zwar in seiner Wochenschrift „ Der Stürmer * .

Am Mittwoch nachmittag wurde nun das Urteil gefällt . Es

lautet wegen fortgesetzten Vergehens der üblen Nachrede auf zwei
Monat « Gesänants und Tragung der Kosten . Der Staats -

anwall hatte sechs Monate Gefängnis beantragt . Da die Straf »

Verfolgung Streichers vom Landtag gestattet wurde , dürste voraus -

sichtlich die Strafvollstreckung ermöglicht werden . Streicher wurde

auch in anderen Prozessen wegen übler Nachrede und Berleumdunge «

zu insgesamt drei Monaten Gefängnis verurteilt .

Dies « Aerfahren schweben aber gegenwärtig noch vor dem Lerufungs »
gericht .



GeWerMastsbewegung
Noch kein Schlichter im NeZchsbahnkonflikt .

Die Absichten der Reichsbahngeiellschafl .
Wie wir bereits mitgeteilt haben , ist in den Nerhandlungen

zwischen den Tarifgemeinschaften und der Reichsbahngesellschaft das

Reichsarbeitsministerium als oberste Schlichtungsinstanz angerufen
worden . Auch die Reichsbahngesellschast hat den Reichsarbeits¬
minister angerufen , und zwar wünschte sie , daß der vom Reichs -

arbeiisminister zu bestellende Schlichter sich mit einer Reihe von

Paragraphen befaßt , deren Regelung feit dem letzten Abkommen In
der Schwebe ist . Es erscheint uns allerdings sehr zweifelhaft , ob die

Reichsbahngesellschaft mit ihrer Ausfasiung in dieser Frage die

nötige Rechtsgrundlage hat .
Wie dem aber auch fein mag , eines steht fest : die äußerste

Dringlichkeit einer allgemeinen Lohnregelung .
Wie erinnerlich , ist während des letzten Schlichtungsverfahrens von
dem Schlichter selbst die Notwendigkeit einer allgemeinen Erhöhung
der Eisenbahnerlöhne anerkannt worden . Cr hat nur Abstand ge -
nommen , einen dahingehenden Schiedespruch zu fällen , weil die

berühmte Preis senkungsaktien der Rechtsregierung im Gange war
und das Ergebnis dieser Preissenkungsaktion abgewartet werden
sollte .

Wir sind der Meinung , daß nun long « genug gewartet
worden ist ! Wenn die Rcichsbahngeselllchast erklärt , daß sie
bereit wäre , die Arbeiterlöhne der Eisenbahner dort auszugleichen ,
wo sie unter den Jndustrielöhnen stehen , dann ist zunächst daran zu
erinnern , daß die Reichsbahngesellschaft eine gleiche Erklärung
vor dem letzten Schiedsverfahren abgegeben hat . sich aber dann

weigerte , den Schiedsspruch zu erfüllen . Die berühmte Angleichung
an die Jndustriearbeiterlöhne empfinden schon deshalb die Eisen -
bahner wie eine Verhöhnung ihrer Notlage .

Seit der letzten allgemeinen Lohnregelung bei der Reichsbahn
sind die Löhne der Industriearbeiter allgemein nicht unerheblich
gestiegen . Freilich sind auch die Lebenshaltungskosten gestiegen .
Wenn die Reichsbahngesellschast sich nun heute noch weigert , die

Eisenbahnerlöhae zu erhöhen , so kann man da » vom Standpunkt
der Mitglieder de » Verwaltungsrats verstehen . Die Herren wollen
die Eisenbahner auch weiter als Lohndrückergarde gegenüber den

Forderungen der Industriearbeiter ins Feld führen .
Die Reichsbahngesellschast scheint außerdem die bescheidenen

Lohnforderungen der Eisenbahner benutzen zu wollen , um mit deren
Hilfe eine neue Tariferhöhung durchzudrücken , bei der sie .
genau so wie bei der letzten Tariferhöhung im Mai , ein Geschäft
machen würde . Man will also die Eisenbahnerlöhne weiter auf dem
unmöglichen Hungerniveau belassen , mit Hilfe der Abbauschraube
jeden Widerstand ersticken , gleichzeitig aber die Forderungen der
Eisenbahner zu einer Tariferhöhung benutzem

Diesem frivolen Spiel muß ein Ende gemacht werden . C » ist
hohe Zeit , einen Schlichter zu ernennen und Schlichtungsverhand -
lungen anzusetzen . Oder glaubt man im Reichsarbeitsministerium ,
daß der Winter den Eisenbahnern das Warten erleichtert ? Sollen
etwa die Kinder der Eisenbahner schwarz « Weihnachten
erleben ? !

Die Not steigt .
Ssill - gunzea , Entlnsiungen . . . wcihnnchisferlen " .

Vuer . ltz . Dezember . fWTB ) Kündigungen im Staatsberg -
bou . Die angekündigten weiteren starken Betriebscinschrönkungen
im Staatsbergbau werden am 1. Januar Wirklichkeit werden . Auf
Zeche Vergmannsglück ist etwa l4lX ) Bergleuten zum l . Januar
gekünd gt worden , von denen etwa ein Drittel auf Westerholt Be -
schäftigung finden wird . Auf Westerholt werden rund KM «nt -
lössen . Auf den Moellsr - Schächtcn bei Gladbeck ist etwa 1l5 Ko »
kereiarbeilero gekündigt worden , von denen LK im Grubenbetriebe
beschäftigt werden sollen . Auf Zeche Scholven werden 60 Berg¬
leute entlassen .

StMegMtgea Wege « «mgeblicher Unreutabklität .

Köln , lk . Dezember . fMtb . ) Zu den Zechen , die demnächst
stillgelegt werden sollen , gehören auch die Zechen „ Mosten " ( Bude -
rus ) und „ Werne " ( Klöckner ) . In einer Versammlung , die Mittel
und Wege zu finden suchte , um im Intereste der Z4M Mann starken
Belegschaft die Stillegung von „ Massen " um wenigstens 3 Monate .
d. h. bis zum Frühjahr , hinauszuschieben , teilte die Verwaltung
der Buderusschen Eisenwerke mit . daß die Zeche einen monallichen
Zuschuß von über lSVOOO 531. erfordere .

In Delegschnftsversammkungen der Zeche „ Werne " teilten die
Obleute des Betriebsrates mit . daß nach Angabe der Klöckner - Werke
vor dem Demobilmachungskommistar die Zeche „ Werne " in den
letzten Monaten eine Zubuße von durchschnittlich 100 000 M. ge¬
fordert habe . Da die letzte Lohnerhöhung von rund 6 Proz . auch
noch etwa ZOOM M. monatlich ausmache , betrage der monatliche
Zuschuß 130 MO 5N. Da die Zeche dies aus die Dauer nicht er -
tragen könne , sollen die Schochtanlagen 1 und 2 abschnittsweise
stillgelegt werden , und es ist am IS . Dezember zum 1. Januar
2500 Arbeitern gekündigt worden .

Diese Angaben wegen Unrentabilität bedürfen sehr der Nach -
Prüfung . Es müsite vor ollem nachgeprüft werden , ob nicht still -
gelegt wird , um die Kohlenpreise In die Höhe zu treiben .

m

Köln , 16. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Zahl der
Erwerbslosen ist in Köln in der laufenden Woche wieder um etwa
ZOM gestiegen , so daß gegenwärtig insgesamt 33 OM Erwerbslose
vorhanden sind . Bon Tag zu Tag erhöht sich diese Zahl infolge
Entlastungen und Betriebsstillegungen . Die Kölner Stadtverwaltung
hat bereits fest einigen Wochen dringende Zlotrufe an die Reichs -
und Staatsregierung gerichtet , damit ihr wenigstens Darlehen
zur Ausführung von Notstandsarbeiten gewährt
werden . Bisher sind diese Gesuche abgelehnt worden . Am
Donnerstag steht in der Kölner Stadtverordnetenversammlung ein
sozialdemokratischer Antrag zur Beratung , der schleunigste Hilfe für
die Erwerbslosen fordert . Wenn die Krise In dem gegenwärtigen
Tempo fortschreitet , sind Berzweiflungsausbrüche unausbleiblich .

•
Im Bereich des Arbeitsnachweises Bonn ist die Zahl der

Erwerbslosen innerhalb der letzten vier Wochen um das Ändert -
h o l b f a ch e gestiegen .

In einer Versammlung der München - Gladbacher Metall -
industriellen wurde bekanntgegeben , daß dort gegenwärtig
82 Proz . der Arbeiter kurz arbeiten .

�ohnoerheaülungen km Nelckefinanzmsnksterkom .
Nokstandsbeihilfe für Reichsarbelker .

Heute vormiitag finden im Rcichsfinanzminifierium VerHand «
lungen mit den Tori ' gewerk ' chafien wegen der Ueberlragung der
N o t st a n d s b e i b i l f e . die der Reichstag für die Beamten be «
fchlosien hat , auf die Arbeiter der Reichsbetriebe statt .
Die Verbandlungen finden auch gleichzeitig für die Aibriter der
Reichtpost und der ReichSwasierstroßenverwaltung statt .

Herr von öorfig bestätigt .
Unter dieser Ueberfchrist veröffentlicht der . Deutsche " über die

Korruptionsaffär « der Vereinigung des Deutschen Arbeitgeberoer - -
bandes folgende Roiiz :

. Wir haben uns unlängst veranlaßt gesehen , gegen die un .
lautere Politik der Vereinig ng der Deutschen Slrbeitgeberverbände
Stellung zu nehmen . Die von uns erhobenen Vorwürfe finden
nun in einem Enlgegnungsschreiben des Herrn von Borsig ihre
Bestätigung . Wir haben damals die sehr trübe Angelegenheit zu -
erst ousgeoriffen und sreuen uns . daß wir durch die Gegenäuße -
rung des Herrn von Bon� einer Klärung näher kommen , wenn
auch Herr von Borsig noch versucht , mit schönen Worten häßliche
Dinge zu verhüllest . Die christtich -nationale Arbeitnehmerbewegung
strebt für Ehrlichkeit und Reinlichkeit in allen Fallen ,
deshalb ist für sie die Angelegenheit mit der Erklärung Herrn
von Borsigs noch nicht erledigt . "

Wie groß auch die Differenzen sein mögen , die un » von den

chrisUiche » Gewerkschaften trennen , als Gewerkschaften haben wir
alle das gemeinsam « Interesse , daß die Unabhängigkeit und

Rein . heit der Arbeiterbewegung unangetastet bleibt . Daß die

Korruptionsversuche der Bereinigung gerade beim Zentraloerband

d « Landarbeiter Erfolg hatten , überrascht keineswegs . Nicht leicht -
fertig haben wir uns hier wiederHoll mit den Orgaiiiiaiiousmeihodeu
des christlichen Landarbellerverbandes beschäftigt .

Auswärtiges fimt unü Tarifrecht .
In unserer llRorgenausgabe vom 12. Dezember veröffentlichten

wir eine Zuschrift des Zentraloerdandes der Angestellten , die sich m «
der vertragswidriflo , Bezahlung der Angestellten der „ Industrie - und

Haudelszeitung " beschäftigte . Es wurde insbesondere behauptet , daß
die Kündigung der Angestellten anläßlich des Berkaufs des Blattes
dazu benutzt wurde , um die Gehaller der Angestellten zu drücken ,
und zwar derart , daß sie wesentlich hinter de » für verb ! ! r . . lich er .
klärten Tarifsätzen zurückblieben .

Auf Wunsch des Verlags der „ I . u. H. " haben wir in Gegen -
wart eines Vertreters des ZdA . die Angaben nacbgeprüft . Wir
haben feststellen können , daß die uns bzw . dem ZdA . gemachten
Angaben unrichtig sind . Es sind keinerlei Gehallskürzungen vor -

genommen worden , und die gezahlten Gehäller entsprechen durch -
aus den Tarifsätzen des �eitungsgcwerbes , die allerdings außer -
ordentlich niedrig sind . Die falschen Angaben , die wir zu unserem
Bedauern verösfentlichten , scheinen zurückzuführen zu sein auf Ge -

rächte und Befürchtungen , die unter den Angestellten anläßlich der

Ueberführung in den neuen Betrieb entstanden sind .

Des Schiedsverfahren im Bankgcwerbe .
Am Mittwoch fanden im Rerchsai beitsniiiilslei irim die Vor «

bespiechungen zur Turchiübrung des Slbiedivr . fobrcus im Saut «

gewerbe statt . Die iiiigesteflleiivkrbände sortenrn de » Zn an n eu »
tritt des Scbiedsgenlbls nock vor Wechnawle » . Das RciwSarbeiiS «
Ministerium sagte zu . die ' er Forderung nach Möglichkeit zu enl ' prcchin .
Die Verbandlungen dürften deshalb voraussichtlich Ansang der
kommende » Woche stallfinden . _

Schwierige Lage im Buchdruckgewerbe ?

verlin . 16. Dezember . ( MTB . ) Der deutsche Buchdrucker -
verein teilt mit : Das im deutschen Buchdruckertarif vorgesehene
zentrale Schlichtungsamt lehnte durch Schiedsspruch den Arbeit -

nehmerantrag auf Lohnerhöhung unter Hinweis auf die schwierige
Lage der Gcsamtwirtschast ab .

Wenn ein Gewerbe heute noch über eine gute Gekchästslagc
berichten kann , so ist es das Buchdruckgewerbe . „ Die schwierige
Lage der Gcsamtwirtschast " ist nur eine gesuchte und willkommene
Ausrede .

_

Protest der christlichen Arbeiter .

Köln , 16. Dezember . ( Eignier Trablbcriätt ) Die Gristlicb
organisierten Vauarbener SlöinS bobcn in eine » siarl belliät, »

Veisaminliiug gegen die Regelung der Crwcrbslosennntersistznngd -
>ätze , die im Reichstag mit Hilfe der ZeniruiuSoibeiieiveitreler
beilblosien wurden , vrotest ' crl » nd ihre Orgaiiisaiio » beansliogt ,
so schnell als möglich im Reichsiaa neue Anträge auf Erhöhung
der Erwerbslosenunterstützungsjätze einzureicten .

NrbcitSlosendemonstration in Warschan .

Warschau , 15. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Montag
kam es in Warschau vor dem Parlamentsgebäude wieder zu einer
Arbeitslosenkundgebung . Die Demonstranten wurden von der
Polizei zerstreut . Es gelang ihnen zum Teil trotzdem in den Sejm
einzudringen und dort dein . Sejmmarschall die Forderungen der
Arbeitslosen zu unterbreiten .

v- ,Irk Ziordrecli tEclundbrunnen . Wchdinq Moabit ) .
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tia « grlammcnlunft aller Genossen der Richluno An- Iterham . Zeder
mnft elschrincn . Der W- tbean - siftuft .

Metallarbeiter de, « . ffreitaa nackmittoa i Ubr
im Lokal Imbera . OberschSncrneide . WUbclmrncnbofstr . Z4. Zusam�nen .
lunft oller SPD. - Metallardritcr . Ersckeinen müssen die Genossen von
Sielet - und Oders « ilnernelde . Zodonnietdal . Bauuisckulenioca , Adlers »
dof und Wildau . Partei - und Berbandsbuch leaiiimiert .
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Draußen in der Fröbelstraße liegt da » städtische
Obdach . Mancher von uns wird schon an dem nüchternen , sesten

Ziegelbau vorübergegangen sein — einer oder der andere kennt ihn

vielleicht von innen . Und wenn er gezwungen war , einmal als

. Gast " der Stadt in einem dieser Schlafsäle zu schlafen , dann wird

der Gedanke an das Sstyl ihm vielleicht der schlimmst « Schrecken der

Großstadt bleiben . — Seit März aber umschließt das Asyl eine

Oase : die Säuglings - und Kinderstation des städtischen Obdachs .
Selbst Sankt Bureaukratius kann nicht völlig verhindern , daß hier
schüchtern zwei Pflänzchen keimen , die dem . Obdach " nach seinem
Willen gewöhnlich wesensfremd bleiben : Traulichkeit und Freude .

Die kinüerftation .
Vis zur Gründung der Kinderstation blieben die obdachlosen

Kinder bei ihren Müttern . Sie teilten mit ihnen den Schlafsaal im
Familienobdach , st « teilten mit ihnen den Tag : oft voll Arbeit , aber
oft genug auch voll Leichtsinn ; lernten an den Straßenecken die
große Gemeinschaft der Elenden kennen , lernten ihre Sprach « , lernten
betteln und vielleicht schlimmeres . Schließlich mußte man die
Kinder nachts von den Müttern trennen , der unruhig « Schlaf der
Kleinen raubte den arbeitenden Müttern die notwendige Nochtruy » .
und Kinderzank und Parteinahme der Mütter verwandelten die
Schlafsäle zum Sriegslager . Nun saßen die Kinder auf der Kinder -
station . Gelangweilt , unbeschäftigt , zänkisch und verknurrt , wie eine
JÖord « heimloser , hungriger Hunde , die Verzweiflung der Schwestern .
So bedingte dieser erste Fortschritt den zweiten : die Kinder mußten
auch während der schulfreien Stunden geleitet und beaufsichtigt
werden . Der Fröbelverein übernahm diese Arbest ; jeßt sind draußen
drei von der Stadt besoldete , drei vom Fröbelhause geschickte Kinder .

gärtnerinnen tätig . Und mit sanftmütiger Zähigkeit wird Sankt
Bureaukratius eine Konzession nach der anderen abgerungen . Eine

Nacht muß der Ankömmling in der Quarantäne verbringen : noch
überstandener Eencralreinigung wird er dem Arzt vorgestellt . Erst
wenn er ganz gesund befunden ist , dars er in die Kinderstation auf .

genommen werden . Wie mag dem . Neuen " wohl zumute sein ?
Aus den SchnWerkasernen Ostslbiens , aus den Wohnlöchern des

großstädtischen Proletariats kommen sie her , ungepflegt , körperlich
vernachlässigt und oft genug schlimm verprügelt . Im Schlafsaal
wartet aus jeden ein weihgestrlchenes . sauber bezogene , vett . Auf
dem Wandbort stehen die Becher zum Mundspülen , davor hängen
die Zahnbürsten . Draußen aus dem Flur stehen Waschbecken , im

Badezimmer find kleine Badewannen — und man darf nicht nur .
man muß sogar alle diese Herrlichkeiten benutzen ! Im großen
Saal , dem Tagesraum der Schulkinder , steht ein Bort mit Büchern .
Andersen , Grimm . Hauff warten hier auf neue Freunde . Täglich
ist vastelstuade . Und in der Ecke des Saales begrenzt eine polierte
Wand noch «in besonderes Heiligtum : die Geburtstagsecke mit den

hübschen kleinen Sesieln . den buntgedeckten Tischen . Hierher darf
jedes Geburtstagskind seine kleinen Gäste laden . Noch lustiger sieht
es im Raum der Kleinkinder aus . In dem hellgestrichenen Zimmer
zieht sich in der Mitte der Wand ein bunter Fries . An grün -
gestrichenen Tischchen sitzen die Kleinen , malen fabelhaft schöne
Bilder ( sogar mit Buntstiften ! ) oder hören den ewig jungen
Struwelpeterversen zu , die eine Helferin aus dem schwer lädierten
Bilderbuch vorliest . In der Säuglingsskation bleiben die Kinder
sogar acht Tag lang im Ouarantänezimmer ; jedes der kleinen
Bettchen ist vom anderen durch mullbezogene Wandschirme getrennt .
Besonders die Säuglinge sind , wenn sie mil der Mutter nicht direkt
von der Entbindungsanstalt kommen , in jämmerlichstem Körper -
zustand . Schnitterkinder , als überlästiges Gepäck mitgeschleppt .
nie gebadet , wund , rachitisch , unterernährt — so werden sie von
den Müttern hergebracht . Und in zwei , drei Monaten der Winter .
ruhe werden aus ihnen hier fröhliche , rotbackige kleine Rübensengel .

Schattenseiten .
Natürlich : auch hier gibt es Schattenseiten . In allen Wohn -

räumen steht eiue warme , aber sehr verbrauchte Lust ; das halb -
geöffnete Fenster im großen Schulsaal kann den Luftverbrauch der
neununddreißig kleinen Lungen nicht wettmachen . Eine andere
Lüfwng als durch das Fenster ist nicht möglich . Das Asyl ist ein
schon über zwanzig Zahr olles Gebäude , und an diese Benutzung
der Räume scheint bei ihrer Erbauung nicht gedacht zu sein . Die
großen Kinder haben selbst in der schlechten Jahreszeit immer noch
auf dem Schulweg zur Schule in der Christburger Äraße Gelegen »
heil zum . Luftschnappen " . Die Kleinen aber sind daraus angewiesen ,
daß die Kindergärtnerinnen bei gutem Wetter mit ihnen den
nächsten städtischen Spielplatz aufsuchen . Und die Kleidung , die
Schuhe , sind oft so abgerissen , daß es schon sehr gutes Wetter fein
muß , damit man den Kleinen die Spielstunde draußen vergönnen
kann . Eng sind die Höfe des Gebäudckomplexes . Ob es aber nicht
möglich wäre , bei dem benachbarten . Siechenhaus " eine kleine
Gartenanleihe zu machen , um den Kindern eine Spielstunde im
Freien täglich zu ermöglichen ? Ob nicht , im schlimmsten Fall , ein
Dachgarten den Kindern und den Säuglingen den bitter notwendigen
Lustraum verschaffen könnte ? Freilich stößt jede Forderung auf den
Hinweis : . Wir sind ein Obdach , kein Kinderheim . " Aber trotzdem
wurde es schon erreicht , daß einige der Schlafsäle nicht mehr das
schmutzige Gelb oder Grau des Austrilhes aufweisen . Hellblau und
rosa prangen zwei Schlafsäle der Mädchen , bunt zieht sich der
Bilderfries um das Zimmer der Kleinen , einige bunte Winterastern
stehen auf dem Tisch in der Schulstube . Die kost wird schon etwas
den Vedürsnisse « der Kinder angepaßt . Freilich erhalten sie noch

kein Stückchen Obst , trotzdem die städtischen Güter viele Zeniner
Aepfel hervorbringen ; und trotz einigermaßen guten Materials

scheint das Essen an dem hergebrachten Uebel aller solchen Anstalts -
kost zu leiden : der üblichen unsorgsältigen Kocherei . „ Ich möchte
doch wieder raus In dem ollen Spinat sind immer Haare, " oer -
lraute mir ein sünsjähriger Steppke an . Aber sonst scheinen die
Kinder der Stadt sich in dem Hotel der Stadt Berlin ganz wohl zu
fühlen . Die meisten sind keine Berliner Kinder . Bon den 127 kleinen
Gästen stammt die größere Hälfte von auswärts ; es sind zumeist
Landarbeilerkinder , deren Eltern hier ins Winterquartier gingen .
Die Kinder bleiben oft mehrere Monate hier . Einzelne sind schon
über ein Jahr im Obdach Und mit Bedauern denkt man daran .
in welche Verhältnisse diese gutgehaltencn , guterzogenen Kinder
wieder kommen werden , wenn die Ellern Arbeit und Wohnung
gefunden haben werden . Sicher kann dos Obdach , kann kein Kinder -
heim den Kindern die Familie ersetzen — wenn diese Familie die

Möglichket hat , menschenwürdig zu Hausen . Wer aber die Lebens -
Verhältnisse des Proletariats kennt , der denkt daran , welche Ver -

teidigung der . staatlichen Erziehung " , der „ familienzerstörenden
Tendenzen " des Sozialismus hier dieses Kinderobdach ist . Ist das
noch ein Heim , das ungesunde Loch , in dem das Proletarierkind
großwachsen muß ? Vater und Mutter gehen , wenn sie Glück

haben , auf Arbeit . Die Straße ist die Mutter der Kinder — und

sie ist eine harte , eine lieblose Mutter . „ Für mir is es schon besser ,
daß wir hier sind, " erzählt mir ein kleiner Braunschweiger ; . ich
lerne hier doch mehr . " —

•
Und aller Freiheitsdrang der Kinder der Stadt hält innner

wieder vor dieser Schranke . Wenn Mutter rauskommt — ach , dann

ist für viele die gute Zeit vorbei : dann verlieren sie dos „ Obdach " ,

Im Waschraum der Kleinen .

mn ein . Heim " einzutauschen , dos keine Heimat mehr fein kann .
Und mehr wie einem wird die Oase seiner Kindheitserinnerung der

weiße , saubere Schlafsaal im Asyl , die unermüdliche Geduld der
blonden Kindergärtnerin , das Weihnachtsspiel der Wandervögel im

Obdachlosenasyl sein . Mit unermüdlichen Händen bauen Schwestern ,
Arzt und Kindergärtnerinnen in der Fröbelstraße an dem Damm ,
der ihre jungen Menschenpslanzen vor den grauen Wassern des
Elends schützen soll .

U ] Die Passion .
Roman von Clara Diebig .

Eva wählte lange aus : was sollte sie anziehen , ihr

Schwarzes von der Trauer her , oder das Karierte , das sie
noch von Lilly hatte ? Aber als sie dann , im hellen Frühlings -
licht vor der bestrahlten Villa stehend , an sich heruntersah ,
kam ihr das karierte Kleid doch schon recht vertragen vor und

vor allem ausgewachsen . Das machte sie verlegen . Und es

machte sie noch verlegener , als das feine Hausmädchen mit

dem weißen Häubchen und der weißen Schürze sagte : „ Die

gnädige Frau hat gerade Desuch . Aber Sie sollen nur warten .
Sie weiß , daß Sie kommen . "

Und die Verlegenheit wollte nicht weichen . � Das war

noch dieselbe gütige Frau mit demselben lieben Lächeln ; aber

der Eva , die jetzt in der Küche schlief , die Fenster putzte und

die Preßkohlen heranschleppte , kam sie jetzt so vornehm vor .

daß sie sich nicht recht getraute .

Frau Lesiel selber fand auch nicht gleich den rechten Ton .

Sie hatte Eva so zierlich in Erinnerung , ganz wie ein Kind

aus gutem Hause , und nun saß hier ein Mädchen im ver »

tragenen Kleid , das Hände hatte wie ein Dienstmädchen ,
überhaupt wirkte wie ein solches . Wenn das die arme Wil -

kowski wüßte ! Halle Eva es denn gut beim Onkel ? Sie

fragte , aber Eva war verschwiegen ; dazu hatte sie zuviel

Stolz , um den Druder ihrer Mutter , die eigene Familie
schlecht zu machen .

Eva blieb nach Tisch sich selber überlassen , denn Lilly war

in Pension in der französischen Schweiz . Sie schlenderte durch

den Garten , sah alles wieder und war doch nicht glücklich in

diesem Wiederschen . Waren das noch dieselben kiesbestreuten ,
sonnebeglänzten Wege , dieselben krausästigen Kiefern , deren

Dust sie eingeatmet , dieselben kleinen Beete , vor denen sie ge »
kniet und den Blumen ins lachende Herz geschaut hatte ? Auch
das war nicht mehr so wie damals . ,Llch , Muller , meine

Mutter ! "

Ws Frau Lessel nach ihrer Mittagsruhe sich wieder Eoas

annnahm und man Kaffee trank , kam es ihr vor , als feien
des Mädchens Augen verweint . Das arme Ding , ihm mochten
Erinnerungen gekommen sein ! Als Eva zuletzt hier gewesen
war , da lebte ihre Mutter ja noch , und bei dem Onkel schien

sie es nicht besonders gut zu haben . Sie wurde augenschein »

lich da stark ausgenutzt . Aber vorderhand war Eva ja noch
viel zu jung , um ihr irgendwo eine Dienststelle su verschaffen ;
man mußte froh sein , daß sie einstweilen unteWbracht war .
Eva wurde nach und nach gesprächiger , etwas von der alten

Vertraulichkeit , mit der sie sich Frau Lössel an den Arm ge -
hängt halle , wurde wieder wach . Sie erzählte von ihrer
Mutter , auch von dem Stiefvater : ihre lichtbraunen Augen
wurden ganz dunkel , als sie von dem sprach . Und die blieben

so dunkel , als sie von der Tante Ella sprach .
Das mußte ja eine widerwärtige Person sein ! Frau

Lessel fühlte lebhafte Empörung . Sie sah Eva mitleidig an ,
aber doch hoffte sie, daß die nun bald gehen würde — was

sollte sie noch länger mit ihr ? Die Unterhallung wurde auf
die Dauer schwierig . „ Du mußt nun wohl ans Nachhause -
gehen denken, " sagte sie, als es dunkelte .

„ Ach, noch ein bißchen, " sagte Eva . „ nur noch eine

Viertelstunde ! " Es klang so bittend , daß Frau Lessel noch

geduldig ausharrte . Für Eva schien das hier wirklich ein

Labsal , eine Erlösung .

„ Du kannst ja wiederkommen, " sagte sie zum Schluß der

noch immer Zögernden . „ Laß dich wieder einmal sehen : aber

frage vorher an . Und wenn es bei der Tante einmal gar
nicht mehr gehen sollte , dann laß es mich wissen , dann werde
i ch fchpn sehen . Laß mich immer wissen , wie es dir geht . "

Eva hielt ihr heißgewordenes , erregtes Gesicht empor , sie
wollte geküßt sein . Da das aber nicht geschah , küßte sie in

scheuer Zärtlichkeit und doch mit noch kindlichem Ungestüm
die glatte Wange . Die Dame mußte es leiden , sie hatte nicht
das Herz , sich dieser Zärtlichkeit zu entziehen .

Reich beschenkt war Eva von Frau Lessel nach Hause ge -
kommen . Ganz befriedigt packte Frau Ella das Paket aus :

feine Strümpfe , noch ganz gute Schuhe , ein beigefarbenes
Kleid , mit Seide ausgeputzt , Taschentücher , allerlei Bänder
und Krügelchen , und nun noch ein perlenbestickter Beutel .
Der freute Eva am meisten , denn den hatte sie oft an Frau
Lessels Arm gesehen . Aber : „ Der ist nichts für dich . " sagte
die Tante , „ den kannst du gar nicht gebrauchen . Der ist was

fürs Theater und wenn man sonst ausgebt . Den kriegt Irma . "
Und Irma zog vergnügt damit ab . Eva halle sich erst wehren
wollen : das war Frau Lessels Pompadour , den hatte die ihr ,
geschenkt ! Aber dann preßte sie die Lippen zusammen : mochten
sie ihn denn nehmen . Das Beste , was ihr Frau Lessel ge -
geben hatte , was ihr wie eine Verheißung klang , sie getrost
machte , das : „ Wenn es nicht mehr geht , dann werde ich schon

sehen : laß mich immer wissen , wie es dir geht " — dies

Schönste konnten sie ihr doch nicht nehmen .

16 .
Wer eine Hoffnung hat , kann nie ganz unglücklich werden ,

und Eva hatte eine Hoffnung . Sie hoffte auf Frau Lessel .
Ob der Onkel wohl an die geschrieben hatte ? Sie hatte ihn ,
als er sie hier besuchte , darum gebeten . „ Laß mich immer

wissen , wie es dir geht " und „ Ich werde dann schon sehen, "
daran dachte sie immerfort .

Eva lag in der Charll6 . Auf der inneren Station . In
dem großen Saal , in dem noch vierzig andere Frauen und

Mädchen lagen . Draußen ging der Sommer seinen Weg ,
durch die geöffneten Fenster des großen Saales drang heiße
Luft , nur ab und zu mahnte ein stärkerer Windzug daran ,
daß es bald Spätsommer sein würde . Eva lag hier schon
acht Wochen .

Sie war plötzlich krank geworden , so krank , daß Wil -

kowski , der sehr erschrocken war , als man sie eines Morgens
bewußtlos auf dem Boden in der Küche liegend fand , feine
Frau anließ : „ Du hast sie zu sehr angestrengt . " Das ließ
Frau Ella aber nicht gelten . „Ich sie angestrengt ? ! Krank
ist sie durch und durch . Das habe ich immer gewußt . Wenn
die nicht bei uns des reelle Essen gehabt hätte , und daß man

so auf sie aufpaßte , läge die ' s ganze Jahr im Krankenhaus .
Sieh sie doch mal an , ganz gelb ist sie . "

Wilkowski gang seit seinem letzten Besuch in der Eharit6
herum mit gerunzelter Stirn . Sehr verstimmt war er wieder -

gekommen ; er hatte den Arzt gesprochen , einen noch jungen
Arzt . Der schien aber sehr tüchtig : die Krankenschwestern
sprachen von ihm mit großem Respekt .

„ Nierenbluten hat sie momentan, " sagte ihm Eva «

Schwester Johanna , eine hübsche junge Person , die blühend
aussah in ihrem gestreiften Waschkleid und der weißen Kovf -
bedeckung . Wilkowski Halle sie höflich befragt , denn Eva

wußte eigentlich nicht , was ihr fehlte , sie klagte nur über die

große Schwäche . „ Starke Nierenblutunqen uns Gelbsucht . Und

sonst auch noch allerlei . Aber wenn Sie der Onkel sind , dann

fragen Sie doch unseren Chef selber . Der hat viel Interesse
für den Fall . "

Und das hatte Wilkowski denn auch getan . Aber er er »

zählte seiner Frau nichts Näheres darüber . —

Neben Eva lag ein junges Mädchen , Wanda hieß das .
Die beiden sprachen miteinander , denn die Betten standen so

dicht , daß man leise sprechen konnte und sich doch verstand .
( Fortsetzung folgt . )



Die Veckungsvorlage .
Da haben wir die Bescherung !

Vit Magistrat ist nach in seiner gestrigen Sitzung zu einer

Entscheidung über die Veckungsvorlage gelangt und hat einen

Beschluß gefaßt , über den da » städtische Nachnichtenamt meldet :

Bekanntlich wird für das laufende Nechnungsjohr mit einem

Jehlbelrog von vierundzwanstg bis fünfundzwanzig Millionen ge -

rechnet , der nur zum Teil au » den Ueberfchüffen de » Borjahre , ge -

deckt werden kann . Die Flüssigkeit der Stadtkasse ist fest dem Früh -

jodr ständig zurückgegangen . Für iÜ26 wird der Fehlbetrag sehr

viel Häher sein . Der Magistrat hat es bei der allgemeinen Wirt -

schastslage nicht für möglich gehalten , eine Erhöhung
der Gewerb « st euer zu beantragen . Eine Steuerer -

höbung erscheint nur bei der GrundoermSgenssteuer

möglich , die bekanntlich in Berlin bisher weit niedriger ist als in

allen übrigen preußischen Großstädten , chier soll der Steuersatz von

hundert auf einhundertfünfzig Prozent erhöht werden . Da » bedeutet

eine Steigerung von zwei Pfennigen auf jede Mark Friedensmiete .
Di » Erhöhung bringt für den Rest des Rechnungsjahres eine Mehr -

einnähme von fünf Millionen Mark . Ein « Mieterhöhung wird da¬

durch nicht bedingt . Reben dieser Steuererhöhung hat der Magistrat
eine Stelgerung der Abgaben der werk « befchlosfen , die bisher die im

chaushelt vorgesehenen Deträge nicht gebracht haben . Dazu soll der

Prozentsatz der Abgabe von fünf Prozent auf acht Prozent erhöht

werden , und zwar mit Wirkung vom 1. Januar 1925 ab . Eine Er -

höhung der Tarife wird dadurch bei Gas und Wasser nicht er -

forderlich . Dagegen soll der El « ktrizität » tarif so erhöht
« erden , daß bis zum Schluß de » Rechnungsjahres sich eine Mehr -

« innahme von vier Millionen ergibt . Für die Straßenbahn Ist eine

Erhöhung de » Tarif » für de « Umsteigefahrschein vorgesehen . Für
die einfache Fahrt soll der Preis unverändert bleiben , dagegen fall
für den Umsteigeverkehr der Fahrpreis von bisher fünfzehn auf

zwanzig Pfennige erhöht werden , der Kinderfahr «

schein ebenso von acht aus zehn Pfennige unter Beibehaltung der

Umsteigeberechtigung . Der Mehrertrag ermöglicht die Deckung für
die Inangriffnahme der Arbeiten für die AEK - -

Bahn . Wegen der Art der Inangriffnahme und der Beschaffung
der dafür weiterhin nötigen Mittel wird der Magistrat sofort die

Einsetzung einer gemischten Deputation bei der Stadtverordneten -

Versammlung beantragen . "
Wie wir schon gestern sagten , wird der stoushaltsausschuß die

Lag « de » Haushalts sehr « ingehend prüfen . Dann erst wird darüber

zu reden sein , welche Neueinnahmen nötig sind und
wie sie beschafft werd « n sollen . Nicht der Magistrat
hat das letzte Wprt , sondern die Stadtpexordnetenper »

s a m m l u n g.

/lach ein Opfer der Zeit !
ilmlsvergehell über Amtsvergeheo .

Schlimmer als die Senfalionen jener Kapitalverbrechen , die von

Zeit zu Zeit die großen Schwurgenchte beschäftigen , sind die kleine «

menschliche « Tragödien , die sich täglich in den Verhandlung ? .
räumen der Schöffengerichte abspielen . Sie können nicht mit einem

Achselzucken verbissener Gegner einer jungen Republik , nicht , wio

man es soeben wieder einmal au » Zeugenmund und vor Gericht
hören mußte , als . Ergebniff » einer zügellosen Frelheii de » Volkes '

abgetan werden . Ihr » Gründe liegen tiefer . E » find und werden

noch auf Jahr , hinaup fein unheilvolle Folgeerscheinungen
de » Krieges . Und nur mit solchen haben wir «» auch jetzt in der

sich erschreckend mehrenden Kriminalität nach bestimmter Richtung
hin zu tun . Dem aufmerksamen Beobachter werden jene unsicht -
baren Anwälte nicht verborgen bleiben , die manchen Angeklagten .
der unter normalen Verhältnissen vielleicht niemals in feinem
Leben vor die Schranke des Gerichts getreten wäre , wie entschul -
digend und mildernd zur Seite stehen : Folgen des Krieges ,
— die Not der Zeit !

Von den vielen Lmtsverbrechm bei der Post — . an einem
einzigen Tag « wurden drei verhandelt feien nur die

näheren Angaben eines ' Angeklagten über fein « Person angeführt .
Der Postschaffner H. war 8 ? Jahre ln seinem Amte
tätig , dann fiel auch er einer Versuchung zum Opfer . Der ganz «
lange Krieg sah den Angeklagten an der Front . Eine Gasver »
giftung , «ine Magenkrankheit zerrütteten feine Nerven . Dann
st a r d » n ihm im Jahr » 1SL1 die Frau und beide Kinder .
Sicher Schicksalsschläge , die auch einen gesunden Menschen er -
schüttert hätten . Im Postamt W. S hatte H. die Briese in ihr «
Fächer zu sortieren . Hierbei entfiel «in Schreiben seinen Händen
und glitt zur Erde , wo es mit einem gewissen Klang ausschlug .
Und nun kam die alle Geschichte . Der Beamte stellt « ein Drei -
Markstück fest und — entnahm es dem Brief . Es blieb nicht
bei dem einen Fall , H. «rbeutete im ganzen nur acht Mark . Sein
Geständnis in der Verhandlung war umfassend . Der Staatsanwalt
wollte den Angeklagten auf zwel Jahre ins Gefängnis
schicken , das Gericht verurteilt « ihn zu acht Monaten Ge -
s ä n g « l ».

Und sa wie dieser Fall sind fast alle . Di « Post muß sich und
damit die Gesamthell ohne Frage vor ungetreuen Beamten schützen .
Ob e » immer nur auf dem Wege gerichtlicher Bestrafung geschehen
muß . ob Sefänaniff » und Zucktbäuser die einzig « Sühne siir Ver¬
gehen jedes Menschen sind , dg » möge dahingestellt bleiben .
Ware mit der Verdfltzung der Straf « ver Ausgleich geschassen .
wäre e» gut . Aber dann kommt da » inhaltschwere Wort vor -
bestraft . Jeder anständige Weg ist für immer versperrt . Und
da » ist da » Traurig «. Wer 32 Jahre treuen Dienst , Krankheit und
Schicksalsschläge seinem ersten Fehltritt entgegenzusetzen hat , der
sollte nicht für Immer h » st rast werden !

Eine Freundin der sseverwehr .
via dielen böswilligen « larmierungen der Fenerweße find

ßvstvrn wieder um einen sonderbaren Fall bereichert worden . Sine
gut gelleidet « Pam « «rat an den genermelder tn der Donckel -
mann st ratze ,u Ehqrlottenburg heran , schlug die Scheibe
ew und alarmierte die Wehr . Ihr Borhaben aber war bemerkt
svorden . so daß ste sich nicht mehr auS dem Smube machen konnte .
Als die zwei Züge per Feuerwehr ongesohren kamen , gebraucbt »
die Frau die « uSred » ; » Sie sei eine große Freundin
der Feuerwehr und eS fei ihr Bergnsigen . wenn sie sehe , wie
die . schmucken " Feuerwehrmänner angefahren kommen . " Die Wehr
bezeigte ihr denn anch ihr « Dankbarkel » . indem die Frenndin gratis
auf einem Feuerwehralllo » Us nächsten Polizeiwache befördert wurde .
WS ihr » Personalren seftgeftevt wurden .

Die erst « Aeugtv im B» thmer - Prozest .

, Im Saufe der Verhandlung gibt die Angeklagt « v. Bothmer zu ,
daß Hefter ihr . nachdem er Im Juli nach Liegnitz verfetzt worden ist .
regelmäßig 800 Mark gesandt ho da. Davon will die ' Gräfin einigo
Schulden des Hefter bezahlt und einiges Geld für sich verwendet
haben . Sohgnn werdsn die Polziner Fäll , verhandelt . Di « unter
Eid erfolgten Aussagen de » Polziner Kurdirektor » Dr . Röhl « ?
bezeichnet die Angeklagte al « unrichtig . Die Angeklagt « bestreitet
energisch , der Recht - anwaltsfrou Dommerf in Polzi « Geld weg -
genommen zu haben . Sie sei selber reichlich mit Geld versehen ge -
wesen und hott « al » Frau eine » Regierungsrats nicht nötig gehabt
zu stehlen . Die Gelder zur Badereis « will die Angeklagte teils von
einem Frermd au » Schweden namens Vindström und teil » von ihrem
Raun erhatten haben Als erste Zeugin wird die bestohlene Frau

Dr . Lämmer vernommen . Schon 1924 , als st « mit der Sröfin in

Polzin weiUe , sind ihr 100 Mark aus einer Handtajche verschwunden .
Bei der weiteren Vernehmung macht die Zeugin eine hochwichtige
Bekundung . Al , sie zum zweitenmal in Polzin bestohlen wurde .
mußte sie die Gräfin um 100 Mark bitten , die ihr aber nur SO Mark

geben konnte , trotzdem sie doch 1000 Mark mitgenommen
haben wollte . Di « Zeugin muß zugeben , daß die An -

geklagte noch dem Ver st eck de » Geldes im Koffer
gefragt hatte und darüber genau Bescheid wußte . Sie habe ihr
da » Kästchen gezeigt , und zwei Tage später fehlten wieder 300 Mark .
Frau Dommer und - auch ihr Gatte haben die Gräfin damals in

Verdacht gehobt , das Geld gestohlen zu haben . Vors . : Wie kommt es ,
Angeklagte , daß sie 1000 Mark nach Polzin mitnehmen , wenn Sie zu
Hause in Potsdam gepfändet werden und Zahlungsbefehl « vor -

liegen ? Angeklagte : Ich brauchte doch eine Kur . Oberstaatsanwall
Pappe : Angeklagte , warum gingen Sie nicht in einen billigen Kur -
ort bei Berlin ? Angekl . : Hefter wollte nach P- stzin und auch Frau
Doktor Dommer . Deshalb fuhr ich auch hin . Gegen 7 Uhr wurde
die Verhandlung abgebrochen , sie wird heute um 9 Uhr wieder
aufgenommen . _

Lreigabe der Großwohuungen .
ZNielerschuh unverändert .

Das StädtischeZentralamtfürWohnungswefen
teilt mll : In Abänderung des Berliner Wohnungsnotrechts vom
30. Dezember 1S24 hat der Magistrat beschlossen , die Groß -

Wohnungen , d. h. die Wohnungen , die — abgesehen von Küche ,

Nebengelaß und Mädchenkammer — fünf oder mehr Wohn ,
räume enthatten , mtt Wirkung vom 1. Januar 192V ab aus der
W o h n u n g » zw a ng » w i rts ch a f t völlig herouszu -

nehmen . Hierdurch werden die Bestimmungen des Reichsmieten -
und des Mieterschutzgesetzes nicht berührt . Die genannten Groß -

Wohnungen werden vielmehr von diesem Zeitpunkte ab lediglich von
den Bestimmungen des Wohnungsmangelsgesetzes ausge -
nommen , d. h. sie könn « « genau wie in der Zeit vor der Wohmings -
Zwangewirtschaft an jede « Mietlustigen frei vermietet werden .

Nicht hiervon berührt wird jedoch die Verordnung des preußischen

Minister » für Volkewohlfahrt über die Bewirtschaftung von Woh -

nungen für Reicks - und unmittelbar « Staatsbeamte und für Reichs -

wehrangehörige vom 29 . Mai 192S . Die Grohwohnungen unter¬

liegen daher unter den in dieser Verordnung genannten Borau » -

s « tz u N g e n auch nach dem 31. Dezember 192S der Inanspruchnahme

zugunsten der in der Verordnung genannten Personen . Eine Ver -

wendung von Großwohnungen zu gewerblichen oder ähnlichen

Zwecken Ist auch nach dem genannten Zeitpunkt ohne Genehmigung
de » zuständigen Wohnungsamtes nicht gestattet . Der Beschluß de »

Magistrats bedarf zu seiner Wirksamkeit der Zustimmung de »

Minister » für Volkswohlfohrt . Di « Abänderung de » Berliner Wah -

nungsrecht » vom 30 . Dezember 1924 wird tn einer Ausgab « des

Semelndeblottes bekanntgegeben werden .

gm Mai dieses Jahre » hatte sich der Berliner Magistrat infolge
der mll dem System der ,A u s w e i s k a r t e n " gemachten schlechten
Erfahrungen veranlaßt gesehen , die völlge Freigabe der Groß -

Wohnungen ob 1. Juli diese » Lahre , zu beschliehen . Dieser Be -

schluß hatte sedoch die erforderliche Zustimmung de » Minister , für
Vostswohlfahrt nicht gefunden , und es mußte daher bei dem System
der „ Ausweiskorten " verbleiben . Die hiermit gemachten schlechten
Erfahrungen beruhten besonder » darauf , daß Großwohnun -
gen ohne indteTausend « gehenden . Ab st and " über .

Haupt nicht zu mieten waren . Di « ? änderte sich auch
nicht , als die Wohnungsämter durch einen besonderen Erlaß des

Ministers für Volkswohlfahrt die Verpflichtung erhiellen . die -

ienigen Großwohnungen zu beschlagnahmen , . für deren Ueberlas -

sting zugunsten des Verfügung - berechtigten oder eines anderen

Vermögensvorteile irgendwelcher Art neben der gesetzlichen Miete

gefordert , vereinbart oder gewährt werden " . Wie von vornherein

zu erwarten war . zeitigte diese Verordnung so gut wie gar keinen
praktischen Erfolg . Das liegt hanvtsächlich daran , daß , wie der
Direktor de » städtischen Zentralwoynungsamte » , Wild , ausführt ,
die Wohnungsämter nach der Verordnung nur dann einschreiten
können , wenn die Vermögensvorteile vom Hauseigentümer
oder zu seinen Gunsten verlangt werden , nicht ober - - was das
weitaus Häufigere Ist ! - - - dann , wenn der augenblickl ' che Woh .

nungsinhaber . Abstand " verlangt . Da es rechtlich nicht möglich ist .
ein « Großwohnung schon dann der Beschlagnahme zuzuführen , wenn
der augenblickliche Inhaber sie nur gegen entsprechenden . Abstand "
aufzugeben bereit Ist , kommt eine von Beschwerdeführern oft ver .
langte Verschärfung der Verordnung nach dieser Richtung hin nicht
in Frage . Sie würde aber auch , wenn sie möglich wäre , keinen

Erfolg bringen , da weder der Abstandfordernd « noch der Abstand .
zahlende Interesse daran hat , über die getroffenen besonderen Ab >
machungen Dritten gegenüber etwa » verkauten zu lassen .

Reif für die Rumpelkammer !
Gegen »ln , ver st eckt « Hohen , ollernvnkdigung ,

dl » in Tckulen Berlins noch getrieben wird , richtet sich der
folgende von der sozialdemokratischen Etadtver ,
ordnetenfrattion eingebrachle Antrag :

» Di « von der Stadt Berlin anläßlich der R e i o r m a ti ans «
Gedenkfeier an evanoelische Schüler verteilt » ffledenl «
münze emspr ' cht weaen der ank der Rückleite befindlichen Dar¬
stellung des Kurfürsten Joachim und de « König ? Friedrich
Wilhelm nicht den Ausgaben der Schulen im republ ' kaniichen
Siaat . Bei den häufig vorgekommenen monarchistischen
Entgleisungen in den köderen Schulen ist sogar ,u be »
sfirckten . daß dieselbe ausdrücklich zur Pflege monarchistischer ( fr -
innrrnngrn Verwendung finden wird . Die Stadtverordneten »
Versammlung ersucht daher den Magistrat , die Gedenkmünze nickt
mehr zur Verteilung zu bringen und . soweit e « noch angängig ist .
ihre Verteilung zu Verbindern . "

Der Magistrat sollte die noch vorhandenen Gedenkmünzen in
dl » Rumpelkammer tun . Da gehören sie hin .

Arbeitolosendemovstrakion in Pankow . Die täglich steigend «
Kot hatte gestern in Pankow wieder mehrere hundert
Arbeitslos « auf die Straße getrieben , « m Ibr Elend auch den
anderen Mitmenschen knndzutun . Plakat « mit den Jnichrillen
. Gebt un « Arbeit und Broti " und , . W i r haben
Hunger ! " wurden im Zug « miigetrogen . Wiederholt «rtönl »

Dss Rundfunkprogramm .
Donnerstar , den 17 . Derember .

Außer «ein ÄbUchan TageaprograraTO !
« 88 —6 Uhr naohm s Um die Waihnachfc . 8. 08 Uhr abends ;

pr , Riohard K. ßt�in ; Einfvbrung » zu dar UebortragTin� ans
ktantsapar am 18. Cazamber . 8. 43 Uhr abends Forachuns - s -
reisender Paul Spat « ; . Da * onbehannta Kreta " . 7. 18 Uhi* abends :
Dr . Th - Tichaner : » Die WirV « » m> eit der Internationalen Arbeitern
orgapisatron »5 Genf . 7. 45 Uhr abends : Geheimer Bamat A.
A. Sebubart : » Die Bedentun/r deutschen Kolonialhe itea » für die
Ereohliaßnns : von Arbeitsmöglicl ketten " . «. 30 Uhr abend » ; Der
Roman als Funkspiel . 6. Fortsetaune - . �ttie Katastrophe » . Orl - rinsl -
roman für di » ,FurV « tunde * von H. J. Graraatiki lalt Funkspiel
bearheitetV 8 —10 Uhr abend « ; Beethoren - Abrnd . fZur Feier des
I8A. Geburtstaffes am 18. Deaember ) , Dlricant : Bruno Seidler -
Winkler . 1. Einleitende Worte : Professor Max Chop . 2. Klavier -
konaert Kr , 8 B- Dur op . 18. Alleero eon brio — Adasdo — Rondo ,
Alleerro molto <Rudolf Schmidt , Klavier ' ! . 8. Fünfte Sinfonie .
Allejnrq eon brio — Andent ® « on raoto — AHeffro <Berliner Funk »
orchescer ) . Anschlioßends Dritte Bekanntgabe der neuesten
Taiteenaohriohten . Jleitansasre . Wetterdieneb . Sportnaohriohten ,
Theater - and Film dienet - 1010 —12 Uhr ebenda : Tanamuaifc

chorweise der Ruf nach Arbeit und Brot . Die Demonstration der
in der Kälte doppelt Bedauernswerten machte einen üeserschütteruden
Eindruck und ist eine ernste , eindringliche Mahnung .

Reichsbahn gegen Rotawerke .

Direktor März zu einem Jahr Gefängnis verurteilt .

Gestern wurde in dem großen Betrugsprozeß der Reichsbahn

gegen die Rotawerk « das Urteil verkündet , das well hinter den An¬

trägen des Staatsanwalles zurückblieb . Der Hauptangeklagte März

erhielt ein Jahr Gefängnis und 10 000 Goldmark Geldstrafe .
Da » Urteil sollte bereits morgens um 1- 9 Uhr verkündet werden ,

als etwas wie eine „ Sensation " dazwischen kam . Die Verteidiger des

Augeklagten März brachten nämlich die „ schwarzen Bücher " , die der

Staatsanwalt schon var Wochen anforderte , hervor . Sodann wurden

noch 2S neue Beweisanträge gestellt , die ober vom Gerichtshof ab -

gelehnt wurden mll der Erklärung , daß der Prozeß dadurch eins

unnötige Verschleppung erleiden würde und daß auch die Gefahr der
eventuellen nachträglichen Beeinflussung verichiedener Zeugen bestehe .
Gegen 3 Uhr nachmittags wurde dann das Urteil verkündet . März
als Houpttäter wurde zu einem Jahr Gefängnis und 10 000
Goldmark Geldstrafe , der Eisinbahnüberwachungsdeamte R a u

wegen Beihilfe zu S Monaten Gefängnis und der Oberkalkulator

Kaiser ebenfalls wegen Beibilfe zu g Monaten Gefängnis ver -
urteilt . Außerdem wurde den Angeklagten dos Recht abgesprochen ,
während der nächsten drei Jahre öffentliche Acmter zu befeiden .
Obermeister Kukuk erhielt 4 Monat ; Gefängnis zudiktiert . In

Anbetracht feiner bisherigen Unbescholtenheit und da er unter einem

gewissen Zwange sich der Beihilfe zu den Betrügereien schuldig ge¬
mocht hat , wurde ihm Bewährungsfrist bis 1928 gewährt . Bis dabin

hat er aber 350 M. Geldbuße in vierteljährlichen Raten von 30 M.

zu zahlen . März wird wahrscheinlich beim Reichsgericht Reviston

einlegen . Die anderen Angeklagten erklärten auf die Frage des Vor -

fitzenden , ob sie das Urteil annehmen , daß sie zunächst einmal mll

ihrem Verteidiger Rücksprache nehmen wollen . Von einem Haft -

befchl gegen Direktor März hat das Gericht ab -

gesehen , da „trotz der Höhe der Strafe nach seinem bisherigen
Verhalten eine Fluchtgefahr nicht für vorliegend erachtet " wurde .

Diesem Prozeß wird auf dem Fuß « der große Zivilprozeß
der Reichsbahn gegen di « Rotawerke folgen .

Nene Wege der Heimatkunde .
Wie man ein Kind im Unterricht seine Heimat erleben lasse »

kann , zeigt die H e i m o t - S ch u l s a m m l u n g, die in Berlin ge -
schaffen und im März 1924 eröffnet wurde . Die in dieser Richtung
sich bewegende neuers Entwicklung des Unterrichts in der Heimat -
künde stellt den Lehrer var eine neue Aufgabe , zu deren Lösung die

Heiwat - Schulsammlung ihm die nötigen Hilfen bietet . Die Heimat -
kundliche Vereinigung des Berliner Lehrervereins . die sich um das

Zustandekommen "dieser großen Sammlung von Lehrmitteln ver -
dient gemacht hat . wendet sich jetzt an die Lehrerschaft m' t einer
A u s st e l l u n g. um zur Schaffung ähnlicher Sammlungen kleineren

Umfanges für die einzelnen Schulen anzuregen . Die Einrichtung
solcher Sammlungen sst so inzwischen . Im Iunl 1924 , durch einen
Erlaß des Unterrichtsminister » angeordnet worden . D' e Ausstellung
zeigt Karten , Reliefs . Bilder . Modell « und ander « Hilfsartikel . dar -
unter vieles , was mit geringen Kosten zu beschaffen ist oder durch
gemeinsame Arbeit des Lehrers und seiner
Schüler hergestellt werden kann . Bei der Eröffnung dieser nicht
nur für Lehrer , sondern auch für verständn ' svolle Ellern beachten »-
werten Ausstellung betonte Mogistratsoberschulrat Nydahl die
Wichtigkeit und Rotwendigkett der Heimat - Schulsammlung für die

Neugestaltung des Helmatkunde - Unterrichts . Lehrer Ratthey .
Vorsitzender der Heimatkundlichen Vereinigung , hob hervor , wio
wertvoll di « Mitarbeit der Kinder bei der Beschaffung solcher Samm -
lungen ist . Die Ausstellung ist im Städtischen Schulmuseum ( Stall -
schreiberstraße 54 ) untergebracht Sie kann bis 15. Januar MsttmoHs
und Sonnabends von 4 bi » 7 Uhr besichtigt werden .

Ausverkaufte Wtntersonderzügc .
Die Reichsbahndirektion Berlin teilt über den d e r z' e I t i g e n

Stand des Fahrkartenverkaufs für die Wintersonder -
züge folgende » mit : Die beiden Sonderzüg « nach Ost -
preußen am 22. und 23. Dezember sind ausverkauft : für
drn am LI. Dezember neu eingelegten Sonderzug nach Ostpreußen
sind sedoch nach bei der Fahrkartenausgabe Zoologischer Garten
Fahrkarten erhältlich . Ausverkauft sind auch die Wintersonder -
züge nach dem Schwarzwald am 23. Dezember und nach dem
Riesengebirge am gleichen Tage . Für den Sonderzüg am 22 . De -
zember nach München und dem Bayerischen Hochland waren am
1K. Dezember nachmlltags noch einige Karten bei der Fahrkarten -
ausgabestello Anhalter Bahnhof verfügbar . — Zu den Sonderzügen
nach Bayern am 80. Dezember , Harz am 25. Dezember und Riesen -
gebirge am 26. Dezember sind zurzeit noch ausreichend Karten in
den Ausgabestellen vorhanden . — Weniger starke Nachfrage fanden
bisher die Wintersonderzüge noch Thüringen am 31. Dezember und
nach dem Glatzer Gebirge am 30 . Dezember .

Todessturz im Fahrssuhlschachi . Gestern nachmittag ereignete
sich in der M a r t e n st r a ß e 19 ein Fahrstublunglück . Der bei
einer Kunst - und Steindruckerei beschäftigte sünfundzwanzigjährige
Fahrstudlführer Erich Wiechert stürzte au » der ersten Etage
In den Fahrstuhsschacht hinab . Infolge der schweren Verletzungen
trat der Tod auf der Stelle ein .

Keine Dollzeistuvde in der Deujahrinochk . Der Volize ' ptäsident
teilt mit : Für die Silvesteinackt diestS Jahre « wird die Polizei -
stunde iür Gast - und Schankivirtschafien aufgehoben .

ck « ' »? « ?r>' ' Mlfe bittet un «, ollen , die teiltet In lo ndtrre ' chem OTcßt
am 70. Eebiirlslage gedacht haben , den berziichsten Dank zu üb: rn. ittelii .

Arter Abannnik , der S' erkmelsirt Otto ( Rrutterl , Beffektrobe 10
teilt mit , dah ,r mit dem zu 8 Jahren GesängniS verurteilten gleichen
Kamen « nicht identlich tft.

Hebet Mn eenol and Bohfabrl beut », DomierStaz , abends
8. 15 Uhr , Blttgermelster Dr . Schoitz Im Rundfunk .

Ein Schildbüraerstrekch .
Ein skandalöser Vorfall bat sich dies «? Tage an der tschecho -

stowakisch - bayerischen Grenze oei Eger ereignet . De ' dem gemel¬
deten Großseuet der Porzellansadrik Riemer u. Co . in dem baye -
tischen Grenzort « M i t t « r t » i ch konnten die einheimischen Wehren
wegen der großen Kälte des Brandes nicht Herr werden , weil das
Wasser gefror . Man wandte sich daher telegravhisch an die Feuer -
wehr der großen Grenzstadt Eger . Die Wehr fuhr sofort zur Grenze .
An der Grenze wurde ihr der Uebcrtrllt von t s ch e ck i s ck e n
Beamten verwehrt . Man erklärte den Grenzbeamten , daß
seit Menschengedenken bei Bränden sich die Grenzorte gegenseilige
Hilfe leisten . Di » Tschechen aber blieben bei ihrer Weigerung .
Nur wenn da » ganze Dorf brennen würde , könne der Egerer Feuer -
wehr der Uebertritt gestattet werden . Die Feuerwehr mußte daher
an der Grenz » wieder umkehren . Beim Brande aber wurde
sie drei Stunden lang erwartet . Wenn auch keine Menschenleben
gefährdet waren , so ist der Sachschaden riesengroß , da die ganze
Fabrik niederbrannte . S00 Arbeiter werden brotlos .
Erst vor kurzem haben di « Grenzstädte Zittau i. Sa . und Grottau
I. B. »inen von Amts wegen genehmigten Feuerschutzvertrag auf
gegenseitige Hilfeleistung abgeschlossen .

Eine Z ckersabrlk n eberqcdrarai . Fn der Nackt zum Mut -
woch brach in der Zuckersabrik Dereuburg bei Halberliadt
ein�Großseuer a » S. da « die Fabrtl bis auf ein Reben -
gebäude einsickerte . Der Schaden wird auf Über eine Million
Mark gekchäst . Er ist zum guten Zeil durch Belficherung ge -
deckt . Di , Ursache der Enistehung de » Feuers ist unbelaont .
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ües vorwärts

Klose .
2] Vau Werner Richter .

Eines Sonntags , als man . wie gewöhnlich , zum Kaffee in
einem Wirtsgarten vor der Stadt sah , wo die Regimentskapelle jubi -
lierte , halte Elsa mit ihren Freundinnen Arm in Arm durch sommer .
lich belaubte Gänge wandernd , sich entfernt . Da es schon zu dämmern

anfing und man aufbrechen wollte , erhob sich Klose , sie zu suchen ;
er geriet aus einen Weg , der . von mannshohen , dichten Hecken ein -
gefaßt , zu dem schläfrig glitzernden Bach hinuntersührte . Lautlos
stand der Abend in prunkvollen Orangetönen ; Mücken tanzten darin
wie seidene Sterne .

Klos « ächzte ein wenig und wollte schon umkehren , als er drunten
über den Hecken herankommend eine Offiziersmütze gewahrte und
daneben einen weißen Hut mit schwarzer Sammetschlinge , wie sie von
dem Elsas hing . Er lauschte , und der totenstille Abend trug ihm
ein kurzes Männerlachen herüber : kein Zweifel , es war die Stimme
Leutnant Kiesewetters , vielleicht des berückendsten Offiziers , sicherlich
aber des gefährlichsten Mädchenjägers der Garnison .

Da hob Klose vorsichtig den Griff des Degens zur Brust , damit
er nicht klirre , bog feine lange Gestalt hastig nach vorn und stelzte
rasch und aus Zehenspitzen in den Garten zurück .

Er bezwang sich einige Tage , umkreiste Elsa glimmenden Auges ;
die Spitzen seines Bartes tanzten . Endlich in der Dämmerung , als
sie unschlüssig mit einem Finger aus dem Piano tastete , wagte er
eine Frage . Sie fuhr leidenschaftlich herum , gab dann verschnupft
klagend und unter regem Gebrauch des Toschentuches Auskunft :
wochenlang war sie immer und immer wieder an der Konditorei

vorbeigestrichen , beglückt schon , wenn im Halbdunkel hinter den

Scheiben der rot « Kragen Kiesewetters sich bewegte , oder feine
Handschuhe weiß herausstachen . Neulich nun . nachdem sie ihm end -

lich ausgefallen war . hatte er sie angesprochen , war am Bache mit chr
promeniert , hatte sie gebeten , gelegentlich , wenn es dunkel werde ,
bei seiner Wirtin zu klingeln .

Klose wurde taumelig : er sah die ringgeschmückten Hände des
Leutnants auf dem Mullkleidchen Elsas sich breit machen , sah dos
starke Gebiß des Leichtfertigen , vom Lachen bloßgelegt , über ihre
blassen Lippen geneigt . Ratlos au » dem Fenster schauend , erboste es
ihn sehr , wie störend ein schäbiger , kleiner Hund auf dem reinlichen
Ouadratnetz des Granttpslaster » hockte .

Elsa schluchzte auf ; fast verschwand ihr Röschen zwischen den

Wangen : ,Hch weiß doch , daß es unmöglich ist . Nie würde ich
einen Mann finden , wenn es herauskäme . � Tränen ergießend warf
sie sich über den Tisch .

Klose fühlte Erleichterung . . Mein Kind * sagte er . ihren schlich .
ten Scheitel streichelnd , . mein gute » Kind . Aber weiß es auch
niemand ? "

Niemand würde es se wissen , murmelte sie zornig : er wäre kein

Spießbürger , habe Kiesewetter gesagt .
Da fühlt « sich Klose wieder fast froh ; und indem er Elsa an seine

Knie zog wie früher , als er ihr die Schulaufgaben abhörte , trocknete

er rasch ihre Augen mit zerknäultem Taschentuch , slüsternd , niemand

dürfe ihr zu nahe treten , kein « Angst dürfe sie haben , nichts dürfe
chr geschehen . Alle , war nun wieder in Ordnung , auch das saubere

Gronitpflaster war . wie er bemerkte , inzwischen von dem schäbigen
Hündchen befreit .

In der derselben Woche noch ergab sich gleichwohl , daß Leutnant

Kiesewetter , offenbar enttäuscht . Elsas Namen in andeutendem

Kasinogeschwätz zum mindesten erwähnt hatte . Bei der Parolemusik

am Sonntag auf dem Marktplatz hörte Aribert davon . Sobald er

sich zu Tische setzte , bemerkte er listig zu Elsa hin : . Was studierst

du eigentlich mit deinem Freunde Kiesewetter immer hinter den

Hecken ? "
Das breite Schlürfen , mit dem Klose die Suppe zu sich nahm ,

verstummte plötzlich . Sein Stuhl stürzte , der Tisch wankte , Suppe

ergoß sich. Schon hatte er Aribert gepackt , geohrseigt , zur Tür hin -

aus , auf den Korridor gestoßen . „Heule mir nichts vor . " sagte er

hart und entfernte sich mit wolkig geschwollener Stirn .

Wochenlang sprach er kein Wort mehr mit ihm . was Aribert

nicht unlieb war , da seine Gedanken bei verwandten Geschäften weit -

ten . die er für eigene Rechnung mit den Erzeugnissen der Zigarren -
fabrik betrieb . Aber gerade , al » er auf ' s gefährlichste von ihnen um -

droht , verzweifeln ! nach Auswegen spähte , d- , Wirde plötzlich siimt -

lichen europäischen Staaten der große , lang « erwartete Derteidi -

gungskrieg ausgezwungen .
Sofort trat Aribert bei dem Jägerregiment ein und verließ nach

kurzem unter rauschender Blechmusik die Stadt , indes in der Zigarren -

sabrik unenträtselbare Buchungen von ihm zurückblieben .

Die Strenge der Kriegsgesetze fürchtend , tat er wenig Unerlaub -

tes , handhabt - unbesorgt mit rötlichen , umfangreichen Händen das

Gewehr , während feine Seele nichts entbehrte und seinen kräftigen
Leid nicht » anzufechten oermochte . Seine Tätigkeit , insbesondere ver¬

borgene Güter der Landeseinwohner aufzuspüren , machte ihn de -

liebt ; er wurde Unteroffizier und Orden stellten sich ein .

Als der Krieg sich in die Länge zog . die Verluste wuchsen und

n ihm gelang , von einer Erkundung außer Gefangenen zwei

Maschinengewehre mitzubringen , wurde er zum Leutnant befördert .

Eines Winters kam er beurlaubt nach Hause . �
Au » dem weißen

Dampf des «ingebrausten Zuges trat er wie ein zürnender Gott au »

einer Wolke , die Pracht finsteren Pelzes um Hals und Schullern ,

die Huste schlank umfaßt vom Leibgurt , woran Fernglas . Reooloer

und Kortentasche hingen . Unter gewalttätigen Brauen suchte er

aus ' s entschlossenste dl « Augen der Menschen .

Beinah « hätte Klose nicht gewagt , ihm die Hand hinzustrecken .
Und zogen sich nicht sein « Knie aneinander zu der straffen Haltung ,

die er dreißig Jahre lang vor Offizieren eingenommen hatte , nun ,

al , Aribert knarrend , ruckweise , mit erbittertem Gesich tzu sprechen
begann ? —

Unterwegs begegneten Ihnen zwei alte Feldwebel ; sie wichen vor

Aribert vo « dem engen Gehsteig in die Gosse , die Augen platzend
rund vor Ehrfurcht und mit steisgemachten Beinen einen Schwall

Schneewasser , «mporklatschend . Aribert » Unterlippe klaffte höhnisch .

da der eine der beiden ihm einst Schläge angedroht hatte , alz er

seinem kleinen Mädchen den Reisen zerbrach .

Zu Hause entnahm Aribert seiner sandgelben Reisetasche einen

schweren , goldenen , mit Perlen besetzten Armreis , den er der Mutter

überreichte , »inen Kragen echter Spitzen sür Elsa , ein juchtene » Reis «.

Necessaire , au » dem «ristoll und Silber glitzert », sür Klose selbst .

. Nehmt nur . " sagt , er stolz , . e , kostet mich nichts . " Und al » man

sprachlos starrt «, erklärte er gebieterisch lächelnd , e» stamme alles

aus einer Villa , die man habe zerstören müssen , weil aus der auf

da » Regiment geschossen worden sei . Da habe er vorher drinnen

noch sein « Besorgungen gemacht . Krieg sei Krieg und wenn man

die Geschenke nicht haben wolle , solle man e» nur sogen . Alle drei

dankten ihm darauf beklommen dienstfertig .

Bei Tische dann begann Ariberi zwischen den einzelnen Bissen
mil gnädig geg . allem Naserümpfen einzelne gefährliche und er -
heiternde Kriegserlebnisse vorzutragen . Plötzlich , als er von den
Kameraden sprach , wanderten seine Augen listig zu Elsa hinüber :
ihre Jugend war kurz gewesen , jetzt schon , mit fünfundzwanzig Jahren
wurde ihr Gesicht grau und spitz . Die Stimme von Boehett gespannt
sagte Aribert : » Kamerad Kicsewetter übrigens — entsinnst du dich
wohl seiner ? — gestand mir neulich , welche Angst er damals um
dich ausgehalten hatte , monatelang , bis er endlich beruhigt sein
konnte , daß eure Beziehungen ohne Folgen geblieben . "

Elsa , tränenglitzernden Blickes , zischte . Lüge " , und stolperte ,
stürzende Tränen in der Halbseide des Aermels auffangend , hinaus .
Der Mutter wurden die blassen Augen hinter der Stahlbrille un -
natürlich weit . Klose stellte , als hörte er nichts , seine Miene eisern
fest , spielte mit dem Serviettenring aus weißem Holz , schwieg, fade
vor sich hin lächelnd . Dann stützte er plötzlich den Kopf schwer in
beide Hände und wagte nicht mehr aufzusehen , während Aribert
befriedigt von neuem zu Messer und Gabel grifs .

Klose saß noch so, nachdem Elsa unter empörten , stummen
Blicken den Tisch abgeräumt und sich zur Nacht zurückgezogen hatte
und Aribert gähnend in den Ratskeller hinübergeschlendert war .

Nur die Mutter blieb zurück : sie durchforschte streng den Roman
der Zeitung und rief zuweilen entrüstet die Kotze an . die am Tisch -
tuch zerrte . ( Schluß folgt . )

Sein Sunöesbruöer .

„ — wenn XDuQe nicht ausreicht , die völkischen Belange
im Laadtag wahrzunehmea . werde ich mal selber hin -
gehen — "

Liliencron unü sein erster Drucker .
Aus neuen Briefen des Dichters .

In der . Schleswig - Holsteinischsn Landeszeitung " in Rendsburg
werden einig « bisher unbekannte Briefe Dellev v. LUiencron » vcr -
ösfentlicht . Die Briese sind ein weiterer erschütternder Beleg für die
Periode niederdrückender wirtschaftlicher Notlage Liliencrons > nd in -
sofern ein menschlich wertvolles Dokument . Dieses menschlich
wertvolle Dokument erweitert sich nach der i ü n st I e r i s ch - d i ch -
terischen Seite hin , indem es Liliencron zeitweise in einer
seelischen Verfassung zeigt , in der sein eigener Glaube an die dichte .
rische Sendung zu winken scheint . Und weiter bestätigen die Briefe
das neuere litcrarhiftorischc Forschungsergebnis , daß nicht , wie früher
geschehen , die im Jahre 1883 erschienene Gedichtsammlung „ Adiu -
tantenritte und andere Gedichte " als das erste Buch des Dichters
bezeichnet werden kann , sondern eine in Eckernsörde ( wo
Liliencron sicb 1881 am Landratsamt auf die Bcamtenlaufbahn vor -
bereitete ) entstandene und gedr ckte Gedichtsammlung .

Die Eckernförder Zeit des Dichter » ist weniger bekannt , und zur
Bestätigung dessen , daß sein erstes Gedichtbuch in jenem kleinen
kchleswigschen Oftseestädtcfcen entstanden ist , >ei ein Brief mitgeteilt .
Den Liliencron l ' JOS von Alt - Rahlstedt bei Hamburg an den späteren
Schriftleiter der . Eckernsürder Zcimng " richtete , der 1881 als Schrift -
setzer in der Druckerei dieser Zeitung die Druckbogen der ersten Lilien -

cronschcn Gedichtsammlung gesetzt hat . Der Brief , dessen Empfänger
damals vorübergehend im Rheinland weilte , lautet :

„ A l t - R a . h l st e d t bei Hamburg . IS . 7. 1903 .

Sehr geehrter Herr Erichsenl
Haben Sie herzlichen Dcurk für Ihre freundlichen Zeilen . Sie

können sich denken , wie ' s mich interessiert hat . daß Sie meine
ersten Gedichte gesetzt haben . Don diesen Gedichten babe ich
einiges mit in meine Bücher genommen . Wie freu « ich mich , daß
Sie Ihre alte Heimat , unser alles , gutes ( etwas HrLhniges " ) Schles -
wig - Holstein , nicht vergessen haben .

Mit herzlichen Grüßen
Ihr Detlev Liliencron . "

Als LUiencron Kirchspielsooat in Kellinghusen in Holstein war .
erhielt er unter dem Datum des Ii . September 188S von dem Buch -
drucker I . C. Schwensen in E ternsörde . dem Besitzer der «Eckern -
förder Zeitung " , »inen Zahlungsbefehl über ? öS M. für gelieferte
Drucksachen aus dem Jahre 1882 , eben die Kosten für den Druck der

ersten Gedichtsammlung .
Da die Zwangsvoustreck mg vergeblich verlief , wurde der Zah -

lungsbesehl Liliencron im Dezember 1891 in Aliona - Ottensen noch

einmal vorgelegt , aber ohne Erfolg Aus dem Briefwechsel , der sich
an diese Begebenheit anschloß , ssnd noch die zwei folgenden , bisher

unverFfsentlichten Briese au » dem Januar 1892 vor -

Händen . ,
„ Ottensen bei Hamburg , fi. 1. 1892 .

Ich hatte Sie so freundlich gebeten , sehr geehrter Herr Schwensen ,
mir neue Pfändungen vorauszuschreiben , um Ihnen und mir un -

nütze Aufregungen zu ersparen . Heute trat der Gerichtsvollzieher
wieder bei mir ein . Sie wissen , ich schneb e« Ihnen doch , daß , nach -
dem meine Gläubiger mich zum Offenbarungseid gezwungen hatten ,

ich mich pfandlos gemacht hatte , um den gräßlichen Quälereien zu
entgehen . So Hab ich nür das . was die gesetzlichen Bestim -
nrungen gestatten . Sie scheinen immer noch von der Meinung aus -
zugehen , daß ich Schriftsteller sei , aber ich schrieb Ihnen doch wieder -
Holl , hochverehrter Herr Schwensen . dasi ich da , nicht sei , daß ick
dazu nicht das geringste Talent habe . Weil immer mehr über mich
geschrieben wird , schließen meine Herren Gläubiger , daß ich es auch
sein müssen . Gerade das Gegenteil ist der Fall . Aber nun Hab ich
es bald satt . Und ich ziehe , zöge dann für immer aus meinem un -
dankbaren Baterlande fort . Sie wissen doch , sebr geehrter Herr
Schwensen , daß ich Sie sofort bezahlen werde , sobald ich dazu
imstande bin Wünschen Sie von mir den Offenbarungseid
noch einmal , so bin ich, trotz der entsetzlichen Blamage , gern bereit
dazu . Dann aber ginge ich für Immer aus Deutschland . ( Ich Hab
es fall . ) Schreiben Sie mir ein paar freundliche Zeilen . Warum
quälen Sie mich denn so ?

Immer Ihr ergebenster
Baron Detlev von Liliencron . "

Die Antwort auf diesen ergreisenden Klageruf des Dichters war
recht frostig und seelenlos . Sie lautete :

„ Eckernförde , 11. Januar 1892 .
Herrn

Frhr . von LUiencron
OUensen .

Wenn Sie kein Geld für mich haben , so hätten Sie mir doch
längst meine Chronik und Dänemarks Relchshistorie zurücksenden
können , und erwarte ich die Zurückgabe umgehend .

Achtungsvoll
Z. C. Schwensen . "

Auf demselben geschäftlichen Mitteilungsblatt schrieb LUiencron

zurück :
„ Ottensen bei Hamburg , 12. 1. 1892 .
Herrn I . C. Schwensen

Eckernförde .
Die Chronik ist in all dem Trubel , den ich seit Jahren zu erleiden

habe , längst verloien gegangen . Bllte , wollen Sie mir den genauen
Titel schreiben , damit ich Ihnen das Buch buchhändlerisch verschaffe .

Crgebenst
D. v. Liliencron .

In Betreff des Geldes , so wiederhole ich immer wieder : Der

Tag wird kommen . Auch mein Weizen wird blühen . Nur vorher ,
ich bllte Sie immer wieder , bei mir anzufragen ; denn Sie wissen
bestimmt , daß ich, sowie das Geld da ist » es Ihnen einsende .

L. "

„ Auch mein Weizen wird blühen " — ein selbst entzündeter
Lichtstrahl des Dichters in der von den äußeren Umständen seines
Lebens verursachten NiedergeschlogenheitI Die äußere Lebenslage
des Dichters muß entsetzlich gewesen sein ; er ist ja sonst von Natur
und Neigung so vital und lebenskünstlerisch .

Was nun die Entstehung des bisherigen Irrtums über Lilien -

crons erste Gedichtfamml ng betrifjt . so ist anzunehmen , daß Lilien -
eron selbst , unzufrieden mit manchen seiner Frühdichiungen . mit dazu
beigetragen Hot, daß dtt erste , in Eckernförde entstandene Gedicht -
sammlung aus dem Berlehr gezogen wurde .

Auf Grund einer Einladung des „ Allgemeinen Bildungsvereins "
in Eckernsörde an Liliencron . in Eckernsörde aus seinen Wersen vor -

zutragen , schrieb der Dichter an den schon genannten Herrn Erichsen ,
der damals wieder in Eckernsörde und Schriftführer des Vereins war .

folgendes :
„ Alt - Rahlstedt bei Hamburg , 2. 9. 1908 .

Hochgeehrter Herr Erichsen !
Besten Dank sür Ihre liebenswürdigen Zellen . Ich würde

natürlich gern nach Eckernförde kommen . Als Honorar nehme Ich
400 ( auch 500 ) Mark . In diesem ( Eckernförder ) Fall : 200 Mark .
Einer freundlichen Antwort entgegensehend , bin ich mit vorzüglicher
Hochachtung

Ihr ergebenster
Tetleo von Liliencron .

Sollte es sich arrangieren lassen , so wäre es mir recht in der

Woche vom 19. — 24. Oktober d. 3. "

Ein weiterer Brief in dieser Angelegenhett ist der folgende :

„ Alt - Rahlstedt betHamburg , 10. 9. 1908 .

Hochgeehrter Herr Erichsen !
Herzliche « Donk sür Ihre freundlichen Zeilen . Dielleicht läßt

es sich noch so machen , daß ich zu den 150 Mark noch die Reise
II . Klasse von Hamburg nach Eckernsörde und zurück und den

Ausenthalt im Hotel für die eine Nacht bekäme ? Denn das von mir
verdiente Geld <für Frau und Kinder ) laß ich mir nicht erst durch
Reise und Ausenthallskosten wieder nehmen . Läßt sich das arran -

gieren ? Auch ich sehe , nach 27 Jahren , mein altes Eckernförde .
Borby gern mal wieder . Läßt sich meine Vorlesung machen , so

ginge es Mittwoch , den 2. Dezember , gut für mich . Sonst hätte
ich im Dezember zu tun in Tirol , München , Wien . Leipzig . Einer

baldigen Antwort sehe ich gern entgegen , weil ich gedrängt werde

von anderen Städten
Ihr sehr ergebener

Detlev Baron v> Liliencron . "

LUiencron kam denn auch am 2. Dezember 1998 nach Eckern -

forde und las . Sein „ Weizen " , von dem er IS Jahre vorher an den

Eckernförder Druckereibesitze » geschrieben hatte , war denn doch noch
ins Blühen geraten , vor allem künstlerssch , und mit bescheidenen
Maßen , was die Güter dieser Welt betrifft .

Sich mit den Schätzen und allen genießerischen Freiheiten und

Schönheiten de » Globus zu umgeben , das war dem lieben Dichter
nur einmal üppig gelungen , nämlich in den phantastischen Kan -

tussen seines „ Pvggsred " . _ _ _ A. G.

Dos Rätsel de » SUln » . Die Anwendung gewisser Sätze der

Einsteinjchcn RelativÜätstheorie hat zur Bestäliaung einer bisher

nicht recht anerkannten Vorstellung geführt , die sich der Astronom
Elarke berells 18 « S über gewisse rätselhafte Bahnobwecchungen des

Sirius gebildet hotte . Schon Hallet ) , der Entdecker des berühmten

Halleyschcn Kom. äen , hatte gefunden , daß die Bahn des Sirius un -

erklärlichen Ablenkungen unterliege , für die nur «in Stern von un -

geheuren Dimensionen hätte verantwortlich gemacht werden können .

Bisher war es nicht möglich , in der Nähe des Sirius einen Stern

zu entdecken , dess - n Größe ihn als den Urheber der Störungen in

der Bewegung des Sirius hätte erscheinen lassen können , ist doch der

Sirius selbst zweieinhalb millionenmal größer als die Erde und be -

trugen doch seine Ablenkungen Hunderte von Millionen Meilen . Jetzt

hat man festgestellt , daß der Störenfried der verhältnismäßig kleine

Nebenstern des Sirius ist , ein mit bloßem Auge nicht einmal wahr -

nehmbares Sternchen achter Größe . Dieses Sternchen befindet sich
in einem Entwicklung - zustand , der es ihm ermöglicht , m seinem
kleinen Raum ebensoviel Masse zu konzentrieren , wie etwa die

Sonne , deren Durchmesser 3Smal so groß Ist wie de� seine . Infolge .

dessen besitzt dieses Sternchen «ine unerhört » Graoitalioueenergie .
die , wie bereits angedeutet , imstande ist . den gewaltigen Sirius au »

seiner Bahn zu lenken . Do » Erstaun ' . Ich « an dem Zustand jene »
kleinen Sternes ist die Tatjache . daß sorgfältige mikrophotometrljche

Spektralanalylen ergeben haben , daß sein « aus beispiellos engen
Raum zu unvorstellbarer Dicht « zusammengedrängte Mais « sich trotz -
dem in gasförmigem Aggregatzustand befindet Würde die dort

herrschende Temperatur von 8000 Grad C. ( 2000 Grad mehr al »

die Sonnentemperatur ) nicht die Existenz von festen Körpern un -

möglich machen , so würde ein Kubikzentimeter Gold dort da » Zwei -

tausendfach « seines irdischen Gewichtes haben und zu seinem Trans »

port würde ein kleines Lastauto notwendig sein .
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Wie Sie Zölle gemacht wurden .
Bon der Entstehung der Chemiezölle .

Die Debatten um di « Zölle dürfen nicht verstummen . Es muß
deshalb immer wieder betont werden , daß es sich bei der Zoll »
tarifnovelle vom 17. August d. I . nur um ein P r o v i -
f o r i u m handeln kann . Dies gilt für die Agrar » . aber auch für die
Industnezöll «: Schwerindustrie und Agrarier haben Hand in Hand
gearbeitet und unter Vergewaltigung der Minorität im Reichstag
sich gegenseitig die Zölle bewilligt . So hat man Zölle für Pro »
d u k t e beschlosien . deren Ausfuhr für Deutschland von
größter Wichtigkeit ist . deren Einfuhr aber kaum ins
G e w i ch t f ä l l t . Dies trifft besonders für chemische Erzeug -
nisse zu . Obwohl die überwiegende Mehrheit der chemischen In »
dustrie freihändlerisch gesinnt ist , hat man unter Ablehnung aller
sozialdemokratischen und fast oller demokratischen — von 87 wurden
85 abgelehnt — Abänderungsanträge , bei mehr als 100 Positionen
des Zolltarifs neue Zölle « ingeführt oder sehr erhebliche Er -

höhungen der alten Sätze beschlossen .
Wie dies « Zölle gemacht wurden , dafür wollen wir einige Bei -

spiele anführen . Der Zoll für Oxalsäure ( Pos . 276 ) , die aus

Sägespänen gewonnen und als Beiz « in Färbereien und Druckereien
und zum Bleichen von Stroh und Leber verwandt wird , wurde von

8M . auf12M . fürden Doppelzentner erhöht , weil nach der

amtlichen Begründung die deutsche Industrie auf dem Weltmarkt

ihre führend « Stellung infolge der Entwicklung des Aus -

londswettbewerbes verloren habe . „ Diesen veränderten Verhältnisien

rrogcn die vorgesehenen Zölle Rechnung . " Der Antrag Wissell und

Genossen , der Aufhebung dieses Zolls verlangte , wurde im Handels »
politischen Ausschuß abgelehnt . Angenommen die Zollenthusiasten
hätten recht : Deutschland habe wirklich viel von feinen früheren Ab -

satzgebieten im Ausland für dieses Produkt verloren , würde der um

33K Proz . erhöhte Zoll dazu beitragen , neue Absatzgebiete zu er -

schließen ? I st andererseits aber die deutsche Produktion

wirklich gefährdet ? Ein Blick in die Außenhandelsstatistik
wird uns über diese „ Gefahren " ausklären . Im Jahre 1922 fand

gar keine Einfuhr von Oxalsäure statt ! Im Jahre 1924 wurden ganze
32 Doppelzentner , und bis zum September 1925 91 Doppelzentner
importiert , und zwar fast nur sogenannte Rückware , die also ver -
edelt wieder ausgeführt wurde . Der Export dagegen , der 1912

47 10Y Doppelzentner betrug , stellte sich 1923 auf 18 271 Doppel -

zentner . 1924 cmf 29 679 Doppelzentner und bis September 1925

auf 34 836 Doppelzentner , dürfte also noch iu diesem Jahr die

Friedensziffer ziemlich erreichen ? W o t st deshalb di « deutsche Oxal -
säure - Produktion in Gefahr ? In Deutschland kostet
dieses Produkt ungefähr 50 M. per 100 Kilogramm , für den Export 45
Mark , in England 32 bis 33 Pfd . St . für die Tonne , d. h. also 65 bis
66 M. per 100 Kilogramm , ist also dort wesentlich teurer als
bei uns . ZLenn wir feststellen , daß sich in diesem Jahre alle Oxal -
säurefabriten in der Oxalsäure G. m. b. H. in Oestrich im Rheingau
zusammengeschlossen haben , die den Markt kontrolliert .
werden wir den Schleier de » Geheimnisses für die Zollerhöhung
lüften können . Der deutsch « Zoll belastet das Produkt mit 25 P r o z.
des Wertes !

Aehnliches läßt sich bei der Milchsäure ( Pos . 278 ) kon -
statieren . Hier wurde ein n e u e r Z o l l von 20 M. eingeführt , die
bisherige Zollfreiheit aufgehoben . Die Regierung begründete die
Einführung mit ähnlichen Argumenten wie bei der Oxalsäure , be -
tonte aber bei der Milchsäure , daß die deutsche Industrie nach Verlust
der landwirtschaftlichen Gebiete im Osten auf ausländisches
Rohmaterial angewiesen sei . Nun gewinnt man Milchsäure
aus allen stärkehaltigen Produkten , besonders aus verfaulten
Kartoffeln . Gewiß haben wir gerade landwirtschaftliche Ueber -
schußgebiete verloren , aber unsere Stärkcerzeugung dürfte für die
Milchsäureproduktion noch hinreichen . Bei uns tostet Milchsäure un -
gesähr 46 M. per 100 Kilogramm , in England 44 Pfd . St . per
Tonne , also 83 M. per 100 Kilogramm ! Kein Wunder , daß
Deutschland viel Milchsäur « nach England liefert .
Wir exportierten 1923 : 7404 Doppelzentner . 1924 : 8352 Doppel -
zenwer und 1925 bis September : 12 246 Doppelzentner , also von
Jahr zu Jahr steigt der deutsche Export , dürfte in diesem Jahr die
doppelte Meng « des Vorjahres erreichen . Nach den an -

geblichen Konkurrenzländern England und den Vereinigten Staaten
gingen bisher in diesem Jahr 2359 bzw . 2572 Doppelzentner , also
mehr als ein Drittel des ganzen Exports . Und die Einfuhr ? Sie

betrug 1923 : 0 Doppelzentner , 1924 : 12 Doppelzentner , bis Sep -
tember : 68 Doppelzentner fast nur „ Rückware " . Sie ist so l ä ch e r -
l i ch gering , daß sie keine noch so schwache deutsche Fabrik ge -
fährden dürfte . Gewiß , Frankreich hat einen Zoll für Milchsäure ,
auch Italien , Belgien , Amerika , aber fördern wir die Ausfuhr unserer
Qualitätserzeugnisse , wenn wir nun um di « Politik unserer
Preiskonventionen nicht zu stören , Kuhhandel mit
Zö lle n treiben ? ArturLenz .

Der neue Kurs in Dänemark .
Unser Kopenhagener Korrespondent schreibt uns :

Im Mittelpunkt der wirtschaftspolitischen Erörterungen Däne -

marks steht die kürzlich stattgefundene Wirtschaftskonferenz ,
her man in allen Kreisen mit größter Spannung entgegengesehen

hatte . Man kann sagen , daß der zukünftige Kurs der dänischen Wirt -

schoftspolitik stark unter Einfluß der Entschließungen und An -

rcgungen der Industriekonferenz stehen wird . Die Konferenz selbst
war von 200 Vertretern der dänischen Industrie und des Handels

besucht , die unter Vorsitz des Staatsministers S t a u n i n g die Weg «
diskutierten , die Dänemark aus der gegenwärtigen Wirtschaftskrise

herausführen sollen . Die Gewerkschaften haUen 37 Vertreter

entsandt . Ihr Wortführer war der Borsitzende des Schmiedeoer -

Höndes , I . A. Hansen .
Das vorläufige Ergebnis der Konferenz ist die Einsetzung eines

Ausschusses , der durch industrielle Arbeitgeber und i : : -

dustrielle Arbeitnehmer gebildet wzrd. Dieser Ausschuß wird

gemeinsam mit dem Reichstagsausschuß unter Leitung des Erwerbs -

Ministeriums der Regierung konkrete Vorschläge für die Wirtschafts -

Politik der nächsten Zeit machen . Wie ernst man sich diese Aufgab «

denkt , geht aus der Auffordenmg Staun ings an die Ausschüsse hervor ,

der Regierung noch vor Weihnachten einen klaren , konkreten Plan

vorzulegen .
Taktik und Auffassung der sozialistischen Regierung gegenüber

dem Wirtschaftsproblem ergeben sich am besten aus der Begrüßungs -
rede , die Staatsminister Stauning an den Industriekongreß

richtete . Er führte in dieser Rede u. a. folgendes aus :
„ Wenn die Bevölkerung wünscht , chr Heim in diesem Land

zu bewahren , und wenn man will , daß die kommenden Geschlechter
hier auch Lebensmöglichkoit haben sollen , so ist die B e w a h r u n g
und Weiterentwicklung unserer Industrie eine

Lebensbedingung für unser Land . Ich mein « , daß der erste Schritt

zur Verbesserung der gegenwärtigen Situation eine Verbesserung
der Zusammenarbeit zwischen allen Faktoren , die ein ge -
meinsames Interesse in dieser Hinsicht haben , sein muß . Die gute

Zusammenarbeit muß in erster Linie zwischen denen herrschen ,
di « als Eigentümer , als Leiter , als Techniker und als Arbeiter

mit der Industrie und dem Handwerk verbunden sind . "

Durch die Rede klingt «in ganz bestimmter Ton . der auf der

Industriekonferenz auch von dem Vorsitzenden des Industrieverein ,

und von dem Wortführer der Gewerkschaften angeschlagen wurde .

Dieser Ton zeigt sich ebenfalls in denjenigen Maßnahmen , auf

die Stauniilg als besonders wichtig und richtunggebend hinwies .

Es ist vor allem der Gedanke , den inländischen Markt sür

die heimssche Industrie zu gewinnen und so, gestützt auf den in -

ländischen Absatz , einen starken i n d u st r i e l l e n E x p o r t zu ent -

wickeln . In diesem Sinne rückte Stauning vom reinen Freihandels -

Prinzip ob und empfahl eine aktive Zollpolitik durch Herab

setzung von Zöllen für industrielle Rohstoffe und

ausländische Maschinen bzw . „ Krisenzölle " für be -

sonder « Industriezweige . Im übrigen sollen Staat . Kommunen und

Industrie angehalten werden , in erster Linie dänische Produkte zu
kaufen . Außerdem sollen den bedrohten Industrien unter gewissen

Bedingungen Staatsunter st ützungen gewährt werden . So

beabsichtigt man z. B. der völlig darniederliegenden Textilindustrie

durch eine Herabsetzung der Zölle für Textilmaschinen und Textil .

farbstvffe , durch einen Schutzzoll auf ausländische Textllsertigwaren
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usw . unter die Arme zu greifen . Ueber das Regierungsprogramm
hinaus haben aber die Vertreter der Industrie eine Reihe von
Punkten zusammengestellt , die auf die Gewährung von Export -
Prämien hinzielen . Besonders ßemerkenswert ist , daß nicht nur die
Regierung , sondern auch die Arbeltgebervertreter die Frage einer

Lohnherabsetzung nur nebenbei berührten . Auch der

Gewerkschastsoertretcr vertrat kein « schrofj « allgemeine Ablehnung
einer Lohnherabsetzung . Im ollgemeinen betonte er noch stärker als
Stauning und der Arbcitgebervertretcr die Notwendigkeit der Sich «-
rung des dänischen Marktes sür die „ dänische Arbeit " .

Bemerkenswert sind die Kommentar « , die die Industriekonferenz
in der Presse gefunden hat . Di « sozialdemokratischen und
konservativen Blätter bezeichnen die Konferenz als einen aus -
gezeichneten Beginn s�r einen Zusammenschluß aller Wirt -
schaftsfaktoren in der Ueberwindung der Wirtschaftskrise . Lauer ist
die Zustimmung der radikalen Presse , während die Presse der

Bauernpartei einen durchaus ablehnenden Stand -

punkt einnimmt . Das kann weiter nicht ausfallen , da sich die

Haltung der Presse der Bauernpartei aus der gegenwärtigen Wirt -

schaftsstruktur und der wirtschaftlichen Entwicklung Dänemarks zur
Genüg « erklärt . Die liberalen Regierungen Dänemarks feit 1900
waren Ausdruck der Tatsache , daß die Landwirtschaft dos Rückgrat
der dänischen Wirtschaft bildet . Aber schon in den letzten Iahren
vor dem Kriege hat sich die Struktur der dänischen Wirtschaft völlig

geändert . Es gelang der dänischen Landwirtschaft nicht mehr , die

Arbeitskräfte des Landes voll aufzunehmen . So mußten sich in -

dustrielle Unternehmer und industrielle Arbeitnehmer zusammen -

finden , um der Industrie , die nunmehr dem dänischen Volk Brot

und Arbeit gab , zur Anerkennung gegenüber der agrarischen Wirt -

schaftspolitik der Liberalen zu verHelsen . Die dauernde Krise der

Nachkriegszeit hat dann weiter Arbeitgeber und Arbeitnehmer ganz
natürlich gezwungen , Ihren politischen und Klassengegensatz In den

Hintergrund treten zu lassen gegenüber dem gemeinsamen Vorhaben ,
in Dänemark eine ausreichende Industrie zu schaffen . Schon 1918

und 1923 haben sich Konservative und Sozialdemokraten , oder , besser

gesagt , Arbeitgeber und Arbeitnehmer der Industrie zusammen -

gefunden , um industrielle Schutzzölle zu schaffen . Das ist ein « Tat -

lache , die nicht zu bestreiten ist . Die Industrie konferenz bedeutet
die Weiterführung dieser Linie .

«

Nachwort der Redaktion : Dte Entwicklung Dänemarks zum
protektionistifchen System birgt — wie jeder Protektionismus —

schwere Gefahren für die wirtschaftliche Entwicklung des Landes

und feine Handelsbeziehungen mit dem Ausland . Wir möchten

wünschen , daß sich Dänemark nicht von der internationalen Schutz -
zollwelle mitreißen läßt : daß aber ein solcher Wunsch im
Ausland das notwendige Echo findet , solang « Deutschland , der in -

dustriell viel mächtigere Nachbar Dänemarks , sich auf die Krücken

der Hochschutzzollpolitik stützt — das ist leider nicht zu erwarten .

Der pfanübriefumlauf üer Lanüschasten .
Erstmalige Veröffentlichung der Umlanfziffern .

Für die Sicherheit der G o l d p f a n d b r i e f e , die um so mehr

zur Hauptanlage für Ersparnisse werden , je mehr in Deutschland
wieder zurückgelegt und erspart werden kann , ist die Menge der von

den Pfandbriefbanken herausgegebenen Pfandbriefe und die Sicher -

heil der den Pfandbriefen zugrundeliegenden Hypotheken entscheidend .
Da die Kreditnachfrage in Deutschland heut « noch unbegrenzt , sicher «

Beleihungsobjekte infolge der Unsicherheit der Verhältnisse aber

seüen sind , wird die Psandbriefausgabe leicht überspannt . In

sehr erheblichem Maße ist das auch tatsächlich bei «inigen von den

sogenannten Landschaften geschehe », di « für landwirtschaflliche

Grundstücke Hypothekendarlehen gewähren , und sich dl « Mittel dazu

durch di « Ausgabe von Pfandbriefen verschaffen . Di « Folge war ,

wie bekannt , ein « stark « Beunruhigung des Pfandbriefmarktes und

ein « teilweise sehr westgehende Verwüstung der Pfandbriefkurje .
Die Preußisch « Zentrallandschaft , in der einige der

wichtigsten Landschastea zusammengefaßt sind , hat sich daher ent -

schlössen , um wenigstens die Oeffentlichkeit über den Umfang der

Pfandbriefausgaben zu informieren , alle zwei Monate die
von ihr und den ihr angeschlossenen Landschaften ausgegebenen
Pfandbriefsummen zu oeröffentlichen . Diesem Versprechen kommt
die Preußische Zentrallandschaft jetzt zum ersten Male nach .

Die Veröffentlichung betrifft die bis zur Stabilisierung der Wäh -
rung ausgegebenen Pfandbriefe in Papiermark , die 5- und Ivpro
zcntigcn Roggenpfandbriese , die kurz vor der Stabilisierung der

Währung und zum Teil noch nachher gewissermaßen als wertbestän -
diges Geld ausgegeben worden find und die neueren sogenannten
Goldpfandbriese zu 8 und 10 Prozent . An alten Markpfand -
briefen sind danach insgesamt im Umlauf für 2 Milliaredn 313
Millionen Mark . Wie bekannt , gehören diese Pfandbriefe nach dem

Aufwertungsgesetz zu der Teilungsmasse , in die sich die Pfandbrief -
gläubiger nach Maßgabe der durch die Hypothekenaufwertung her -
einrammenden Mittel zu teilen haben . An Roggenpfand -
briefen , die gewissermaßen eine landwirtschaftliche Spezialwäh -
rung darstellen , da sie nicht aus Geld , sondern aus Roggenmengen
lauten , sind insgesamt für 18,22 MillionenZentner Roggen
im Umlauf ( was bei den heutigen Preisen etwa 135 Millionen Mark
entspricht ) . Und zwar 5prozentige 15,42 Millionen und Ivprozentige
2,80 Millionen Zentner . Di « Hauptemissionen der öprozentige »
Roggenpfandbriefe sind von der Zentrallandschast ( 6,48 Millionen )
und von der Schlesischen Landschaft ( 6,28 Millionen Zentner ) erfolgt .
Isiprozentig « Roggenpfandbriefe sind ausschließlich von der Zentral -
landschaft ( 0,98 Millionen ) und von der Pommerschen Landschaft
( 1,82 Millionen ) ausgegeebn worden . Wenn diese Summen auch
sehr beträchtlich sind , so war die Ausgabe von Roggenpfandbriefen
doch nur vorübergehender Natur , was bei den stark
schwankenden lstoggenpreisen auch nicht anders möglich fft .

Wie bei den privaten Hypothekenbanken spielen auch bei den
Landschaften die 8- und 10proz « ntigen Gold Pfandbriefe heute die
Hauptrolle . Von diesen sind bis jetzt durch die Zentrallandschast
und die angeschlossenen neuen Landschaften insgesamt 2 8 2,1 1
Millionen ausgegeben . Davon fallen auf 8prozcntige
76,20 Millionen , auf Ivprozentige 203,91 Millionen . Es zeigt sich
also , daß in der Landwirtschast der Ivprozentige Goldpfandbrief
weitaus derherrfchende geworden ist . Die größten Summen
der 8prozcntigen Ausgaben entfallen mit 21,62 Millionen auf die

Zentralandschosst , mit 23,62 Millionen auf die S ch l e s I s ch e Land -
schaft ( deren Kurse am meisten gewichen sind ) und mit 17,72 MU
lionen auf di « P o m m e r s ch e Landschaft . Von den Ivprozentigf »
Goldpfandbriefen kommen dagegen 81,02 Millionen auf die ost -
preußische , 74,60 Millionen auf die Neue Pommersche und 48,20 Wil >
lionen auf die Sächsische Landschaft .

Man muß es begrüßen , daß die Landschaften unter dem Druck
der Oeffentlichkeit endlich dazu übergegangen sind , von sich aus die
Oeffentlichkest über den Stand ihrer Emissionen zu informieren ,
nachdem kein « gesetzliche Handhabe bisher dafür gegeben war . Es
ist auch das ein Stück Rationalisierung der Wirtschaft , und
es ist nur bedauerlich , daß auf dem Pfandbriefmarkt soviel Unheil
angerichtet worden ist , bevor sich die auf ihre alten ständischen Vor -
rechte pochenden Landschaften zur Zulassung der im öffentlichen
Interesse absolut notwendigen Kontrolle entschlossen

Die Auflonen im Mühienbaukonzer « . Die Generalversamm »
lungen der Miag , Müh - lenbau - und Industrie A. - G. ,
Frankfurt a. M. , der Ammo , Giesecke u. Konncgen , Braunschweig .
der Mühlenbauanstalt und Maschinenfabrik Gebr . Seck , Dresden .
der Lutb - - A. - G. , Braunschwaig , der Hugo Groffenius A. - G. , Frank -
surt , und der Kappler Maschinenfabrik A. - G. , Berlin , genehmigten
die bekannten Fi . sionsverträge . Das A. - K. der Miag wird
auf 12 Millionen Reichsmark erhöht . Bezüglich der Fustonssteuer
wurde mitgeteill , daß man wenigstens mit einer Stundung der
Beträge rechnen könne . Hinsichtlich des durch die Fusion ver -
ursachten Personalabbaus betonte die Verwaltung , daß dieser ohne -
hin bei der gegenwärtigen Geschäftslage nötig werden würde .

kakastrophale Arbeilslosigkei « auch In Rußland . Uns wird ge¬
schrieben : Aus dem offiziellen Ausweis der Mostauer Ar -
b e i t s b ö r s e ist zu entnehmen , daß dort am 1. Oktober 135 171
Arbeitslose registriert waren . Von diesen entfallen 104 961 auf das
eigentliche Stadtgebiet von Moskau und 30 210 auf die Kreise vor
Moskau . Wenn man berückstchtigt , daß Moskau nur etwa den
vierten Teil der Einwohner Berlins hat , so darf wohl ohne Uebei -
treibung gesagt werden , daß die S o w s e t h a u p t st a d t die
meisten Arbeitslosen aller Städte der Welt hat . Aus
weiteren Angaben ist zu entnehmen , daß am 1. Oktober in Moskau
und in den Moskauer Kreisen 49,4 Proz . Frauen , 8,4 Proz . Halb -
wüchstge und 42,1 Proz . erwachsene Männer arbeitslos waren . Die
Zahl der arbeitslosen Mitglieder der Gewerkschaften ist ge -
radezu katastrophal : 48,7 Proz . aller Gcwerkschaftsmit -
g l i e d e r sind erwerbslos . Unter den Arbeitslosen sind relativ
am stärksten betroffen : Angestellt « des Sowjechandels , Nahrung « -
mittel - und Textilarbeiter .
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Die Neuregelung der Lohnsteuer .
Vom Reichstag nach den Ansschutzbeschlttssen verabschiedet .

Der Reichstag beriet gestern über den Gesetzentwurf zur
Senkung der Lohnsteuer . Den Bericht über die Berhand -
lungen im Steuerausschutz gibt Dr . hcrh ( Soz . ) Die Einzelheiten der

Slusschußbeschlülse sind in der Presse bereits mitgeteilt worden .
Staatssekretär popih erklärt das Einverständnis der Regierung

mit den Beschlüsten , darüber hinaus aber könne sie nicht gehen , und
er bitte , alle Erweiterungsanträge abzulehnen .

Abg . Höllein ( Komm . ) wendet sich gegen das System der Lohn -
steuer und fordert stärkere Heranziehung der besitzenden Klassen .
Der Redner begründet einen Antrag , den steuerfreien Lohnbetrag
auf lZNl ) Mark ' zu erhöhen .

Abg . Dr . Gerecke ( Dnat . ) begründet einen Antrag , wonach die
Abzüge für das fünfte und sechste Kind erhöht werden sollen .
Ein anderer Antrag verlangt , dah »für Kinder über 18 Jahre ,
die eine fremde Arbeitskraft ersetzen und nicht besonders zur Ein -
kommensteuer veranlogt werden , auf jeden Fall ein steuerfreier
Betrog von je KlXI Reichsmark in Abzug gebrocht werde * .
Dieser Antrag solle besonders den kleinen landwirtschaftlichen De -
trieben eine Erleichterung bringen .

Abg . Frau Dr . Zfiatz ( D. Vp. ) begrüßt die jetzt erreichte Er -
höhung der Abzüge für kinderreiche Familien . Es müßten in der
Steuerpolitik noch weitere Maßnahmen getroffen werden , die den
kinderreichen Familien das Leben erleichtern .

Abg . Dr . Hertz ( Soz . ) :
Der Gesetzentwurf der Regierung , auch in der Fassung des

Ausschusses , rechtfertigt die Haltung der Sozialdemokratie bei der Be -
ratung der Steuergesetze im vorigen Sommer . Damit ist zugleich
eine Verurteilung der Regierung ausgesprochen , die
unsere damaligen Anträge abgelehnt hat und der Parteien , die die
Regierung dabei unterstützt hoben Wenn man noch einen Zweifel
an unserer damaligen Haltung hegen konnte , so schwindet er bei dem
Vergleich der Zahlen , die uns jetzt vorgelegt wurden und
die durchaus mit denen überein st immen , die wir da -
mals aufgestellt haben . Ich sage das , weil es zeigt , wie
richtig es ist , wenn man weniger auf die Zahlen der Regierung gibt
als auf die Zahlen , die wir unterbreiten . Aber was damals zweck -
mäßig und notwendig war , ist jetzt nicht mehr ausreichend .
Die Entwicklung der Reichsfinanzen beweist , daß die Lohnsteuer weit
mehr einbringt , als die Regierung im August berechnet hatte . In
den ersten 9 Monaten des laufenden Geschäftsjahres beträgt der
Mehrbetrag aus der Lohnsteuer mindestens 200 Millio¬
nen Mark . Das ist eine an und für sich bedeutungsvolle Tatsache ,
sie wird noch dadurch erhöht , daß zu gleicher Zeit die Erträge aus
den übrigen Steuerarten zurückgegangen sind . Man muß be -
fürchten , daß die Finanzen des Reichs durch die Richteingänge von
Vermögens - , Erbschafts - und Einkommensteuer bei der Verteilung
der Belastung eine Entwicklung schaffen , die mit dem Bolksempfinden
im stärksten Widerspruch steht . Auf diese Lage haben wir in unseren
Anträgen bereits Rücksicht genommen In diesem Augenblick war
es nicht möglich , eine Mehrheit für unsere Anträge zu finden . Außer -
dem stand dem der Einwand der Regierung entgegen , daß sie weiter -
gehende Anträge nicht durchführen könne , wenn sie nicht die Ten -
kung der Lohnsteuer vojn 1. Januar a b gefährden wolle .
Unter diesen Umständen stimmen wir für den Beschluß , der im Aus -
schuh gefaßt worden ist .

Die von der Regierung vorgebrachten Zahlen haben aber insofern
eine gewisse Bedeutuna , als sie den Einwand der Unternehmer wider -
legen , als ob die höheren Erträgnisse durch die Leistungen der
Direktoren und leitenden Angestellten verursacht
worden seien . Sie haben im Oktober ein Rundschreiben ver -
schickt, das Material zu diesem Zwecke sammeln sollte UNd in dem es

-cknncht, es bestehe die Gefahr , daß nach dem Zusammentreten des
Reichstags eine Senkung der Lohnsteuer vorgenommen werde .

Die Herren von der Industrie ' wollen also , daß die Steuerlasten
der Arbeiter in der bisherigen höhe bestehen bleiben , damit sie
um so besser ihre eigenen Forderungen nach Senkung der Besitz .

steuern durchführen können .

Dem deutschnationalen Antrag wird meine Frakfion nicht zustimmen .
Ich hätte gewünscht , daß der deutschnationale Redner den strengen
Maßstab von sachlicher Arbeit , den er an die Täfigkeit der Kommu -
nisten angelgt hat , bei seinen eigenen Freunden zuerst angewendet
hätte . Für ihren Antrag haben dl « Deutschnationalen weniger fach -
liche als agitatorische Gründe . Nach den Beratungen im Steuer -
ausschuß ist eine Abänderung des Beschlusses nicht mehr möglich ,
wenn wir nicht das Inkrafttreten der Senkung der Lohnsteuer ver -
hindern wollen . Der von Frau Abg . Dr . Mag begründete Antrag ,
der den kinderreichen Familien eine Erleichterung bringen
soll , hat deshalb eine antisoziale Bedeutung , weil er die höheren
Einkoinmen berücksichtigen will und damit die untersten Steuer -
pruppen belastet . Tatsächlich genießen schon nach den bisherigen
Bestimmungen die kinderreichen Famifien der unteren Einkommen -
stufen eine weitgehende Berücksichtigung . Wir werden aber trotzdem
dem Antrag zustimmen , weil die Berücksichtigung der kinderreichen
Familien eigentlich eine Selbstverständlichkeit ist und wir
der Regierung Gelegenheit geben wollen , die Frage noch einmal
nachzuprüfen . Wir müssen uns auch gegen die ko m m u n i st i f ch e n
Anträge wenden , für die wir zwar volles Verständnis haben , weil
ihre Tendenz in der Richtung der von uns betriebenen Politik siegt .
Aber im jetzigen Augenblick find diese Anträge , soweit sie die
Streichung der Lohnsteuer im Januar und Februar betreffen , nicht
vertretbar , weil wir unsere Aufgabe darin sehen , die Mittel dazu
aufzubringen , die zur Unterstützung derjenigen De -
völkerungsschichten dienen sollen , die gar kein Ein -
kommen haben . Die Forderung nach » Erhöhung des Existenz¬
minimums haben wir stets erheben , sie wird nicht mehr von der
Tagesordnung verschwinden . Dieser Antrag muß bei den weiteren
Beratungen des Steuerausschusses zur Verhandlung kommen . Im
Augenblick müssen wir die dringendsten Wünsche erfüllen , ober wir
werden bald wieder Gelegenheit nehmen , uns wieder über das Pro -
blem der Lohnsteuer zu unterhalten . ( Lebhafter Beifall bei den
Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . horlacher ( Boyr . Vp. ) befürwortet gleichfalls den An -
trag auf Abzug eines steuerfreien Betrages von se 600 Mark für
Kinder über 18 Jahre , die eine fremde Arbeitskraft ersetzen .

Staatssekretär Poplh will nicht gellen lassen , daß es sich bei dem
Antrag Dr . Horlacher nicht um eine Durchbrechung des Steuer -
fystems handell : auf dem vorgeschlagenen Wege lasse sich das nicht
durchführen . Es habe kein Einkommensfteueraesetz gegeben , das
«ine solche Ausnabine zulasse . Er bitte , den Antrag abzulehnen .

Abg. kling ( Wirtsch . Dgg. ) . Die Annahme des Antrages Hör -
lacher würde nur einen Tropfen auf einen heißen Stein bedeuten ,
er ist aber trobdem zu unterstützen .

Abg . Dr . Vrünina ( Z. ) beantragt die Ueberweifung des Antrags
an den Steuerausschuh .

Der Antrag Horlacher wird dem Steuerausschuß
überwiesen .

Unker Ablehnung aller weiteren Aendervngsanlräge wird die
Vorlage in der Fassung des Ausschusses angenommen .

Danach bleiben
bei der Lohnsteuer

» om Arbeitslohn sährltch 1200 M. steuerfrei und zwar
720 M. als steuerfreier Lohnbetrag ( sogenanntes steuerfreies Existenz -
Minimum ) , 240 M. zur Abgellung der Werbungstosten und 240 M.
zur Abgeltung der Sonderleistungen .

Außerdem bleiben steuerfrei für die Ehefrau und für
iedes minderjährige Kind se 10 Prvz . des nach Abzug
der 1200 M. verbleibenden Arbeitslohns , mindestens aber 120 M.

für die Ehefrau , 120 M. für das erste Kind , 240 M. für das zweite
Kind , 480 M. für das drille Kind , 720 M. für das vierte Kind , je
960 M. für das fünfte und jedes folgende Kind .

Bei der veranlagten Einkommensteuer
werden in ähnlicher Weife Abzüge gemacht . Einkommen unter
IZOO M. im Jahr sollen überhaupt nicht veranlagt
werden , also steuerfrei bleiben . Diese steuerfreie Grenze von 1300
Mark soll sich bei den verheirateten Steuerpflichtigen noch er -

höhen für die Ehefrau um 100 M. , für das erste Kind um 100 M. ,
für das zweite Kind um 180 M. , für das dritte Kind um 360 M. . für
das vierte Kind um 540 M. , für das fünfte und jedes folgende Kind
um je 720 M.

Im übrigen werden von dem Einkommen bei der Veranlagung
abgezogen 7 20 M. als steuerfreies Einkommensteil ,
sofern das Einkommen 10 000 M. im Jahre nicht übersteigt , sowie
ferner für die Ehefrau und jedes minderjährige Kind je 8 Prvz . des
nach Abzug der 720 M. verbleibenden Einkommens , jedoch höchstens
600 M. für die Frau und jedes Kind , insgesamt aber nicht mehr als
8000 M. , der Abzug für die Familienangehörigen soll aber mindestens
betrogen für die Ehefrau 100 M. , für dos erste Kind 100 M. , für
dos zweite Kind 180 M. , für das dritte Kind 360 M. , für das vierte
Kind 540 M. , für das fünfte und jedes folgende Kind je 720 M.

Die Vorlage wird darauf auch in dritter Lesung ang « ,
nommen und mll ihr die Entschließung der Abg . Frau Dr . Matz
zugunsten der kinderreichen Familien .

Die dritte Beratung des Laudwirkfchastsetals
wird hierauf fortgesetzt .

Abg . Veidcuhöfer ( Volk . ) wirft der bisherigen Regie .
rung zu wen ! g A k t i v i t ä t bei Hilfsmaßnahmen für die Wirt -
fchoft vor . Die Z o l l v o r l a g « . die der Landwirtschaft helfen
sollte , sei unwirksam gemocht worden durch die Handelsvertrags -
Zlbschlüsse der Regierung .

Abg . Dorsch - Hessen ( Dnat . ) meint , daß die Linksparteien bei der
Schutzzollpolllik die Bedeutung der Landwirtschaft nicht so gewür -
digt hätten , wie es ihr zukäme . Die Landwirte dürften jetzt nur
das Notwendigste an Maschinen und Düngemitteln kaufen , wenn sie
nicht in Schwierigkeiten geraten wollten . Für die deutschen Land -
Wirte seien die Ratschläge , die ihnen die Sozialdemokraten gäben ,
nicht zu gebrauchen . Bei der großen Zahl der Landbundgenossen -
schoften spiele es keine besondere Rolle , daß einige von ihnen in
Schwierigkeiten geraten seien .

Um IVx Uhr vertagt sich das Haus auf Donnerstag , nachmittags
1 Uhr , mit der Tagesordnung : Kleinere Vorlogen und Fortfetz ng
der 3. Beratung des Haushalls des Landwirtschaftsministeriums .

EinheitlicheStimmabgabeimReichsrat !
Der Gesetzentwurf vor dem Landtag — Scharfe Opposition von Zentrum ,

Kommunisten und Deutschnationalen .
Im Landtag legte gestern bei der 3. Beratung der ollge -

meinen Finanzverwaltung Abg . Dr . v. Richter ( D. Bp. ) Verwahrung
ein gegen die Angriffe des Abg . Heilmann ( Soz, ) über den Fall der
Zwangspensionierung des Dr . Adams vom Preußischen Oberoer -
wallungsgericht .

Der Rest des Haushalls wird ohne weitere Debatte bis auf die
Abstimmungen «riedigt .

Das Haus nahm darauf nach kurzer Debatte das Lippe - Gefetz in
2. und 3. Lesung in . Der Gesetzentwurf hat die Bildung einer Ge -
nossenschaft zum Gegenstand .

Es folgt die zweite Beratung des Entwurfs zur Aenderung des
Gesetzes über die

Vestelluag von Mitgliedern des Reichsrate «
durch die Provinzialoerwallungen .

Abg . Dr . vadt ( Soz . )
gibt als Berichterstatter eine eingehende Schilderung de » Kampfes
um die einheitliche Abgabe der preußischen Stimmen im Reichsrat .
Zwei Fragen stehen im Vordergrund der Erörterungen : 1. die
Frage der Einführung der Stellvertreter und 2. die Frage der Mög -
lichkell , durch ein preußisches Gesetz die einheitlich «
Stimmabgabe im Reichsrat festzulegen . Es ist ein unhallbarer
Zustand , daß im Behinderungsfall nicht der gleichfalls vom Pro -
vinzialausschuß bestimmte gesetzliche Vertreter , sondern irgendein
anderes Mitglied irgendeiner anderen Provinz eintritt . Aus diese
Weise ist eine Provinz oft völlig unoertreten . So hat z. D. O st -

preußen bei seiner insularen Lage ein besonderes Interesse an
der Vertretung . Was ist aber festzustellen ?

Das ostpreußische Milglled des Reichsrals , Freiherr v. Gayl .
war z. B. bei 42 Vollsitzungen des Reichsrals mir in 19 selbst

auweseud .
War er verhindert , dann beauftragte er uicht seinen cstpreußischen
Bertreter , sondern irgendein anderes Mitglied einer
anderen Provinz . Der Ausschuß tritt deshalb dafür ein ,
daß im Falle der Behinderung jedes Mitglied verpslichict ist , mit der
Vertretung seinen gewählten Stellvertreter zu beauf -
tragen . Bisher wurde jedes Mitglied und sein Stellvertreter ge¬
sondert nach den Grundsätzen der Mehrheitswahl gewählt . Die So -
zialdemokraten haben deshalb im Ausschuß einen Antrag gestellt ,
der einen Wahlgang nach den Grundsätzen der Verhältniswahl
vorsieht . Dieser Antrag wurde im Ausschuß nicht angenommen ,
wird aber im Plenum neu gestellt werden . Bei der Frage der ein -

heitlichen Stimmabgabe der 26 preußischen Stimmen
war sich die Mehrheit des Ausschusses darin einig , daß der bis -

herige Zustand unerträglich ist . Die Ausschußmehrheit
war der Auffassung , daß der entscheidende Gesichtspunkt seinerzeit
von dem Abg . Koch ( Dem . ) in der Nationalversammlung dahin
präzisiert wurde , daß die Regelung der Frage , ob einheitliche
Stimmabgabe oder Instruktion der Mitglieder oder nicht Preußen
überlassen werden müsse . Diesen Standpunkt teilt auch das
Reichsinnenministerium , wie aus einem Schreiben vom
2. September 1924 hervorgeht . Darin heißt es : . Die Gestaltung des
Stimmrechts der von den preußischen Provinzialoerwallungen be -
stellten Mitglieder des Reichsrats im Rahmen des Artikels 63 der

Reichsverfassung ist nach der Reichsverfassung «ine Angelegenheit
Preußens . ( Abg. Lauscher sZs : Im Rahnien des Artikels 63 ! )
Jawohl , im Rahmen , weil Artikel 63 ausdrücklich die Worte enthält :
. Nach Maßgabe eines Landesgesetzes . * Der Ausschuß will also , daß
in den Vollsitzungen des Reichsrat » die Stimmen Preußens gemäß
der Entscheidung in der Vorbcratung eitiheililch durch ein vom
Staatsministerium bestimmtes Mitglied abgegeben werden sollen .
Jedem gewählten Milglled soll es aber freistehen , feine abweichende
Stellungnahme im Reichsrat bekanntzugeben .

Die Westerberatung wird dann unterbrochen .
Ohne Debatte überweist das Haus einen Urantrag dem Haupt -

ausschuß , der eine einmalige Beihilfe an die Beamten
und staatlichen Ange st eilten verlangt .

Dann werden die restlichen Abstimmungen zu den Etats vor -

genommen . Beim Ministerium für Bolkswohlsohri wird ein lom -

munistischer Antrag , der das Staatsministerium ersucht , das in Bad

Salzbrunn in Schlesien dem Fürsten von Pleß gehörige
Kurhotel . Schleiischer Hof * auf dem Wege der Zwangs -
enteignung zu erwerben und in ein Kinderheim für den

Waldenburg - Neuroder Indilstriebezirk umzuwandeln , dem Ausschuß
für Bevölk ' erungspolitik überwiesen .

Anträge des Zentrums und der Deutschen Dolkspartet auf
Milderung der A r b e i t s - u n d Erwerbslosigkeit im be -

setzten Gebiet finden die Zustimmung des Hauses . Gleichfalls An -
nahm « findet ein Entschließungsantrag , der darum ersucht , zur
Linderung der Notlage der Erwerbslosen und der verarmten Be -
völkerung in den Großstädten und Industrieorten zur
Fürsorge für den Winter unverzüglich Geldmittel den ö s f e n t -
lichen und kirchlichen Wohlfahrtsämtern zur Der -

fügung zu stellen ,
In einem weiteren angenommenen Enlfchlicßungsantrag wird

das Staatsministerium ersucht , Maßnahmen zu ttessen , daß
der Austausch von Gesundheitszeugnissen

vor dem Eingehen der Ehe empfohlen wird . — Annahme gegen
Deutschnationale und Kommunisten fand auch der Anttag , in das
Standesamtsprotokoll die Frage aufzunehmen : „ Sind Ge -
sundheitszeugnisse ausgetauscht ? * — Gegen die gleiche Minderheit
stimmte das Haus schließlich dem Antrage zu , daß nach Ablauf
von zwei Iahren durch Statistik festgestelll werden soll ,
wie sich der Austausch der Gesundheitszeugnisse eingeführt hat .

D » kommunistische Antrag auf Aufhebung der Haus »
zinsfteuer wird gegen die Stimmen der Kommunisten , der D e u t s ch-

nationalen und der Deutfchvölkifchen abgelehnt . Im
übrigen wird dieser Etat sowie der der Oberrechnungskammer und
der Staatsschuld ohne wesenttich « Aenderungen angenommen . —
Damit ist die drille Etatberatung auch mll den Abstimmungen be -
endet .

Das Haus wendet sich dann der Abstimmung des Gesetzentwurfes
zur Aenderung des Feld - und Forst Polizeigesetzes
m zweller Beratung zu und nimmt die Vorlage ohne wesentliche
Aenderungen in der Ausschußfassung an . Bei Versuch und Beihilfe
zu Feld - und Forstdiebstählen sollen mildere Strasbestimmungeu
Platz greifen .

Da « Haus setzt hierauf die zweite Beratung des Gesetzes über
die Bestellung von Mitgliedern des Reichsrates sori .

Die eigentliche Regierungsvorlage ist in der Debatte
nicht umstritten ; sie will auch nur gewisse wahllechnisch «
Uebergangsbestimmungen , die bisher für Ober - und Niederschlesien
sowie für die Provinz Grenzmark - Posen - Westpreußen bestanden ,
und die nunmehr überflüssig geworden sind , streichen . Umstritten
sind nur die bereits erwähnten Ausschuhbeschlüsse .

Abg . vaecker ( Dnat . ) lehnt für seine Partei die Ausschuß -
beschlüsse ab .

Abg . Lauscher ( Z. ) geht näher auf die Materie «in . Er wendet
sich gegen den Zwang einheitticher Stimmabgabe der preußi -
scheu Vertreter im Reichsrat und verweist darauf , daß die Ausschuß -
beschlüsse nur mll einer kleinen Mehrhett durch die Sozialdemokraten .
Deutsche Vollspartei , Demokraten , Wirtschaftliche Vereinigung und
Kommunisten zustande gekommen seien . Dadurch solle den Pro -
vinzen ein Recht genommen werden , daß sie AVt Jahre unangetastet
hatten . Zu begrüßen sei die beabsichtigte Bestimmung einer ein »
gehenden o o r h e r i g e n F ü h l u n g n a h m e der Prooinzial -
Vertreter mit der Staatsregierung vor der Beschlußfassung in den
Ausschüssen und im Plenum des Reichsrats . Auch das Zentrum wäre
bereit , einen Weg zu suchen , der die Zersplitterung der preußischen
Stimmen nach Möglichkeit vermeide . Die Provinzen ober müßten
die ihnen in der Vesrassung gewährten Rechte wenigstens zum großen
Teil behalten . Um eine nochmalige Beratung dieser wichtigen An -

Selegenhett
zu ermöglichen , ersucht der Redner in einem Antrage um

> urückverweisung der Borlage an den Bersassungsausschuß .
Abg . Dr . vadt ( Soz . ) setzt sich mll dem vom Mg . Baecker ( Dnat . )

und Dr . Lauscher (Z. ) oertrecenen Standpunkt auseinander und legt
demgegenüber den Standpunkt seiner Freunde dar .

Abg. Dr . v. Eampe ( D. Dp. ) wendet sich ebenfalls gegen die
Mgg . Baecker und Dr . Lauscher . Mll dem Standpunkt , in besonderes
Recht dürfe nicht eingegrissen werden , mach « man jeden Fortschritt
unmöglich . Fühlung in Berlin mit den Provinzen sei wünschenswert .
Ein Staat , der gezwungen ist , in lebenswichtigen Fragen seiner
eigenen Angelegenheiten ouseinanderstimmen zu müssen , gibt seine
Selbständigkeit und Ehre preis ! ( Lebhafte Zustimmung bei der
Deutschen Dolkspartei . ) Alle Vertreter , auch die von den Pro -
vinzen bestelllen , sind Vertreter der preußischen Re -
g i e r u n a ! Das war auch seinerzeit die Auffassung einer Autorität
wie Preuß sie war . Er hat immer betont , daß sämtliche Mitglieder
dem Landtag oerantworllich sind . Das ist doch nur bei einheitlicher
Abstimmung möglich ! Der Aug . Hausmann hat als Berichterstatter
in Weimar ausdrücklich hervorgehoben , daß die näbere Bestimmung
über die Stimmabgabe ausdrücklich einem preußiscken Landesgefetze
vorbehalten bliebe . Es kann lein Zweifel fein , daß die einhelllicsze
Stimmabgabe nach der Reichsverfassung zulässig ist . ( Beifall bei der
Deutschen Volkspartei . )

Abg . Schwenk ( Komm . ) erklärt , um eine parlamentarische Kon -
trolle zu ermöglichen , stimme die K o m m u n i st i s che Fraktion
für die Ausschußbeschlüsse .

Abg . Falk ( Dem. ) hält trotz oller Angriffe an dem von seiner
Fraktion eingenommenen Standpunkt fest . Es handle sich um den
Artikel 63 der Berfassung und Debatteredner hätten erklärt , dcß
auch der Schöpfer der Verfassung , Preuß , sich negen die Aus¬
legung wende , die aus den Beschlüssen des Perfassungsausschusscs
hervorgehe . Preuß , so betont der Redner , hat mir noch wenige
Wochen vor seinem Tode erklärt , daß meine Auffassung von diesem
Verfassungsteil die richtige ist und mich ermächtigt , dies öffentlich
auszusprechen . Dos Leben des Staates richtet sich nicht nach zivil -
rechtlichen Grundsätzen , sondern nach den Notwendigkeiten des

Augenblicks
Abg . Prelle ( D. Hannov . P. ) lehnt die Ausschußbeschlüsse ab ,

sowell sie die emheitliche Stimmabgabe betreffen .
Abg . Vaecker ( Dnat . ) wendet sich gegen die Mslegung der in

Frage kommenden Berfassungsteile durch den Abg . o. Campe .
Damll schließt die Aussprache .
Der Antrag auf Zu ruckverweisung der Lorloge an den

Ausschuß wird gegen Deutschnationale und Zentrum abgelehnt .
In der Abstimmung in zweifcr Lesung über die Vorlage wird der

die Vertretung bestimmende Gesetzesteil gegen Deutschnatioaale und
Zentrum angenommen . — Der Zwang zu einheitlicher Stimmabgabe
der preußischen Vertreter im Reichsrat wird in namentlicher Ab¬
stimmung entschieden . Diese Abstimmung ergibt die Beschluß -
unsähizkcit des Hauses , da nur 155 Mitglieder des Hauses ihre
Karken abgegeben haben . Die Kommunisten , das Zentrum und die
Daitschnalionalen sowie die Deutsch - Hannooeraner haben sich an der
Abstimmung nicht belelllgl .

Um H6 Uhr vertagt sich der Landtag auf Donnerstag 12 Uhr :
Kleine vorlagen .

e-

Im letzten Landtagsberlcht wird der Genosse Z a ch e r t als
Redner der Partei für die Erwerbslosen der Textilindustrie an -
geführt . In Wirllichkell Hot zur Erwerbslostmsrage Genosse
Sabath gesprochen , der tue Gelegenhell benutzte , um die Er »
werbslosennot zu schildern , die nicht nur bei den Textilarbeitern .
sondern ollgemein vorhanden ist .



wichtkge Cntfiheiöung km Lehrlingswesen
Die Zlllgewelllverbilldlichkeik gilt auch für Lehrl ' mge.

Der Deutsche Nahrung » - und G «nutzmittelarbeiterverband hat
mit den Unternehmern der Süßwarenindustrie einen für

allgemein verbindlich erklärten Tarifvertrag abgeschlossen . Auf
Grund dieses Tarifvertrages klagte der Konfiteurlehrling Neumann

auf Zahlung des Tariflohnes vor dem Berliner Gewerbe

gerichte . Die Kommer 14 des Gewerbegerichts wies den
K l ä g e r a b. Die beklagte Firma sei ein H a n d w e r t s b « t r i eb.
Die Allgemeinverbindlichreit des Tarifs erstrecke sich auf den Hand¬
werksbetrieb bezüglich der Regelung der Arbeitsverhältnisse der

Lehrlinge nur insoweit , als nicht durch Handwerkskam -
mern und Innungen innerhalb ihrer gesetzlichen Befugnisse
andcrweite Bestimmungen getroffen sind oder getroffen werden .

Zur Beamworwng der Frage , ob dem Kläger trotz der Regelung
die Rechte aus dem allgemein verbindlichen Tarifvertroge bezüglich
seiner Entschädigung zustehen , entschied die Kammer 14 des Berliner

Gewsrbegerichts dahin , daß die Richtlinien der Hand -
werks kammer maßgebend seien .

Zur Begründung dieser unhaltbaren Auffassung wurde weiter

auegeiiihrt :
„ Der Reichsarbeiisminister meint in seinem Erlaß vom

All. November 1V20 , daß sich die Befugnisse der Handwerkskammer
nur auf die ö f f e n t l i ch r « ch t l i ch e Seite des Lehrlingswesens
beziehen sollten . Nun ist aber wohl allerwärts anerkannt , daß die
Handwerkskammern Bestimmungen über Lehrzeit und

Kündigungsgründe festsetzen können . Diese Befugnisse sind
nicht öjsentlichrechtlicher Natur und stehen im engsten Zusammen -
hang mit der Frage der Entlohnung . Es erscheint demnach nicht
angebracht , die Lohnfrage bei Lehrlingen herauszunehmen und

taristichsr Regelung zu Unterwersen . "
In der Berufungsinstanz wurde diese Entscheidung aufge -

hoben .

Das Urteil der S. Zivilkammer des Landgerichts I Berlin

vom 22. Oktober 1925 ( 23 5 61/25 ) besagt :
„ Das Gericht . ist mit der herrschenden Lehre der Ansicht , daß

der Lehrvertrag tatsächlich ein Arbeitsvertrag
ist , denn er enthält auf der einen «eite des Lehrlings Pflichten zur
Leistung von Diensten zum Zwecke der Berufserlernung und auf
der anderen Seite des Lehrherrn Pflicht der berufsmäßigen Aus -

bildung . Dies » Pflicht des Lehrherrn ist die Gegenleistung für die
ihm geleisteten Dienste . ( Vgl . Kastel , Arbeitsrecht , 1923 , S . 145. ) -
Unerheblich ist daher in dieser Richtung , ob der Lehrherr an den

Lehrling eine Vergütung zahlt , wie dies jetzt gewöhnlich geschieht ,
weil die wirtschafllichen DerhäUnisse es in den meisten Fällen den
dem Lehrl ng ) InterhaUspslichtigen nicht gestattet , ihn ausreichend
während der Lehrzeit zu unterstützen , während umgekehrt früher der

Lehrberr eine Unterstützung erhiell .
In der heutigen Zeit ist das ursprünglich familien -

ähnliche Erziehungsverhältnis zwischen dem Lehrherrn
und Lehrling fast völlig verschwunden und der Lehr -
l i n g spielt heut « fast ollgemein die Rolle eines gering
bezahlten Arbeitnehmers , dessen erwartete Leistungen
im Betriebe häusig die Hauptoeranlassung für den Lehrherrn sind ,
den Lehrvertrag abzuschließen . "

In der Begründung des Urtells heißt es weiter :

„ Aus dem Ausgeführten folgt , daß die eehrlingsverhältnisse
durch Tarisoertrag geregelt werden können und daß l n s b e s o n>
d e r e die Höhe der an den Lehrling zu zahlenden Der -

gütung der tariflichen Regelung unterliegen kann .
Nun hat der Beklagte im Hinblick auf die Bestnnmung unter

. Nr . 5 der Allgemeinverbindlichkeitserklärung Richtlinien der
Handwerkskammer zu Berlin über die Höhe der Lehrlings -
cntschädigung vorgelegt und behauptet , daß diese Richllinien bindend
seien , so daß sich die Allgemeinverbindlichkeitserklärung auf die
Bclliimnung des Tarifvertrages über die Lehrlingsentschädigungen
nicht beziehe . Dies trifft aber nicht zu . Es kann dahin -
gestellt bleiben , ob die Richtlinien tatsächlich ziollrechtlich bindende

Wirkung haben oder nicht . Die Handwertskammer selbst stellt sich.
wie aus einem Protokoll der Volloersammlung vom 9. April 1924
hervorgeht , auf den Standpunkt , daß es sich dabei um Bedingungen
nicht bandelt .

Maßgebend ist aber allgemein , inwieweit der P r S s i -
d e n t der Reichsarbeitsverwaltung durch Ziffer 5 seiner
Entscheidung die Bestimmungen der Innungen und Handwerkskam -
mern der tariflichen Regelung vorgehen lassen wollte . Denn es

hängt allein von seiner Entscheidung ab , wie weit er
die Allgemeinoerbindlichkeit ausdehnen lassen will . Nun steht aber
der Präsident der Reichsarbeitsoerwaltung , wie dem Gericht bekannt
ist und wie auch aus seiner bei den Akten befindlichen g u t a ch t -
lichen Aeußerung vom 4. Februar 1925 hervorgeht , ständig
auf dem Standpunkt , daß die Handwerkskammern
und Innungen nur für die Regelung der öffentlich -
rechtlichen Seite des Lehrlingsoerhältnisses z u st ä n d i g
seien und daß sie nicht zwingend in die rein privatrecht
lichen Beziehungen zwischen den Lehrmeistern und den

LehUingen eingreifen können . Daraus folgt , daß der Präsident der
Reichsarbeitsoerwaltung auch die Allgemeinverbindlichkeitserklärung
vom 25. November 1924 nur durch solche von Handwerkskammern
und Iimunaen getroffenen Bestimmungen eingefchränkt
wissen wollte , die sich auf die ö f f e n t l i ch r e ch t l i ch e Seite
des Lehrlingsoerhältnisses beziehen , daß die geregelten Bestimmmv
gen dieser Stellen über prioatrechtliche Beziehungen von Lehrherrn
und Lehrlingen die Allgemeinverbindlichkeit nicht
einschränken sollten .

Demnach standen die Richtlinien der Handwerkskammern der
auf der Allgemeinverbindlichkeitserklärung beruhenden Anwendbar -
keit der tariflichen Bestimmungen über die Lehrlingsentschädigung
nicht im Weg « . Somit war unter Abänderung des ersten Urteils
der Beklagte dem Klaegeantrage gemäß zu verurteilen . "

Die Gewerkschaften sind nach dieser Entscheidung Zweifel -
las berechtigt , die Kostgeld enlfchädigung der Lehrlinge »arlf .

sich zu regeln , wie dies in den graphischen Gewerben und

« moeren seit Iahren geschieht , selbstverständUch mit Zustimmung der

Arbeitgeber . Jedoch nicht nur die Lehrlingsentschädigung , sondern

die arbettsrechtlichen Verhältnisse der Lehr -

liuge überhaupt . Die „ Richtlinien " der Handwertskammern

für die Regelung der Kostgeldsätze sind nicht zwingender Art . Die

D- fugnisse der Innungen und Handwerkskammern beschränke sich

auf die öffentlichrechtliche Seit « des Lehrlingswesens .
Vergeblich bekämpften in diesem Falle zwei Vertreter der

Handwerkskammer die tariflich « Regelung der Lehrlingsentschädi -
pung . jedoch ohne Erfolg . Anstatt sich als öffentlichrechtliche Ver¬

tretung des Handwerks mit den den neuzeitlichen Verhältnissen
entsprechenden maßgebenden Entscheidungen des Reichsarbeits -
Ministeriums endlich vertraut zu machen und so zur Besserstellung
der Lehrlinge und damit zur Förderung des Lchrlingswcsens bei -

zutragen , kämpfen sie gegen W i n d ni ü h l e n, indem sie sich die

rückständigen engherzigen , kleinlich - profitlichen Auffassungen der

Innungsmeister zu eigen machen .
Mehr noch als bisher werden die Gewerkschaften sich der Lehr -

linge annehmen und die Möglichkeit des DurchHaltens während der

Lehrzeit verstärken .
Weiter zeigt dieser Fall erneut , wie notwendig die N e u r e g e-

lung des Lehrlingswesens ist , die trotz aller Entwürse
immer wieder verschleppt wird . Wieviele Jahre sollen noch darüber

vergehen , bis die gesetzliche Neuregelung endlich erfolgt ?

vas Washingtoner MbsitsZeitabkommen .
Soll Deutschland ratifizieren ?

Seit die Internationale Arbeitskonferenz zu Washington im
November 1919 fast einstimmig das Abkommen über die acht -
sründige tägliche Arbeitszeit angenommen hat , ist von
der Arbeiterschaft der verschiedenen , für die Ratifizierung
des Abkommens in Frage kommenden Länder immer wieder auf
eine solche Ratifizierung hingewirkt worden . Die Beschlüsse vieler
Kongresse , sowohl der Landeszentralen wie auch der Internationale ,
zeugen für dieses Bestreben . Was demgegenüber an positiven Er -
folgen bisber zu verzeichnen ist , scheint gering . Die Schwierigkeiten
liegen nicht zuletzt darin begründet , daß kein Land mit der
Ratifizierung vorangehen will . Diese Schwierigkeiten könnten
eigentlich dadurch als behoben gelten , daß das Abkommen Ratifika -
tionen mit der Bedingung der Gegenseitigkeit unter
verschiedenen Staaten vorsieht . Hinzu kommt aber die g r u n d -

sätzliche Abneigung gegen eine internationale Bindung
sozialpolitischer Natur . Demgegenüber sehen ober die Bestimmungen
des Washingtoner Abkommens keineswegs einen starren Achtstunden -
tag vor ; sie kennen auch ganz wesentliche Ausnahmen . Auf der
anderen Seite hat sich

der Achtstundentag in den meisten Industrieländern praktisch
durchgesetzt .

In Deutschland erwies sich durch die letzte Statistik des ADGB . ( Er -
Hebungswoche Z. bis 8. November 1924 , daß in sieben Berufen
( Baugewerbe , Buchdruckgewerbe , chemische Industrie , Holzgewerbe ,
Metallindustrie , Schuh - und Textilindustrie ) und in 14 verschiedenen
Wirtschaftsgebieten von je IM der erfaßten Betriebe und Beschäf¬
tigten länger als 48 Stunden arbeiteten :

über 48 Stünden : 24 . 3 Betriebe und 45 . 4 Personen
davon über 54 Stunden : 4,5 „ „ 10,7 „

Damals konnte also bereits für mehr als die Hälfte
der deutschen Arbeiterjchaft der Achtstundentag bzw .
die Achtundvierzigstundenwoche als zurückerobert gelten . Eine Um -
frage vor kurzer Zeit ergab , daß inzwischen weitere Rück -
gewinnungen z » oerzeichnen sind . Man könnte demgegenüber
vielleicht einwenden , daß das Bild der Arbeitszeit in Deutschland
durch die immer mehr grassierende Kurzarbeit beeinflußt und
entstellt wird . Demgegenüber muß festgestellt werden , daß gerade
bei der letzten Umfrage des ADGB . die Verkürzungen der
Arbeitszeit in Betracht gezogen wurden , die tariflich geregelt
sind . Der Tarif regelt aber bekanntlich nur die volle Normolarbeüs -
zeit .

Wenn heute nun in Deutschland von der Arbeitnehmer -
schaff mit besonderer Dringlichkeit die Forderung nach
Beseitigung der allzu dehnbaren und ungenügenden Arbeitszeitver -

Arbeiter - Kultur - Kartell Groh - Berlin

Weihnachtsausstellung
vom Freitag , de « lt . bis Mittwoch , de « SS . Dezember .
tu sämtlichen Räumen de » Gewerkschostshause » . Eagelufer 24 - 25 ,

geöffnet Wochentag » 2 —8 Uhr . Sonntag » 10 —7 Uhr .
Kunll - und KebrcuichSkeramik — Bücher — Dobnung und HciuSrat
Zweckmäßig und Ichöngcllaltete Möbel nach Entwürfen von Bruno
Taut . Spannagel . Müller - Berchtes . iaden — Radierungen . Litho¬
graphien und Zeichnungen von Kätbe Kollwitz , Wilhelm Oesterle ,

Hellmuth Ztrommer , Karl Holtz

Der Besuch der Ausstellung ist unenkgelklich

ordnuna vom 21. Dezember 1923 und nach Ratifizierung
des Washingtoner Abkommens und

Schaffung eines neuen deutscheu Arbeilszeitgefetzes

erhoben wird , so ist diese Forderung sowohl vom deutschen Stand -
punkt wie von dem Grundsatz internationaler Verständigung aus
durchaus gerechtfertigt . Die heute geltende Arbeitszeitoerorbnung
konnte nur erlassen werden unter Auswirkung der furchtbare »
Inflationskrise und der Erschütterung des gewerkschaftlichen
und sozialpolitischen Einflusses : sie ist auch vom Reichsarbeits -
minister Brauns mehr als einmal als eine „ R o t o e r o r d n u n g"
gekennzeichnet worden . Die heutige wirtschaftliche Situation
ober ist anderer Art . Aus Zusammenbrüchen und Umstellungen
heraus sucht die Wirtschaft heute wieder nach einer festen und kon -
sclidierten Grundlage ihrer Entwicklung . Gerade in dieser
Situation ist auch die Konsolidierung der Grundlagen des Ar »
beitsverhältnisses um so wichtiger . Die Arbeiterschaft will an dem
Neuaufbau der Wirtschaft in jeder Weise milwirlen ,
aber sie wird nicht zulassen , daß Umstellungen der kapitalistischen
Wirtschaft mit einem

Raubbau au den kräsle « des Volkes

bezahlt werden . Außerdem können die deutschen Arbeiter für sich
in Anspruch nehmen , daß aus der Praxis und auch aus wissen -
schaftlichen Untersuchungen heraus der Nachweis er -
höhter Arbeitsintensität und Leistung bei Verkürzung
der Arbeitszeft erbracht worden ist Die Einwände des Unter -
nehmertums , daß Bindungen sozialpolitischer Natur , wie die
Verkürzung der Arbeitszeit , die Leistungssähigkeit der Wirtschast de -
einträchtigten , sind so alt wie die Sozialpolitik selbst . Sie sind durch
die Entwicklung stets widerlegt worden In diesem Zu -
sammenhang sind auch die Lohnkonflikt « zu betrachten , di «
in letzter Zeit stark in den Vordergrund getreten sind . Ganz allge¬
mein bedeuten gering « Löhne natürlich immer eine Gefahr für die
Einhaltung verkürzter Arbeitszeit . Um das zum Leben Notwen -
digste zu verdienen , wird diese und jene Arbeftergruppe gezwungen
sein , U e b e r st u n d e n auf sich zu nehmen Hier könnte die Fest -
legung des Arbeftstages eine starke Gegenwehr fein Sie beseftigt
diesen sozialen Notstand , indem sie

da » Arbeiksverhälkni » von dem Komps am dl « Arbeitszeit
befreit .

Von dem Kampf um die Lohnhc he kann es dagegen auf gesetzlichem
Wege nicht befreit werden

Die deutsche Wirtschaft , vor große Umstellungen und
Aufgaben gestellt , hat ein Interesse daran , alle Erschüfte -
rungen der Produktwn auszuschallen , die zu vermeiden sind . Als
ein Mittel zu diesem Ziel sehen die Gewerkschasten in erster
Linie die Schaffung eines Gesetzes über den Acht »
st u n d e n t a g an . Wenn dieses Gesetz im Rahmen eines allge -
meinen Arbeiterschutzgesetzes erlassen werden soll , wie der Reichs -
arbeftsminister es angekündigt hat , so brauchen grundsätzliche Be -
denken gegen diese Form nicht erhoben zu werden . Die Ratisizierung
des Washingtoner Abkommens aber muh gefordert werden aus dem
Grundsatz einer möglichst gleichmäßigen Gestaltung der sozialen
Verhältnisse in den zueinander in wirtschaftlicher Beziehung stehen¬
den Ländern . Zlbgesehen davon , daß durch ein solches gleichmäßiges
Vorgehen der Hinweis der Unternehmer aller Länder auf die größere
Konkurrenzfähigkeit des sozialpolftisch weniger gebundenen Nachbar¬
staates hinfällig wird , liegt es gerade auf der Linie der a u ch von
Deutschland nunmehr entschieden vertretenen Politik der inter -
nationalen Abmachungen , wenn den Uebereinkommen der inter¬
nationalen Organisation der Arbeft und den Beschlüssen der inter -
nationalen Arbeftskonferenzen Geltung verschafft wird .

ALEXANDER PLATZ

LM» ' U- >lls
gestattet Dir tolpdes trillioes Angebot

100000 Liter Frochtwebif
süß . 14"/«. m. Steuer

f ' etdelbeer - u. Apfelwein . Ltr . M. 0. 87
Fruehmcin , Portwelniyp . „ „ 0 . 96
Joi - annisbe . rwein . . . „ „ 1. 0?
Stachelbeer - u. Klrschwe - « „ „ US

75020 Liter SQdweine
onrerschnlften , mit Steuer

Tarrapona süß 17 % • • • Ltr . M. I 50
Malasa „ >0" » . „ „ 1. 71
Samos IKrankenwein ) . . „ „ 2. 07
Douro Portwein 20 " « . . „ „ 2. 7C

35 000 Fl. Rot - n . Weißweine
Serie 1 mit Steuer nur M. 0. 90

« 2 „ „ „ „ 1 32
" 5 " " -

" 236

Erstklassige Spirituosen
la Aquarit . 30 % . . . . Ltr . M 2,95
la Jam. - Rutn - Ver »ch . ca . 45> , „ „ 445
la Jam . - Rum- Vcrs ( Teerum ) ca 55°, « „ 5 20
Die bek. Süßklnd - Liköre ca 38° » „ 4. 45

Kostproben gratis� »«
Aosscbank direkt vom Faß

Likör - Fabrik n. WelnsroBhandlnn »

Eduard Süsskind
kzW ! lMwW! ll . MZ
Verkautsstelieo meluer Fabrikate t

Berlin N: CbausseestrJB (an der Pauke )
Moabit : Wilseacke�tr 25, EckeEirkesstr.

Steglitz : SdiloBsT 121

Cenkülln : Btrlioer 5f . 13

Berlin 0 : Ropp°estr . 87
Achtung !

Ncuerölfnung am 22 . Dezember

Berlin SO: Omoaoer Str. 15
Berlin R: Mollerstr. Ist

Die

Kruschen - Kraftprobe !
Unternehmende , energische und

erstklassige Geschäfteleute er¬

obern täglich die Welt durch eine

Kette von wohl bewiesenen Kraft¬

proben , Jedermanns Geschäfte¬

karriere in derWelt beruht darauf ,
dass er jedes einzelne kleine Glied

in der Kette der Kraftproben ,
aus denen die Welt besteht , so

vollkommen ausführt , dass er sich

durch seine Leistungen den Platz

an der Sonne erzwingt .
Aber bedenken Sie , dass nur

ein Mann mit klarem Kopf und

gesundem Körper eine wahre

Kraftnrobc bestehen kann .

Geben Sie jeden Tag Ihrem

Magen , Blut , Nieren und Leber

die Möglichkeit , sich in guter
Ordnung zu erhalten .

Beginnen Sie Ihr Tagewerk mit

einem leichten Magen , woraufhin

Sie besser arbeiten werden . Früh¬

morgens in der ersten Tasse Kaffee

oder Tee eine kleine Dosis

Kruschen , das hilft Ihnen ,
Nieren , Leber , Blut und , Magen
von allen Unreinigkeiten und

Ablagerungen , d. h. von dem , was

sich gleich Gift in Ihrem Körper
auswirkt , zu befreien .

Versuchen Sie stets auf die Er¬

haltung Ihres normalen Körper¬
gewichtes zu achten ,
das wird auf dem Wege
zu Leistungen , zu Kraft¬

proben die wichtigste
Etappe sein .

Die erste Vorbe¬

dingung aber zur Er¬

haltung des normalen

Körpergewichtes ist ein

gesunder Stoffwechsel ,
und Kruschen er¬

hält den Stoffwechsel

gesund .

In Kailee oder Tee
nicht an schmecken I

Eine ganz kleine Messerspitze voll jeden
Morgen in die erste Frühstückstassel

In Apotheken und Drogerien M. �— pro Glas ,
für 3 Monate ausreichend .

Die tägliche kleine Dosis macht es
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OhHcnllnngea für diese R- brik ( lab
Berlia SB . « , Lwdeastraß » t. Gparteknachrichten für GroK- S�rlin

Net » »» da » Seztetsletretaetat ,
2. Kos. 2 Treo . recht », i * eichten

i . «rei » Prea , lauer Ben». BücherrrelemliaNeder ! »«»eaiberdllcher uad Kest «
IZanea beim Genossen SKotaiu , Dan»ig «r Str . 46. obceholt wende a.

heute . Donnerstag , den 17 . Dezember :
M. Sch - nebem . VllnMich » Uhr im Lokal Leitlii, , s- doirltr . « . Lor -
itautissltzuna . Sämtliche BeHirfsfükrer müssen unbedingt erscheine ».

Morgen . Frei tag . den IS . Dezember :
z. ( SH, 7 % Uhr in ftäblct » ffeftfUten . Zieckssr. 24, Mitaliederversannakuaa .

_ JorPtafl ; „ Der internationale Achtsiundentah ' . Referent : Mortw Stein .
Abt . Schwc. ho. - ia - . PilnWick , 7� Uhr in der Zuristischen Snrechiwnd «.
Lindeastr . Z. Port . , Vortrag : „Die qeqcnwiiriigc politisckic La « " . Referent :
ssran , n. Du tibi mar.

ildi . «dt . Oder , und SliederschöneweSe . Genossinnen und Genossen ! Be»
teiliat euch an der Weihnachtsfeier der SMialistischen Arbeiterjuaend im
Lokal Imberg , OberfchSneweide . Bilhelminenhofssr . Ni, am Ireita »,
-8. Deaember , 7H Uhr . klarten an der Abendkasse .

Fungfozialisten :

ki »

Am Sonnabend . 12. Dcjembet . Weihnachtsfeier in Rnkeukeua .
Gasthaus Supke , am Bahnhof . � — . . - - - -- -- - -
Ailhcrdem Muiilnorteä «,
Gälte sind willloimnen .

•e« w�/ LH iTltlLLUXLUt�,
uf. Genosse Mennicke hält die Festansprache .
Re,itatwnen . Eesan «. rhnthmische Tituse .

heute . Donnerstag , deu 17 . Dezember :
«tappe ReakZlla I aab nt 8 Uhr im Inoendheim Roqatfir . U/lZ .

fctli»: Rorbert Cinfiein : . �lonserndämmeruna in Deutschland " . — <

_ _
Vankow : TO Uhr im Iuacirdheim Breite Str . 32 Vortrag : . . Strafsirssis oder
Ersiehung . Referent : Ernst Ruhen . — Gruppe Vreaslaaer Berg : 8 Uhr im

ssuaendheini Rofiuenstr . 4 Vortrag : „ Vanenrova als kapitaliftifches oder fosia -
Ilftisches Bebild «" . — Srnvpe Treptow : Die Genossen treffen sich heute abend
>n der Gemeindeschule Wildendrnchstrast « »ur Sonnenmendfeier der vroletori -
kchen Sinherfreilnd «. ssreitag , 1». Dezember , äu Herst wichtige Besprechung
7 Uhr im Jugendheim Elsenstr . 3. Erscheinen aller Genossen ist unbedingt

. I H

. . . . ..........

«otoffea werden ersucht , ihre SeitrS « hm dam Genossen
Elsenstr . 41, sofort abiwrechnen .

Morgen , Freitag , den IS . Dezember :
vre Lankwih : Vstaktlich 8 Uhr im Lokal Sportecke . «aiser - Wklhelm .
43. Mitglied - rrersommlung . Di« Vorstanb - sihun « findet bereit » um
ftott . — « » » » « Scho - cbeeg - Vilnktlich 8 Übt ha Iug - nbbeiin Kaupt .~*i >t •-«l.-Kel Qf1«

StrotT «!
7 Uhr statt . —
strafte 13 politische Aussprache .

«- mpp« RenkZIn : AufteooedentlUH ««eb- itegemelnschast her Kiaderseeund «. _ _ . . . _ _ _ _. . . . - - - - - - -.... . .
Seife rsthmig am Sonnabenh . 1». De�mber . 8 Uhr , in ber Barocke Ganghofcr .strafte . Thema ! . . Di« Berliner Bewegung " . — »rnppe Pren , laute Berg and
■ . a : WcifiniKfitsfeiet am Donnerstag . 17. Desember . pünktlich VA Uhr.in i�r Schulaula «r - ifenhooener Str . 38. Festansprache ! Glara Bohm�chuch .

Berewstwng lo,ialt >emokratii »«i «tubenten . Arbeitsgemeinschoft Ilbee
auftenvolitische Probleme in dee Sochschule fste Politik . SSrsaal N. am Frei .
*<"?■ l3. Dezember . 8Vs Uhr pünktlich . Vortrag : . . Anschluft Deutsch . Oester ." ubs " . Vortragender : Dr. Rauscher . Chefredakteur des Reichsdienstes der
deutschen Presse .

Jugenüveranstaltungen .
heute . Vouoerstag , den 17 . Dezember , abends 7� Ahr :

- u Ingendberm Offenbacher Str . 5». Weihnachtsfeier . — Erkner :
Jugendheim auf dem Rund der Genossenschaft . Vortrog : „ Der deutsch «
Bauernkrieg 2. Teil . — Zohannisthal : Ratbau » am llonigsplah . Aussprache :„Unser Weihnochizfest " .

«erbebe , ie« »renzbergi Iu « nbhelm Reichenberger Str . 88. 8 Uhr Bar .
standssituuia .

*
«bt - ilnnq RiederschZueweibe : »reitaa . 18. Dezember . 148 Uhr . Winter .

?nebera . OberfchSneweide . Wilhelmlnenhof 38.sonnenwendfest im Saal non
SDhtltf, Prolog . Ansprache . Volkstänze . Aufflihruiigen .

Vorträge , vereine und Versammlungen .

K
Reichsbanner . Schwari - Rol�Sokd " .

Geschäftsstelle : BerNn S. 14, Sebastian str. 37,38, Kos 2 It .
Tiergarten . Kam. Stephan und Arminiu » Sonntag , b. 22. , vorm .
8,30 Uhr. Antreten PH f. Putlihstraft «. — Weiftense «. Do. , b. 17. .

730 Uhr . Mitgl . »Vers. Grüner Baum . Berliner Allee . Vortrag ktam. Kahn :
. . Volltisch « Lage unb Reichsbanner " . — Eichwald «. Sonntag , d. 20. , nachm .
4. 32 Uhr . Weihnachtsfest , oerbunden mit Keiäreruna der Ärieashinterbliedanen
und Bedürftigen . Untergruppen und befreundete Kameradschaften stnd herz .
lichst eingeladen . fV�Ansug . l Vorm . 2 Uhr Blocktithrer bei Gnauell . Do.
selbst Svendenannahme .

L»nd »msuufchaft ber Schleswig . »»lllriner pt BeeNu . Sracetsiaa . Ik. 94 .
»omber . 8 Uhr , bei Esser . KSpenicker Str . 72». geschäftliche Sitmn «. — Sonnrag ,
27. Dezember . Weihnachtsfeier im Dresdener Kaswo . Dresden « Str . 28.
Landsleute srnd willlomwrn .

Verband sozialistischer MMnenten , Gau Berlia - Branbeubura . ! ? r «ta »
18. Desemb « . VA Uhr. gemeinsame Infam menkunft mit Arbeiteeinaend und
Iungsozialisten im Jugendheim der Kaulsdorier Schul «. Georg Danidsoha
fprickst über di « Gefahren der Groftstadt für die Zugend .

iireie Bereiniguag von Sieraftenadea , Berlia . Sonnabend . 12. Dezember ,
8 Uhr , „Lalenseer Sülle " . Ecke Kronvrinsendamm fan der Salenfeer Eisen -
babnbrilckel . 1. Dortraa des Borsthendea : „ Der Christusstern ". 2. Aussprache .
Gäste erhalten Iutrittskarten vom Borsttienden (9. ffreund . Westfälische Str . 27»,
bis zum 18. Dezember gegen 22 Pf . für Unkosten .

GesckäMicbe Millettungen .
Sansfranen ! Der Seldbentel werkt ' »! Irüher brauchten Sie zwei Dosen

Vohnorwoch », seht nur eine in Herfelben Zeit , wenn Sie „Wichsmädel " per -
wenden ! Dadurch , daft «, nur bauchdünn ausgetraoen werben darf , ist es io
sparsam im Verbrauch , dabei aber mühelos zu verreibeu und von angenehmem
milden Geruch . E» gibt übernaschend schnell vrochwollen , dauerhaften Svieoel .
alans und eignet sich nickt nur für Parkett . Linoleum . Steinbols - Uuftdaden .
fondern auch für aeftrichene Böden , für Möbel . Leder . Bettstellen usw.

Iüa $$fiker - An$gabeii
de * Vo I k s b ü h n e n - Ve r I a g e s

Goethe 6 Bande / Schiller 4 Bände

Shakeipeare 6 Bände

Hebbel 4 Bände / Grabbe Z Bände

Budthandelsprels M. 4 25 p. Band , für unsere Leser

Vorzogspreis ff . 3 . - p . Band
Zu beziehen durch sfitnilidte Ausgabestellen des „ Vorwärts " .

, •V »i _• mtT �

Damen - Wäsche

ri - . Jl . »US gut Hemdentuoli . Windri - " 290 C50
rtemanosen tonn , mit Stickerei garniert J O

Prinzessröcke ��MeÄ 375575

Hemdhosen S�S50

Unterkleider £ ÄSä - rÄ 345475

Morgenröcke 550

Morgenröcke Mtt <. n. . ~t�. . ü, . ci S50

Morgenjacken 450

Taschentücher

I Cripe de Chine - KieSd
3 S h ins gutem , banmwoU eactn

visuell , mit TäscbrbeD nett rersr bettet . . .

I Schottcnmnsler ,
kunstsaid . Streifen ,

i ra tragen , med. Deeslne *

3 75 JumperÄ ; sx « ®50
Streiten und guter AnefUhrung

. . . . . . . . . . . .

B «

lumper | 590 StrkkwesEe
offen u. geecEiosaon au tragen , med. veeswkBM eleganter Ausfbhrnag , fn vielen Farben ■ �0

SCssak�qÄÄ ' dS30 Unterrock 375
Kragen , in modernen Farben . . . . . . . . . . . . . .» M »na Halbtucb , mit plissiertem TolaaS

. . . . .

% #

Schuhwaren
oo

50

Batlat
Tt M35

Damen - Tücher
mit Eipskante und Hohlsattm . , . . ' . Stück

Kinder - Tücher wel88 Lin0Il
mit t »rbiger Kante

..............

Stfiok

Kinder - TöcherÄ BMwMBttei ' iSl ? Sw.

pt DtL95pt

Spangenschuhe SÄÄ 1 2 50 Spangenschuhe SüSf FÄ 1 ft
moderna Formen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .nnd Lederarten , auch in "Wildleder

. . . . . . .. .

LackspangensdiuheFrbrik ?1450 Damen - Eislaufstiefel
hoher Absata , elegante Form . . . . . . . . . . . . . . .Marke „Fuche " , vorzügliche Qualität

. . . . . .

" �

Damen - Handschuhe

245

Damen - Trikotaaen

SchiMSfÄFÄS . 2 -
Damen - Hemdchen 5St1w £fü�c245
Damen - Hemdhosen 7e » d » �. FM 360

Damen - ReformhosenÄr� ' G�40

Damen - Strümpfe
Prima Baumwolle
Pa . Mako od . Seidenflor h��SmI50

Kasdimir reine Wolle . I » Qualität

. . . . . . . . .

.

. . . . .

295

Damen - Trikot
2 Drnckkndpfe , mit warmem Halbfntter

Damen - Trikot
mit moderner Aufnäht , 2 Druckknöpft .

1 25 Damen - Schweden SÄun
durchgebenä getüttert , 2 Druekknöpte . . .

175 Damen - Nappa - Stepper Aw
2Drn6kknBpfe

. . . . . . . . . . . . . . . .

.

. . . . . . . . . . . . . . . .

HERMANN « ETZ
Leinztöer Str.

AlBiasdeniistz
Frukinrter

Allee

Damen - ,
Herfen - u . Kinder -

Frisier -
AbteiDungen

Leipziger Strasse neu eröffnet

Alexanderplatz erweitert

sind sehenswert !

Die Gcnofstn Emilie HaliSHl
feiert beute ihr zsiäheigeo Dienst - j
InbUdum im Friedrich - Wilhelms »

I Hospital In »der Httisadenstioze 37.

ftklöckikZIv i
Wir gratulieren herzlich !

! Herkr>ll!»iiir »irliol Ileilritimi ff täni

Am 14. icz starb nach schweren
Leide « mein lieber Mann , der Maurer

Franz Nikolaus 1�8 .
Ginäscheruna Freilag . 18. Dez. , Im

Krematorium Gerichtstrafte 113/2
ffimitic Mlkolans , geh Radke

Am Dieusiag . den tö. DcAcmber.
starb nach schwerem Seiden mein !ieber
Mann , unter guier Vater , Schwieger -
vaier , Droftvaier u. Onkei, der Töpfer

Carl Thietne
im 74. Lebenssabr »

Dies zeigt riefbetrübt an
Louise Zhiemc

im Rainen der Hinterbliebenen .
Einäscherung Sonnabend . 12. Dez .

nadimiitags 4' / , Uhr. unAremaloriuv :
Baumschu ' enweg .

jT ii i
�' Achlitag ! Sonderangebot ! '

MlSSsl SiNIg
tonnen Sie von Aabrlk tunsiseldene
Irikotstoffe inlleinsten Mengen tau en

GMige Geiegkche' . l für
üißeiMWMei !

Medrich & Co .
<Bt Stanlfutter Str . 137

Zndunr epalast , M<iit ihoi. Auch i. pari
- - IrnihtttE . St 58

»dm««! ßiariiöter v. Hcoiloren !
Die ScaneHenaecIranensmänacc -

kouserenz fällt in die ' em Monat au »

Zrelkog , de « I ». Dezember , vorm .
lOV, Uhr . Im Zimmer 78 be » ver »

banbsbanses , Clnienstc . 83 SS :

ow Versammlung
der arbeitslosen Elettromontenre
nnd heiser Gtoh - Berlia » , welche
Mitglieder des Deutschen Metall -

arbeiter - verbondes sind .

Mtongi BenoaitunosniUgileDet !
Freitag , 18. Dezember , abbe . Z Ahr

fflflT Sitzung " WU
der mittlere « Ortsverwaltung .

Tagesordnung : Fortsetzung des
Vortrage » de» Kollegen Eggert .

Pünktliche » Erscheinen wird ermattet .

Sonaabenb , ben 26. Dezember
( 2 IDc' . bnachlsftiettofl ) . vormittag »
10 Ahr . Im Eatleteefaal _ _be »
Derbanbshaufe , Ciulenfftofte 83 83 :

VeuannsiDDü der Äossenniooteure.
Die Tagesordnung wirb in der

Versammlung belanntgeoeben
Milgl edsbuch legitimiert .

DasErscheii . en aller Kollegen wird erwartet .
Dl » OtlBoerraalfonfl ,

Derf
| llUIUUUUU -ediiftin vUltlidi

C, KOcUer , Berlin
S Ucbtenberger S' raBe 22. Kgst . .1881

Sole Kapitän -
Kautabak ' "■äCT, ' K,nr5 {ma1

ristall , SAiidpatt ,
Silber » Elfenbein .

Kopp & Joseph »
»r ' ln W. , Potsdamer Str . 122

Krause -

Pianos
cor

Miete
Ansbacher Str . I,

' At lerWntnulitl «

Jliiet6fiSi &r90fL <ms
Wäscfcroß ' eti ,

Wasefrmasepateit ,
diese s/nd in 6 Monüt &i Jht *Ggentwrt .

Auf Wunsch Sondcr - Prospokt .

BviijtW66 . ße ' ' &g&str : 122 - f **

Verkäufe

Benin getragen « «avaliergarberobe
oou Millionären . Aerzttn , Anwälten .
Fabelhaft hillig « Preise . Empfehle
Taillenmäntel . Paletot ». Frack ». Smo -
kina ». Gehrockonzüge . Kosen . Soor : -
Gehpelze . Gelegenheitskäufe in neuer
Garderobe . Weitester Wea lohnend .
Lothringerstraft « 38, 1 Treppe . Rosen »
ihaler Plötz . _

•

Teppich - Reschke «erkauft spottbillige
Teppiche , Brücken . Bettvorlagen , Diwaa .
decken usw. Teilzahlung gestattct .
Reukölln . Kalser - Frledrich - Slrafte 8. "

Reift , enge kRichter - Präziston ) , Simer -
beils - Dolbsüllfederhalier . Bureaub - darfs -
Haus Li ichn er. Neukölln . Kaiser »
Friedrich - Sirafte 38/37. _

Getragene S- ercngarderobe . tadellos
erbalttn . Gelegenheitskäufe in Pelz -
waren , grofte Auswahl . biMge Preis «.
Kein « Lombardware . Leibbau « Spiegel .
Ehausseestrafte 7. Sonntag , acöfsnet . *

Gcschästsapslösung . Damenmäntel - Rest -
vosten , auch in Backfisdigröften , nur
noch wenig « Taa « »u spottbilligen Prei -
sen an Private . Eonnta « von 2 —8
geöffnet . _ Mohrenstr . 22/82, 1 Treppe .

Wenig getragene Anzlla «, Winter -
rletots , Gefellschaftsanzüge , kerpulrnte
tauren . ftaunenb billig . 2ioft . früher
tu lackstrafte , setzt . nur Sormanustrafte

23/78 und Mariannenstrgfte 28. _
•

Sensationeller RI - sen - Welhnachimor .
kaufl Staunenerrcgcndl Pelzmäntel
152. —. Pelziackcn 65. - 1 Silberwölfc
drelftig ! Koeuzfüchfe fünfzehnl Monat » .
aarberobe ! Prachtteppiche 24 . - 1 Feder .
betten Cianb 38 . —I Steppdecken !
Diwandcckeni Gardintnlager ! fKklne
Versatzware . l Teilzahlung . Pfanbleib .
VerkaufsHan «. Schönhcuser Allee 113
(äiotbtiital .

Teilzahlung . Möbel lehn Art . De.
| ringe Anzahlung , heguem « lllbwblung .
Möbelhaus Luifcnstadt . Köpenicker .

!straft , 77/78. Ecke Bttlckenstrafte .

_ _

Möliclipeichee . Reue und gebraucht ,
Möbel . Teilzahlung ohne Ausschlag .
Llltzow strafte 23. _ _ _Geöffnet Ms 7. *

Windhorft Möbeltlfchleee ?. Brunnen -
strafte 182. «erkauft direN an Privat «
Möbel . Groftläge « in Speisezimmern .
Serrenzimmern . Schlafzimmern . Küchen.
Einzelmöbeln . Qualitätsarbeit aller .
billiast . Besuch «nbedinat lohnend . _ _ •

««ihnachtsangebate . Herrenzimmer
. Pott " 452. Herrenzimmer „ Mika " 222,
Herrenzimmer . . Srobi " 375, Herren , im.
mer „ Suidm " 323, Herrenzimmer . . Mis»
Io " 832. Einzeln « Bücherschränke , rund «
Tische, billig . Möbelhaus Kamerlin ».
Kastonlenallee 58. »

Ranmann . RShmaschinea für Hau, ««.
brauch und Gewerbe . Teilzahlung . Re>
parawr - Werkstatt wr alle Snsteme
Emil Halbarth G m. b. t . Friedrich¬
strafte 55» Merkur 8288. '

eörtzisiäunftZSluciie . isszseke uz «/

Weih nach t - angebat auf Kredit ! Riesen .
angebat modernster Damengorderoben .
Herrcngarderohen aller Att . sowie Ober .
Hemden , Gardinen , Steppdecken Strick -
weiten . Wäsche zu Ladenpreisen .
Kleinste Ratenzahlungen . Bei Bar -
»ghlung ausnahmsweise 15 Prozent
Rabatt . Krebilbau , Llltzow. Llltzow-
strafte 88 l. nah » Poisbamerstrofte . *

Bettenperkauf ! Neue Betten 17. 52!
22dllll 27. 52! Prad>: r>- lle 82 . - I 87. 52!
42. - 1 Elnzelstückel Kein » Lombard -
war«. Bettwäfchel Gardineul Tüll »
decken I Pelzwaren l spottbillig . Leih -
Haus. Brunnenstrafte 47. _

•

Marssliusstrafte 2, «in « Treppe , an
der Gräften Franlfuttersttafte . kaufen

Unterricht

Lch»elll >>rse . Englisch . Französtsch .
Deutsch . Korrespondenz . Auslandsswdi -
um. Urbanstrafte 178. _

Berlitz Dchool. Fremde Sprachen . Leip -
zigersttafte 123». Ecke WilHelmsttafte .
Tauentzienstrafte 12». Einzel - und Zirkel -
Unterricht . Eintritt jederzeit . *

Passend « Weihnachtsgeschenke ! Klub¬
sessel in Leder . Eabelin , Standuhren ,
Teetisch «. Nählische . Klubtische . Steh .
lampen . Kredenzen . Klaviersessel .
Bücherlchrönk «, Sm- eihlifch « in Eich«
. nnh Ruftbanm . Reidiste Auewahll
ViMgst « Preise ! DerNner Möbelbans ,
Man » Hirschowitz . Südosten . Skalitzee -
strafte 25. Hochbahn Kottbnsser Tor . "

«»llwesteg
ikasat » SSO.S- idenka

Görtlein

8,52. Seidenschal « L25,
. »interfchlstpfee 2LS

Znvalidenstr . 152.

Sie Winlee - Bekleidung für Damen und
Serren auf Teilzahlung besonders preis .
wert . Mäftia « Anzahlung , klein « Raten .

Moebel - Boehel . Oranienstrofte 88 fM».
ntzplatzl Fabrikgebäude . Aeufterst nie »
drig « Breis « fstr einfaäi « und elegante
Schlafzimmer Speisezimmer . Herren -
zimmee . Küchen. Bücherschränke . Schreib -
tische. Büfett ». Anrichten , runde Tische
Standuhren . Ankleidefchränk « all « Grö -
ften Sofa ». Ruhebetten . Eventuell
Fodlungserletchteruna . _

•
Mödellredit und bat an jedermann

kleine Anzahlung . Särisch . Stralauer .
v' . atz l Schlestscher Bahnhof '

Ankleidelchränke 112. —, englische Bett¬
stellen 48. - . Plüschsofa «. Einzelmöbel .
Rnbiungeerlciibtetun «. Stein , nur «».
klamerstrafte 22. _

•

Silche », apart « Aurtllhrungen . weift
Birk «, Elfenbein , naturlastert , auch Sin -
zelteik «. Enorm « Auswahl ! Spielend
leichte Teilzohlun «. Moabiter Kredit -
bau , Turmstroft « 81. «in « Treppe , '

Patentmatratzen . Auflegematratzen . Me-
tallbetten . Ehaiselongue ». Walter , Star -
aarderftrafte achtzehn . •

Leicht « Teilzahlung . Herrenzimmer .
Speisezimmer . Schlafzimmer . Küchen.
Ankleideschränke Tische. Flurgarderoben .
Sofa, . Umbauten . Bettstellen , Klein -
möbel . Grefte Auswahl . Kleine Raien «
«ahluna . Möbel - Groft . Grofte Frank -
furter Straft « 141, Kastanienalle « 123. "

Pliischsoi - « 52. —. Chaiselongue » 24. —.
Bettstellen . Matratzen 22 . —. Au- zieb ' isch
28. —. Kleiderkvind . Wöschespinh 35. —,
Ankleidescheank mit Spiegel 122 . —.
Kstcheneinrichtuna 85. —. Berland auch
»ach aufterhalb . Sellin . Gattenftraft « 20.

Musikinstrumente -

Eteinmenerpiano sFlllaeltonl , kleinster
Salonflügel ab Fabrik . Kahluna »-
erleichferuna ohne Breisaufschlaa . Kar -
monium billigst . _ Oranienstrafte 166 m.

Piano , pretsmen . Klaviermache :
Link Brunnenstrotz « 83 >

Bianos . Flügel . Qualitätsware , mehr -
fach prämiiert . Riesenlager , äufterst
preiswert . Fahlungserleichterung . G«.
brüder Kimmermann . Botshamerstr . 27. »

Kaufgesuche
Flnnmetalle . Ehristionat . Köpenicker .

strafte 38 lAdalbcrtsttaftel .
Fadreädee kautt LinienstraG » t »
Fahrrad kauft vittk «, Neukölln . Stein .' ' >. 18/12

Vermietungen
Wohnungen

Reubauwohnunge » ohne »auzufchuft .
Auskunft erteilt Preuftiid »« Wohnunas -
un » Siedlungs - Baugenossenfchaft . Kur »
fürstenstraft « 21. 12 —1 und 3' ,ii —8�.

Ardeitzmarkt

StWii » n,ng « wotu
Di« Stell « de» hiesigen

Stadtfyndikus
ist zum l. April 1228 neu zu besetzen Sie
Wahl »tf . Igt am 12 Jahr « Geholt «ach
Gruppe 13. Geelgneie Bewerber , weichedie zweite juristische Siaataorii ung ab¬
gefegt haben müssen , wollen ihre Se,uche
unter Bei llgung von Zeugnisten bis zum
>2. Januar 1228 dem Unterzeichneten ein-
senden. Pertönliche Vorstellungen find
einstweUe « nicht erwünscht .

OsoobcOtf , ben 14 Dezember 1S2S.
Tb . Scbwelrmann

Bürgervorsteher - Worssührer

Mellm Btfnöit

IS
Für den «yeissschen Volk »-

« » und - suchen wir alsbalo einen
stedasseur , welcher ais Spezlalgebl I

die hessische Poillir zu beardeiien
hat Eiiordernis ist, daft er auch
detäh gl Ist. Im Vedlndeiunsslall
den leitenden polittschen Redatteue
zu vertreten . — Emttitt nach
Uedereinstinft . 72 4

Ausführl . Angeb . mit Angab der
seitherig . Tättgteit u. der DehallH -
anivrüche an «veoossenschosl ».
btntfcicl nnb vuchhanblnog .
varmstabt . Reckarstr . 4. erbeten .
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